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Verzicht auf den Anfchluß auns Meich 
Der Preis für die öſterreichiſche Völkerbundsanleihe 
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Bundeskanzler Dr. Dollfuß, Der Holländer von Tonningen, 
der den Vertrag mit dem Völker⸗ der zum Finanzberater Oeſter⸗ 

bundsral abſchloß. reichs eingeſetzt wurde.     

Pie Paren-Regierun 

  

An die 
Die Reichsregierung wird nach dem Demonſtrations⸗ 

verbot voransſichtlich noch eine Notverordnung erlaſſen, in 
der ſehr ſcharfe Strafen gegen den Gebrauch von Schuß⸗ 
waffen und Sprengſtoffen bei politiſchen Zuſammenſtößen 
verkündet werden ſollen. Vor dem Erlaß der neuen Notver⸗ 
ordnung ſoll eine Füblungnahme b 
den Länderregierungen erfolgen. 

Ueber die weiteren Maßnahmen wird vffiziell erklärt, 
daß ſie — bis zum An⸗die⸗Wand⸗Stellen (11½) gehen ſollen. 
Die Verhängung derartiger Todesurteile würde Zivil⸗ 
gerichten obliegen. Es ſei jedoch weder die Verhängung des 
Ausnahmezuſtandes noch das Standrecht geplant. Schl ießlich 
läst die Reichsregierung auch noch erklären, daß ſie die Be⸗ 
werb von Parieiorganiſationen auf keinen Fall dulden 
werde. 
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Was die Papen⸗Kegierung ſagt 
Amtlich teilt die Reichsregierung mit: „Am vergangenen 

Sonntag iſt es wiederum an vielen Orten zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen. In der weitaus überwiegendznn. 
Zahl der Fälle beruhen die Zufammenſtöße auf Provo 
kationen und hinterhältigen Reberfällen von kommuniſti⸗ 
ſcher Seite. „ů 

Um die unmittelbare Gefahr neuer Ueberfjälle auf öffent⸗ 
liche Umzüge zu verhindern, Hat der Reithsminiſter'des Ju⸗ 
nern bis auf weiteres auf Grund der zweiten Verordunng 
des Reichspräſidenten über politiſche Ausſchreitungen vom 
W. b. ein allgemeines Verbot von Verſammlungen unter 
freiem Himmel und Aufzügen erlaſſen. 

Die Reichsregierung iſt eutſchloſſen, alle Maßnahmen zu 
trefien, um Leib und Leben der Staatsbürger gegen weitere 
Angriffe zu ſchützen und die freie politiſche Betätigung zu 
ſichern. Sie erwartet von allen Teilen des Volkes, die auf 
dem Boden des Rechts ſtehen, Ruhe und Beſonnenheit. Nur 
dann kann den bewußten Provokateuren blutiger Ausein⸗ 
anderſetzungen wirkſam das Handwerk gelegt werden.“ 

Der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt ſchreibt dazu fol⸗ 
gendes: In unſeren Angen ſind die „bewußten Provokateure 
blutiger Auseinanderſeßungen“, wie es in der amtlichen 
Verlantbarung heißt, die SA.⸗Horden Hitlers. Sie tragen 
auch an den blutigen Auseinanderſetzungen des letzten 
Sonntags mindeſtens ebenſoviel Schuld wie andere Provo⸗ 
kateure. Solange die Regierung der Nazi⸗Varone das nicht 
einſieht und daraus nicht die erforderlichen Schlußfolge⸗ 
rungen zieht, werden Ruhe und Ordnung, wie ſie vor der 
Wiederzulaſſung der Braunhemden beſtanden, wohl kaum 
wiederhergeſtellt werden. 

Roc zwei Lole in Altoiin 
Einige Schwerverletzte ſchweben in Lebensgefahr 

Von den Schwerverletzten der blutigen Zuſammenſtüße am 

Sonntag ſind zwei Perſonen im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags ihren Verletzungen erlegen. Zwei weitere Schwei 
verletzte ſchweben in Lebensgefahr. — 

Die Meinnug des Polizeipräfidenten 
Die Aktign in Altona war vorbereitet 

Der Poliseipräſident von. Altona, Eggerſtedt, gab 
den Vertretern der Preſſe am Dienstag im Präſidium eine 
eingehende Darlegung der blutigen Vorfälle vom Sonntag. 

Eggerſtedt erklärte, daß die Polizei die Nationalſoziali⸗ 
ſten gewarnt habe, doch hätten dieſe Wert darauf gelegt, 
überall zu demonſtrieren und das Verſprechen abgegeben, 
Ruhe und Ordnung bei der Kundgebung zu bewahren. So⸗ 
bald die Demonſtration und der Marſchweg der SA. bekannt 
waren, wurden die Polizeibehörden aus dem kommuniſti⸗ 
ſchen Dager, vor allem von der Antifaſchiſtiſchen Aktion um 
ein völliges Verbot des SLl.⸗Marſches erſucht, da diefer 

eine Provokation des „Roten Altona“ darſtelle. 

Die Polizei habe in Uebereinſtimmung mit den geſetzlichen 
Beſtimmungen ihre Stellungnahme nicht grundjätzlich 
ändern können, wohl aber Maßnahmen ergriffen, um Zu⸗ 
jammenſtöße möglichſt zu vermeiden. Das Polizeipräfidium 
ſei der Ueberszeugung, daß es ſich um einen wohlvor⸗ 
bereiteten Feuerüberfall der Antifaſchiſti⸗ 
ſchen Aktion auf die Nationalſozialiſten bzw. auf die 
Polizei handelt, der auch erfolgt wäre, wenn der Zug eine 
andere Richtung genommen hätte. Die erſten Unruhen 
hätten ſich ereignet, als der SA.⸗Zug an die Hamburg⸗ 
Altonaer Grenze gelangte. Dort iſt auch der SA.⸗Mann 
tödlich verletzt worden. Der Zug ſei dann weiter geleitet 
und ſpäter zum Teil von der Polizei auf einen anderen, 
verkürzten Marſchweg abgedrängt worden. Er ſei: dann ohne 
ernſte Störungen planmäßig zu Ende geführt worden. 

Alle ſpäteren Geplänkel, die die zahlreichen Opfer for⸗ 
derten, io führte Eggerſtedt weiter aus, hätten ſich nicht mehr 
gegen den Zug gerichtet, ſondern ſich zwiſchen der Polizei 
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und der Antija abgeſpielt. Alle Vernehmungen von Beam⸗ 
ten und Führern haben ergeben, daß die Polizei die Feue⸗ 
diſziplin ſtreng gewahrt hat. An der Tätigkeit von zahl⸗ 
reichen Dachf tzen kann ſchun nach Art der Verletzungen 
und der Einſchüfſe in die Uniſormen der Beamten nicht ge⸗ 
zweifelt werden, wenn man auch 

bei den 91 Verhafteten keine Waffen mehr gefunden hat 
und zur Stunde noch nicht nachweiſen kann, ob Dach⸗ 

ſchützen ſeſigenommen worden fiüud. 

An einer Stelle müſſen die Dachſchützen auch eine Maſchinen⸗ 
piſtole benutzt haben. ů 

  

  

  

In dieſen Gaſſen kam es zu den Straßenſchlachten 

Von den 91 Verhafteten gehören ſieben der KPD. bzw. 
der Antiſa an. Die Verhafteten ſind zumeiſt Hamburger. 
Unter den Toten befinden ſich zwei Peerſonen, ein SA.⸗ 
Mann und eine Frau, die der NSDel P. angehörten. Drei 
„Tote find. Kommuniſten. Ein Schwerverletzter, mit deſſen 
Ableben man ſtündlich rechnet, gehört ebenfalls der KPD. 
an. Ein in der Holſtenſtraße erſchoſſener Mann namens 
Hagen war Mitglied der SPD. 

Sportler wurden verprügelt 
Ein Kind in den Bach geworfen 

Uniformierte Nazis, die von einer Demonſtration kamen, 
riéefen, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, in Gau⸗Odernheim 
Mitgliedern des bürgerkichen Turnvereins 84, der auf ſeinem 
Sportplatz übte, den Hitlergruß zu. Als die Turner mit dem 
Turnergruß erwiderten, drangen die SA.⸗Horden auf den 
umzäunten Sportplatz ein, demolierten Tiſche und Stühle 
und ſchlugen mit Stuhlbeinen und Zaunlatten auf die Turner 
ein. Es gab 14 zum Teil Schwerverletzte, darunter 10 bis 12 
Turner. U. a. warfen die SA.⸗Horden auch Kinder in einen 
Bach. Ein kleines Kind konnte nur mit Mühe vom Erjticken 
gerettet werden. 

Sturmſchar des Zentrums fetzt ſich zur Wehr 

In einem Dorje bei Wiſſen an der Sieg kam es, nach einer 
Meldung aus Köln, zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen 
Nazis und einer Sturmſchar des Zentrums. Auch hier gab 
es mehrere Verletzte. Einem Nazi wurde mit einem Winkel⸗ 
eiſen die Schädeldecke eingeſchlagen. 

In Euskirchen, wo die Nazis eine Verſammlung unter 
freiem Himmel unter Zuzug vieler auswärtiger SA.⸗ und 
SS.-Leute abhielten, wurden die Autos der auswärtigen 
Teilnehmer auf der Rückkehr abends gegen 21 Uhr von Kom⸗ 
nuniſten beſchoſfen.: Es entwickelte ſich eine große Schlägerei, 
wobei große Zerſtörungen an den Wohnbaracken der Kommu⸗ 
niſten angerichtet wurden. Neun auswärtige Angehörige der 
Kommuniſten wurden verhaftet. Auf beiden Seiten gab es 
zahlreiche Verletzte. 
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Die Totenliſte 
Warum die Kulturfchande des Brudermordes? 

Annähernd 20 Tole und r lun zum Teil 
lich Verletzte — das iſt die Verluſtliſte des vergan⸗ 
lags in Deutſchlan Rechnet man die Opſer hinän, die vor 
vieſem Blutſountag ſeit der Wiederzulaſſung der Braunhemden 
und der völligen Aufhebung des Demonſtrationsverbotes ver 
zeichnet werden mußten, ſo wird annähernd allein die Zahl 
von 60 Toten erreicht. 

5ſI Tote, weit über 500 Verletzte, 

das iſt das Fazit einer Politit, vor der faſt ſämiliche Länder⸗ 
regierungen und ſämtliche republikaniſchen Parteien eindring⸗ 
lich, aber vergeblich gewarnt haben! Die Träger des „neuen 
Kürſes“ ſtehen vor den Ergebniſſen ihrer Polilik. Sie haben 
eine außerordentlich ſchwere polittſche Verantwortung auf ſich 
genommen. 

Als die deutſche Sozialdemokratie den Reichsinnenminiſter 
bereits vor Wochen auf die Auswirtung ſeiner Innenpolitik 
aufmerkſam machte, ihn über die Schandtaten faſchiſtiſcher 
Horden gegen Republikaner und republilaniſche Inſtitutionen 
Unterrichtete und ſchließlich an ihn die Frage richtete, ob er 
nach alledem den Zeitpuntt für die Aufhebung der Zugeſtänd⸗ 
niſſe an die Privatarmer Hitlers nicht für gekommen erachte, 
antwortete Herr von Gayl: „Noch nicht!“ In der Zwiſchenzeil 
haben die Provokationen, der Notverorduungsjacken weitere 
Opfer geſordert. Aber immer „noch nicht“ war Herr von 
Gayl an dem Zeitpunkt zu durchgreifenden Maßnahmen au 
gelangt. Erſt nachdem am Sonntag wieder annühernd 2 
Tote die Pflaſter bedeckten, 

hat die Regierung der Nazi⸗Barone eingeſehen, daß 

es ſo nicht weiter geht. 

       

   

  

  

   

Unter dem Druck der Ereigniße mußte ſie haudeln und die 
von ihr gegeu den Willen der Mehrzahl der Lände⸗ i 
rungen veraulaßte Demonſtration heit in ihr Ge 
verkehren. Die großen Länderregierungen — in“ 
deutſchland und in Preußen — haben auf Grund ihrer lang⸗ 
jährigen politiſchen Beobachtungen und Erfahrungen am 
Demonſtrationsverbot wie am Uniſormyerbot feſtgehatten. 
Sie waren in der Lage, die Folgen des Experiments der 
Aufhebung vorauszuſehen. Sie haben die Reichsregierung 
eindringlich genug vor den Folgen gewarnt. 

Die neue Reichsregierung, beſtehend a Männern, die 
als Neulinge die Regierungsgeſchäſte übernahmen, haben 
dieſe eindringlichen Warnungen zurückgewieſen. Die Auf⸗ 
bebung von Demonſtrationsverbot und Uniformverbot 
waren Grundlagen ihrer politiſchen Exiſtenz, weſeutlichſter 
Beſtandteil des politiſchen Paktes, der vor ihrem Amts⸗ 
antritt abgeſchloſſen worden iſt. 

Die Reichsregierung hat den rechtsradikalen Ein⸗ 

flüſterungen Glauben geſchenkt, daß es nur der Be⸗ 
jeitiaung des „Syuitems“, der völligen Freigabe der 
Straße für die Nazis bedürſe, um die Ruhe in 

Deutſchland herzuſtellen. 

Dieſe Einflüſterungen verfolgten den Zweck, der Bürger⸗ 
kriegsarmee Hitlers unter Vorwänden Terrorfreibeit zu 
verſchaffen. Eine erfahrene Reichsregierung, gebildet aus 
erjahrenen Politikern, die durch die Schule ſtaatsmänniſcher 
Verantwortung an leitender Stelle in ſchwerer Zeit ge⸗ 
gangen waren, hätte dieſe rechtsradikalen Einflüſterungen 
niemals für bare Münze genommen! Aber die Neuheit der 
Männer der heutigen Reichsregierung hat zu dem Expe⸗ 
riment geführt, vor dem Wiſſende und Erfahrene gewarnt 
haben. Heute iſt bewieſen, daß die Warner ſich als wahre 
Staatsmänner bewieſen haben. 

Das Experiment iſt gründlich zuſammengebrochen! An 
ſeinem Ende ſteht die traurige Liſte der Opfer des Bürger⸗ 
krieges und der Rückzug der Reichsregierung von einem 
weſentlichen Punkte ihres Programms. Wir ſagen laut und 
vernehmlich: 

Dieſes ſtaatspolitiſche Experiment iſt viel zu teuer 
bezahlt worden! 

Aber dieſer Rückzug der Reichsregierung genügt nicht! 
Sie hält nach wie vor feſt an der Freigabe der Notverord⸗ 
nungsjacken — und das iſt der Schlüſſelpunkt zur heutigen 
Situation. Wird dieſe Reichsregierung nun endlich er⸗ 
kennen, daß ſie von den erfahrenen Länderregierungen noch 
unendlich viel zu lernen hat, und daß deren Ratſchläge 
wertvoller ſind als die der Rechtsradikalen? 

Mit dem Zufammenbruch des Experiments aber iſt noch 
mehr zuſammengebrochen. Das „neue Syſtem“ im Reich iſt 
auf das jchwerſte erſchüttert, während die Rechrfertigung des 
ſo baßerfüllt bekämpften „alten Syſtems“ immer ſtärker her⸗ 
vortriti. Denn das „Syſtem“, das nicht zuletzt durch den 
Namen Severing bezeichnet iſt, kaunte nicht jene traurige 
Liſte, die die dentſche Preſſe Woche für Woche zu veröffent⸗ 
lichen gezwungen iſt! 

        

    
      

    

  

  

  

  
 



„Von Blut befleckt, pie nie zuvor.. 
Die Berliner Blätter zu den Maßnahmen der Reichs⸗ 

regierung 

Die blutigen Zwiſchenſälle in Altona und die geplanten 
Maßnahmen der Reichsregierung bilden naturgmäß das 
Hauptthema in der Berliner Abendpreſſe. 

Die demokxatiſche „Voſfiſche Zeitung“ ſagt zu dem 
Rückzug der Regierung der Nazi⸗Barone: „Es iſt gekom⸗ 
men, wie es lommen mußte. „Die neue Aera“ mit ihrer 
Begünſtigung des politiſchen Kraftmeieriums und ihrer 
Entfeſſelung unterweltlicher Politik hal die Folgen ge⸗ 
zeitigt, die vorherzuſchen waren. Aber ſelten iſt eine 
tänſchende Selbſitſicherheit ſo unberechtigt geweſen, wie es 
die war, die den Notdeich der politiſchen Verordnungen ab⸗ 
trug und ſchon in der Namensgebung fich äußerte Seit 
dem 14. Juni Deutſchland nicht mehr zur Ruhe gekom⸗ 
men, Dieſe Lerordnung, die außer der Unterſchrift des 
Reichspräſidenten die Unterſchriſten ſämtlicher Mitglieder 
der Reichsregierung trägt, hat ſich als eine Unglücksver⸗ 
ordnung erwieſen. Erſt gab es den Konflikt mit ben Län⸗ 
dern und ſeitdem iſt das öfſfentliche Leben in Deutſchland 
ſo mit Blut befleckt, wie nie vorher o unglaublich es 
llinat, ſo hat cs doch latſächlich Leute gegeben, welche dieſe 
blutige Entwicklung doch wohl nicht ganz ungern ſahen. Sie 
ſpekulierten darauf, daß das Zunehmen der Uuruhe die 
Verhängung des Ausnahmezuſtandes mil ſich bringen 
würde, Und von dieſem Ausnahmezuſtand erhofften ſie freie 
Bahn für ihre Machtziel⸗ iſt bter mehr als einmal dar⸗ 
gelegt worden, daß der 2 ahmczuſtand nicht die Zauber⸗ 
kraft hat, der Unruhe ein Ende zu ſetzen ... Wir verkennen 
nicht, daß die Reichsregierung durch die mebereinkünfte mit 
den Nationalſosialiſten, denen ſie ihre Entſtehung mit ver⸗ 
dankt, in einer ſchwierigen Lage iſt.“ 

Der deutſchnationale „Lokal⸗Unzeiger“, der die Sthuld 
jfür die banernden Zuſammenſtöße bei der preußiſchen Re⸗ 
gicrung ſieyt, weil die Leitung der Polizei nicht die Kraft 
voder den Willen habe, dem Uiebel au die Wnrzei zu areiſen, 
bezweifelt, ob es der Reichsregiernng gelingt, „im Beneh⸗ 
men mit den Länderregierungen“ die Ordnung wiederherzu⸗ 
ſtetten. Es kamme darauf an, wer der preußiſchen Polizei die 
richtigen Anſträge gibt. (2) 

Die „Germania“ warnt vor dem Spiel mit dem Ge⸗ 
danken an den allgemeinen Ausnahmezuſtand. Wenn die 
Reichsregierung Deutſchland eine verbältnismäßigce Mube 
wiedergeben wollte, die ſie unter dem Diktat der National⸗ 
ſozialiſten durch die von ihr erlaſſenen Maßnabmen geſährdet 
habe, dann brauche ſie nur daſür z ſorgen. daß die Uniſormen 
wieder verſchwinden und auch d fährliche Demonſtrations 
recht wieder in den gevotenen Maßen beſchränkt wird. Alles 
anderc ſtele ein Experiment var, das dic heuie beſtehende 
Gefahr nur noch vergrößern könne. Das Blatt fragt die 
Reichsregierung, ob ſie endlich den Mut habe, ſelbſt gegen 
einen nationalſozialiſtiſchen Proteſt den Weg zu gehen, den 
ihr die Pflichi vorſchreiben ſollie. 

Der „Börſen C rier“ führi aus, die weitgebende 
Rückſichtnaume der Reichsregicrung auf die Vedürfniſſe de 
Wahlkampies ſei ihr von den Raditalen ſchlecht gelohnt wo 
den. Der letzte Augenblick iſt gekommen, wo dieſem Biutrauſch 
mit allen Mitteln Einbali geian werden müſſe. Die Ver⸗ 
ordnung, die noch heute berauskommen ſalle, ſei cin erſter 
Schritt, eine Entwicktung, die ſchließlich zum ofſenen Bürgcr⸗ 
trieg führen müßte, auſizuhalten. Das änßerſic Mittel bebalte 
ſich die Regicrung allerdings noch vor. 
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Türkei in den Völkerbund anfgenommen 
Völkerbundslagnung am 26. Seytember 

In Anweſeunbeit von 42 Staaten wurde am Monutiag von 
der außerordentlichen Vollnerſammlung einſtimmig die 
Türkei als 56. Mitalied de⸗ kerbundes ſeierlich auſar⸗ 
nommen. Der Beginn der diesjährinen ordentlichen Voll⸗ 
verſammlung wurde anf den 26. September feitgeſetzt. 

    

      

  

Amtsentbebung des fozialdemofratiichen Schulrats in 
Mecktenburg. Der nationalfosialiſtiſchc Unterrichtsminiſter 
Dr. Scharf hai dem ſozialdemakrafiſclen Landesſchntrat und 
MRegierungszat Aundolf Puls mitgeieilt, daß die neue Regie⸗ 
rung auf ſeine weitere Beſchäſtigung zu verzichten beab⸗ 
ſichtigc. 

Annbfnnkvortrag „Sind Stadi und Lanb anfeinauder 
angewiefen?, Der Vorſitzende des Deutſchen Landarbeiter⸗ 
verbandes, Georg Schmidt⸗Berlin, M.d.9 jpricht über den 
Berliner Sender und dic Deutſche WSelle am W u, dem 
20. Zuli. abends 3 Uhr, über das Thema. ind Stadt 
und Land aufeinander angewieſen2- 

  

  

          

    
    

  

   

Was dile Manals Verlansten: 

Jetzt hilft alles Leugnen nichts meh 

Die Ableugnungsverſuche der Nazis, daß ſie die Papen⸗ 
Negierung nicht tolerieren, haben jetzt ein Ende. Das 
Zentrum hat einen dokumentariſchen Beweis erbracht, daß 
die Nationalſozialiſtiſche Partei die Verantwortung für die 
Taten dieſes Kabinetts trägt. Hier iſt der Beweis, wie ihn 
das Zentrumsblatt die „Germania“ veröffentlicht. 

Zum Mittwoch, dem 3. Juni 1932, lud Reichskanzler 
v. Papen Vertreter der Zentrumsfraktion des Preußiſchen 
Landtags ein, um mit ihnen über eine valdige Regi 
rungsbildnug in Preußen zu ſprechen. Von der Zentrum, 
fraktion erſchienen mit dem Miniſter Hirtſiejer der ite 
vertretende Fraktionsvorſitzende Steger und der Ge⸗ 
ſchäftsführer Dr. Graß. Der hier zum erſten Male in der 
Oeifentlichkeit bekanntgegebene Inhalt diefer Unterrebung 
wurde fofort nach der Sitzung von den Vertretern des 
Zentrums in einem Protokoll feitgehalten. 

Nach dieſer Niederſchrift legte der Reichskanzler den 
Herren dar, daf er über dic künſtigc preußiſche Regierung 
mit Beauftragten Adolf Hitlers verhandelt habe und auch 
zu einem gewiſfen Ergebnis gekommen ſei. Als vorſich⸗ 
tiger Mann habe er ſich die Bedingungen ſchriftlich geben 
laſſen, unter denen die NRativnaljozialiſten bereit ſeien, 
mit dem Zentrum und den Deutſchnationalen über eine 
Regierungsbildung in Preußen zu verhandeln. Der 
Reichskanzler trug dann die nachſtehenden Forderungen 
aus einem Schriſtſtück vor, das er wäbrend der Unter⸗ 
redung in Händen hielt. Die Bedingungen lauteten: 

Den Nationalſozialiſten ſind neben anderen Reſſorts 
dus Miniſterpräſidium und das Innenminiſterium zu⸗ 
zlerlennen. 

2. Die Zentrumspartei bat ibre ſinnloſe Oppoſition 
gegen das Kabinett v. Papen einzuſtellen. 

Dieſe Bedingungen jo teilte Herr v. Papen mit — 
würden die Nationalſozialiſten dem Zentrum unnd ebenſo 
den Deutſchnationalen in einem Brief unterbreiten. In 
dieſem Auſſatz erübrigt es ſich, im einzelnen darzulegen, 
was die Zentrumsverireter dem Kanzler erwiderten. Non 
grüßter Bedeutung iſt es aber für die an 
führung, dan Herr v. Paver herausjitelltie. 

den üif ů 
habe, die Bedingung zu ſlellen, die Zentrumsparte. 
ihre unſinnige Oypoſition gegen jein Kabinett einſtellen. 
Vielmehr habe er ausbrücklich gewünicht, dieſe Forderung 
müge wegſallen. Die Nationalfozialiſten ſeien auf diefe 
Bedingung aber geradrzu „verieffen“ geweſen.“ 
Gibt es einen deutlicheren Beweis, dak die National⸗ 

ſoszialiſt das Kabinett Papen⸗Schleicher ſo ſehr für ihr 
eigenes Kabinett halten, baß ſie ihm zur Tolerierung durch 
die Razis auch noch die Tolerierung des Zentrums ver⸗ ů 
jchaffen wollten? Alles Leugnen wird den Hafenkreuzlern 
von jetzt ab nichts mehr heljen. 

Schon wirder ein Zeitmugsvers 
Natũürlich wieder 

Der braunſchweigiſcht Nazi⸗Miniſter Klagges bat den 
„Braunſchweiger Volksjfreund“ und feine drei Kopfblätter 
wieder einmal auf drei Wochen verbolen., weil der „Volfs⸗ 
jreund“ in einem Axtifel „Dr Stablhelm darf 'e tragen. 
Zweierlei Maß.! darauf binhewieſen Hatfe, daß das Brau 
jchweiger Polizeiprändium dem Stahlbelm bei einer De⸗ 
monſtration das Mitführen von Handſtöcken erlaubt hbafte, 
während der Eiſernen Kronf das Mitfübren von Stöcken 
verboten war. Beide Demonſtrationen fanden an einem 
Tage ſtatt. 

10 3K2 
„Arbriterfaßrer verteibigen betrügeriſche Wirtſthaſtsfährer 

Froi. Max Alsbers macht da nicht mit 
ie Brüder Labulen von der Nordwolle hatten ſich be⸗ 

kanntlich die beiden nationalſozialiſtiſchen Rechtennwälte 
Franfe II und Lueigebrune verichrieben. Dadurch würde 
die Verteidigerbank ein ſehr feiijames Grſicht gczeigt haben. 
Denn außer Hitlere Leibanwälten batten die Lahnſen auch 
den Berliner Anwalt Alsberg mit ihrer Vertretung beauf⸗ 
trant. Prof. Max Alsbera bat daraus die Konjeaunenzen ge⸗ 
zogen und die Verteid'gung niedergelegt. 

In einem ſebr umfanoreichen Abjagebrief bat Prof. Als⸗ 
verg icine Haltung eingebend bearündet und darau: binge⸗ 

   

      

    
   

    

  

          
       

  

  

    

   

    

  

  

  

„Sie ſind verhaftett⸗“ 
Süyn N. Benurich 

Es war bencibenswert, mit wicviel Ansbaner und Sorg⸗ 
jalt der aut angezugenc Herr die Ascnhmablzeit nabut. Er 
ſaß im vornehmen Reiaurant „Bellcbne, in ciner Halb⸗ 
Uage nicht meit von der Türe entfernt und waäklee mit zu⸗ 
frieden lãächelndem Geücht eine Speiie nach 8er andern. 

Bals mußte der Käic ſerviert werden, nachdem MNubert 
das Eis ſervicrt batte. Der Kclner ücie eint Anslcic an 
Käſe vor den Gaßt, rüdte lanilvs Teller und Benäcck und 
Butterieller sureckr. füllre das Scinglas aus der I-eitcen 
Vlaſche. 

In Sieſem Augenblick trat ein Herr Furd vie Tür,. 
überblickte den Saal. àinga zum TirrIISI. füäeric iha rfinct 
au, griff in die Taiche, zog eint ſchimmerndt firine Marfe 
mit einer Anmmer and ichritt daun zu Nem einiamen San, 

  

der eden dabei war, den letzten Rißen Käst in den Mund 
zn ſchieben. 

„Sie fnd verbaftet!“ jagte er [riſc, Aolaen Sic mir Zur 
Polisriwarde 

    
   

ſagte der Dirctror, „Die Zes⸗ 
Schicken Sie iemandrn 

erlebigt xũreen: 
Aobert. der Kellner. batit die Servpictie unier beu Arm 

Brichiagen. hie andercn Kcüiner lsicheiicn 
u. Esgeri, jagir anf dcsr Srrasc Ler San zinm De⸗ 

kektir. Das war heuie cin ſabeihaftts Dincr? Aber wo 
geben wir iept bin? Hail en dir cbon cin Lofal ans⸗ 
geincht? Du wirz Hunoer baben!“ 
e jagic Eggert, „ir müäfcn vprächts fcin. Ich 

glente. vam Velchue üulgi uns ein Arlines-- 
Sums“ ſaaic der Gaf. Im brigrn. wär Bün 5n 

das gemacht, das Du ſo genan zus lesten Suns örrechl⸗ 
karas? — ichE Dät, Zanze Seunte aan Gasp S 
Lricheten ichk. wenn Wüir ahr Krfünnrants Saffftatten 
Seinent Haben werden? 
IA— ſeste Eagrri amd ſab sch Wichen um. es der 

Lellner nych fslgse, Das weiß ich nuch nicht“ 

Ich hätitr æs5 Dir gern argsnAI! Aber, da jallt mir cin. mir 

nanes beuie in r,in Ler Wangen Stüsös-. aa⸗ ** Lächissen Err 2 Eden? zögertie ber Detekiir, Heber aäht Alle lagen 
lich nicht ſu Iricht verbiüfrn. Tros der Warfer, . 

Herärde Sas Kirä. Sasert da wirt PiösSlich frige? 
Jess gelingt es ichon zent emigen Söchen. Du Sait bir Dazn 

   

  

Prünbinm., dort wird aHes 

  

„Senn Sir die Arcundtichken bätten, Herr Inirrfr-, 

Herr Esgert. bab ich dic Aol⸗ 

Veiten- jrate Ser Drseite. ergeben in ſein Scächßal. 

werde cõ dir nachmachen. laubit ödu, die feinen Lokale 
üren den Schaden? In dicſen Zeiten? Sarum int man 
nichte für uns? Ser hat uns ſißen kaßfen⸗ 

„Dennoch!“ jagte Eggert und bog in cine Gaffe ab. 
„Dehin 2·— Fragte drr andere. 
Wommmariat:“ jagte Eggert. 
„Viit du verrüdt aemorden?“ 
„Letier? Der XKciner in noc immer binter uns. Wir 

Aehen Eenein, iragen irnend etwas Belanglofes und gehen 
wirder- 

Cßen?s“ 
a 
Der Deickiiv fraf in den Hausilur. 

  

Ta fnbſte er den 
nient jeincs Krrundce, er fühlie eine Hand, die ihn zurü⸗ 
elt. 

ma dus ſegic er. „Hurt der Mann. es könnfe dein 
Sernder cin:? Daus in ficer der Irivekter Saden, 

ühmlich ficht!“ 
— 1D ich mir auch einen Scnurrbart machirn lieb!“ 

lärbritc Esgert. 
ecten ir mwieder, genng ron dem Abeniener. Komm 

rafch, che mu½s Sedten pemerfi:“ 
In Rieicm Angenblid aber drehte ich Sadken am 
Hat uunes üchen!- jagie der Freunnd zu Eggeri, Dbu biß 

verrüdi grorben, Eierber zn gehen!“ 
War nict. ermihrrte Engert. omm unr weiicr. Nun,. 

irst gat geipiclt? Genan 
vor Fem lesten Cang Bin ich ins Bellerur getommen, brüer 
Heättra Sär es cuett Rist geisach) 2 
Eenert — Saden?“ rief Ser Gelamchtr- 
Iu, ſagte er Nann neben ihbm, Sin Ser wixfliht 

Sacken den Sie fär Sagert bielten. TDee Aegulichkeit in 
Mberreſchenb- — 

Denn Sir mir nbn die jabeibaiten Venhons gegonnt 

   

  

     

  

     

  

AIc dahe Itnen Pen iesien Gang nism porenihallen. 
Aeün. Alerbings haffen Sie ihn minnt Benent- 

Demit üSergab der Deiektiv Sacken die beiden dem   
Dgasr Ses Sent iß Dans tütn, Ertese, —— ů 

KEyrsmifar. 
  

  

eives 
Xusfau 

betsemeßer Sovieiska-Neit ic& der Irbalt      
Wert feil immet fürsen feriihrheüt weröen. t ſchaft 

vichimpi 

Zenteum ſollte Reichsregierung „tolerieren“ 
r- Ein dokumentariſcher Beweis 

wieſen, daß durch den Eingriff Frank II in die Reihe der 
Verteidiger vor der Oeffentlichkeit gerade das beweiſen 
würde, was die Labuſens bisber ſtets beſtritten haben, näm⸗ 
lich ihren engen Zujammenhang mit den Nationalſoizaliſten 
und mit Hitler. Er müſſe es deshalb ablehnen, in dieſem 
Prozeß aufzutreten, wenn die Verteidigung ſo vollkommen 
ins politiſche Fahrwaſſer geraten ſei. —— 

Die Lahuſens, die von dieſem Proteit des erſten deut⸗ 
ichen Strafverteidigers außerordentlich betrofſen waren, 
haben Proß. Alsberg daraufhin ſojort in einem ſehr langen 
Telegramm gebeten, ihre Verteidignna doch weiter zu ſüh⸗ 
ren. Prof. Alsberg iſt jedoch vorläuſig bei ſeiner Weige 
rung geblieben, ſo daß nunmehr der Antikapitaliſt und 
veiterführer“ Frank II als Hausverteidi in der größten 
Skandalaffäre betrügerijcher Wirtſthaftsführer auftreten 
wird. 

Die Verluſlliſte von geſtern 
Wieder überall politiſche Zuſammenſtötze 

Am Montagabend verübten Sel. Leute auf dem Berliner 
Wedding einen Feuerüberfall auf kommuniſtiſche Arbeiter. 
Die Hitler⸗Horden feuerten von einem Motorrad aus in 
eine Gruppe Arbeiter, die an einer Straßenecte umhertand. 
Zwei Kommuniſten murden von den Kugeln getroſſen und 
ichwer verletzt. Der eine erhielt einen Lungenſtectſchuß, der 
andere einen Beckenſchuß. Nach vollbrachter Tat flüchteten 
die Banditen. ů . 

Eine weitere Schießerei veranſtalteten Mationalſozialiſten 
ebenfalls gegen Mitternacht in Berlin⸗Moabit. Auch dort 
ſchoſſen fie auf eine Gruppe Arbekter, von denen einer einen 
Streiſſchuß durch den Rockärmel erhielt. Als das Ueberfall 
kommando aurückte, waren die Schießhelden bereits wieder 
von der Bildfläche verſchwunden. Immerhin nahm die Po 
lizei einen Verdächtigen feſt. 

Krawalle nach der Veerdigung 
In L vei Hanau, wo es bereiis vor wenigen 

Taägen bei einem Zuſammenſtoß von Kommuniſien mir der 
Polizei drei Tole gegeben hatte, darunter zwei Frauen, kam 
es am Montag wieder zu blutigen Zuſammenſtößten. Wiederum 
iſt ein Menſchenleben än bellagen. 

Im Anſchluß an die Beerdigung 
Frauen, an der etwa 1000 Menſchen tei 
Menge, das Haus des Gemeindepoliziſten zu n. Ter 
Beamte rief polizeitiche Hilſe herbei, durch deren Schüſſe ein 
Kommuniſt getötet, einer ſchwer und mehrere leicht verwundet 
wurden. 

      
  

   

  

   

        

  

er beiden gctöteten 
nen, verjuchte die 

      

Von den eigenen Veuten erſchoſſen 
In der Genteinde Groß⸗Roſel, Kreis Striegau (Sculeſßen, 

ereinnete ſich am Montagnachmittag 14 Uhr ein jolgeuſchwerer 
politiſcher Zujammenſtoß. Die Nationalſozialiſten veranſiatie⸗ 
ten nach einer Erwerbsloſenverſammlung einen Umzug durch 
das Dorj. Ein. Sprechchor batte die Auſgabe, unflärige Be⸗ 

ugen gegen die Eiſerne Front aus zuſtoßen. 
Situation ſchließlich bedrohlich wurde, gtiff der Landiäg 
mit blauker Waffe ein. Die Naz nn uiid ſebtugen n 
Wilde auf die mſäſſige Arveiterhevölkerung ein. In der 
Abwehr wurde ein SA. Mann getöiet. Außerdem wurden 
vier ſozialiſtiſche Arbeiter ichwer verletzt. Ter SA. Mann 
wurde nach zuverläſſigen Jeugenaus ſagen von einem feiner 
Kamcraden erſchoſſcu. Die Kugel galt einem Reisbanner⸗ 
mann, der ſich rechtzeitig wenwenden konnte. Die verletzten 
Arbeiter wurden in das Striegauer Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

Eine polniſche Note zum Vertranensabkommen in Lou⸗ 
don überreicht. Der polniſche Botſchafter in Londvn hat im 
Foreian Ojſfice eine Rote überreicht, wonach die polniſche 
Regierung bereit int, dem franzöſtich⸗engliſchen Vertrauens⸗ 
ablommen beizutreten— 

Bonkott gegen eugliſche Waren in Iriand. Die iriſt 
Kohlenimpurteure haben, obwohl noch kein iriſcher G 
zoll argen die engliſchen uprozentigen Zölle auf 
Waren erboben wird, lhπ½οφ Tonnen Kohle aus 

    
    

  

   die 

  

    

  

     

  

  

  

   

    

      

  

   
    

land gekauft. Die Bonkottbeweanng gegen enaliihe Waren 
hat inzwiſchen in Irland eingeſetzt. 

  

Menes nuf den Brettern 
„Die Satinichnhe“ oder „Die Letzten werden die Erſten 
un“ beritelt ſich ein „Weltliches ionsipiel“, das Paul 

Claudel ſveben rollendet hat. 
Hardenberg“, ein Schauſpiel von Harimann Freiherrn 

  

  

      

non Richthajen wurde vom Städtiſchen Sch— 
nover zur Urauffübrung angenommen. 

Das Biener Burgtheater bringt demnächſt ein 
Oriner als Uraufführung 

  

    

  

Schußter Hitt“ von ‚    bera 
Der Komponiit von „Schwanda, der Dudelſachpfeiker“, 

der Böhme Jaromir inberger, häat ſoeben eine neue 
Oper vollendet, die im Golögräbermilien in der Mitte des 
19. Juhrbunderts ſpielt und den Titel „Die Leute von 
Srker⸗Glat“ trägt. Die Uraufführung findet im Lande 
theater in Brünn fratt. Derſeldbe Ky⸗ p 
dem kürzlich ein kleineres Werk „ Rha 

Charlotte Behrend hat ſich mit einem Luftipiel „Irren 
iit menſchlich“ die Sporen als Theater⸗Autorin erworben. 

Das Stadiiheater Magdeburg hat ein breiaktiges O 
Singſpiel „Es iſt eine alte Geſchichte“ (Muſik von Franz 
Herburger]l zur LEraufführung erworben. 

Elje Lasker⸗Schüler hat ſoeben ein neue⸗ ück vo 
endet, das den Titel „Arthur Anonymus und ſeine Vä⸗ 
krügt. ů 

Diax Halbe hat ein Schaußpiel, 
Uraufführung noch in dieſer Spielz 
finden ſoll. 

Von Curt Corrinib liegt ein neues Vol 
Titels „Hallo, nur Mut!“ 

Der Sängerin GEitra Alpar gewidmet iſt ein Spiel mit 
Geſang „Die große Chance“ von Hanns Chriſtof Schulz und 
Lothar Seiß. 

Schaffung eines neuen ruſüſchen Balletts. 
live des ehemaligen Direktors des Diagileff 
Sorieif, it in Monte Carlo ein neues „Rufftiche. 
enthanden, dem Mitalieder der Truppe Anua Pamlomna, 
und des Diagileff⸗VBalletts angehören. Das neue Ballet 
dem in der Oeffentilichkeit gewiß ein guter Empfang berette 
merden wird, begibt ſich in Kürze auf eine Gaitſpielreife 
durch Enropa- 

len für die Nafionatitäten der Somjetunien. Im GEe⸗ 
biet des nürdlichen Vanfqſus werden im kommenden Herbit Hoch⸗ 
äichnken für &rei der dortigen Bölkerjchaften e⸗ 
Raun, fir die Inguſchen, die Kabardiner und die 
aufig wird aber der größere Teil der Vorleiungen noch rui 

kRicher Sprache erfoigen und nur die Kurie für ur und 
* nte werden in der Spräache der betreffenden Vötker⸗ 

Dgehalten werden. 

   

  

          

    

    

          

  

       

     

  

        

  

     

    
 



    

Aunmer 167 —f23, Jahrhang 1. Beiblitt der Hanziger Volksſtinme Menstaug. den 19 ulm 1932 ö Lekhes Ser SeelsSEa aii. — rSSCHEIn2 
Oskas meint 

Re Traſödie eines arbeitsloſen Mädchens itee 2 

Auguſt Binzer (1793—1868). 
In Sorge um eine Unterkunft — Im Gewirr der Paragraphen 

„Ihnen muß es doch eijendlich gut jehn, Frau Lemke.“ 
Das junge Mädchen, das als Angeklagte vor dem Einzel⸗] zweifelt bemüht iſt, den Schein in der Wohnung des Mannes 

„Ach Gott .. . Wieſo? ... Bei die Zeiten.“ für ſih eie. nimmt Mncntehbie Au. Rentt Erſcheinung loheut zu entdecken, läßt dieſer 
nich ruhn mein Floß ein urtes Mleld weunden ir uns alle 

für ſich ein. Der angenehme Ausdrus eines offenen, gu n; „ 3 „ ihfHeffPer, 3* 
Liedmittenen, Geüichtos, ſorofältige peinlich ſaubere Kleihung. zwel Kriminalbemte kommen. die das Mädchen verhaften.naſlana mach leiſten. die, in nichts aufdringlich, für ſicheren Geſchmack zeugt, die Es wird gleichzeitig der polizeilichen Sittenkon⸗ „Aber, Fran Rammlerꝛ!“ Art, wie z. B. die Hände auf die Rampe des Richtertiſches trolle unterſtellt. Verzweifelt beteuert die Ange⸗ 

   

„Ich ſag' ja uuſcht und ſchließlich ieht is mir ja auch 
Mam 

E * r, ů 8 — ſcht an. Ich mein ja bloß!“ 

gelegt werden, klare, ſichere und beſcheidene Antworten ver⸗ klagte ihre Unſchuld. Sie weiſt darauf hin, daß der Mann nuſcht renſe Srein . ſe inj 
oreiien um dieſen Menchen eine Atmoſphäre unmittelbar die Brieſtaſche in ihrer Gegenwart aus dem Jackett heraus⸗ „Heereuſe, at Kieidchen) 00 i e Ema ablaß Aünpecht 
wirkender Sympathie; man fragt verwundert, mit welchen ]gezogen und ſämtliche Papiere herausgenommen, hat, um laſſen hab *• ir das ei D hab i Woottes wil ändern 
Paragraphen dieſe Frau in Konflikt geraten iſt, man bärt [ Bekannten, die ſich in dem zur Wohnung gehörenden Laden [Alen bas ütehnir as iü Lieum, mͤ. es wi Sei nei dou 
einigermaßen befremdet, daß die Angeklagte des Diebſtahls Leſanden — ein Schneidergeſchäſt — die Photographie ſeiner „DSe verſtehen mir falſch, Frau Lemke ... Seienſe doch 

  

beſchuldigt wird und Er mn ü.v5riAer, Es nger zeitweilig ſechs Leute im Laden. Dendihen miein l „Ich mein doch das Kleid von Ihr 
3 „ „ Er muß den Schein dabei aus Verſeh en mit herausgezogen 

ů; 
vernimmi mit maßloſem Entſetzen, daß dieſes ſaubere haben, wenn er ihn nicht ſchon borher verloren Hol. Der Ail Hſonottlab... Kber auch nu tunſe mim Unrecht .. 
iunge Menſchenkind ſeit kurzer Zeit unter ſitten⸗ Zeuge kann dieſe Behauptung mit Sicherheit nicht wider⸗ Dißthr⸗ jeht Ans icht MWian m doch eutſteln Kenüichn und 

volizeilicher Kontrolle ſteht. legen. 
en bißchen was muß ſon Mädchen doch vurſtellen kennen, ſonſt hült kuckt ihr doch keiner an und am Eud bleibt ſe ohne Mann 

er A. er , ei ůj Ref Der Anklagevertreter, ein blutjunger Referendar, übün, und deun.“ 
Der gewiegteſte Menſcheukenner hätte beim Aublick dieſes die nelgeklagte für überführt, ohne dieſe Annahme 

  

  

     

      

jungen Mädchens nicht auf den Gedanken kommen können, zeugend begründen zu können und verlangt eine Gefäng⸗ „I denk Ibr, Trudchen hat an jedem Finger zebnel“ 
daß es zu der Klaſſe von Menſchen gehört, die eine ſo⸗Hnisſtrafe von drei Wochen,, „ſchon mit Rück⸗ „Plui, Frau Rammler, Se ſollten ſich was ſchämen, wo 
gonannte aute Geſellſchaft anmaßend und überheblich zu den ſicht anf das hartnäcklge Leugnen“. von Puppe. lo aut kennen ... Ihre Lene is ja auch nich 

Di ‚ ůi ů„ ů G u 0 .. 

8öbie wifanbar⸗ rechnet. Die Verhandlung macht die Tra—⸗ „Nein, nein, ich habe das Geld nicht genommen“, hne Seng nitbengSermnn nich, Frau lernkt . Ich Eünn ſc ie 2 e 3 I Le Tag' e ies i „nei, 8 

Die Anaeklagte war längere Zeit als Hausangeſtellte hönWeh dis Angetlagte quſ, entſeßt vor dem Gedanken, zu kenn wi ufh.üile Taa en neies Kleib kaujen, ei, das 
341 ů ů der Feſſel der Polizeikontrolle auch noch das Gefängnis er⸗ DüfnD; jcht⸗ 

tätia — jetzt iſt ſie arbeitslos. duldon zu mäſſen. Der Richter verkündet unwittelbar nach „Hafter kann ich doch nuſcht. ü ine 2, 
tlos ſtaht hia tn Wen, beingbe eine, Selbkverſtändlichteit. den letzten Worten des ſchneidigen Rejerendars, ohne Be,5 dun ga, aucg keincer icſaa und iberhaups, meine Lene 

ſinttos, ſiebt ſie in die Zutunft, Angehörige, auf deren Bei,⸗ ratungspauſe, bat Suvons nich, ueetia halſe das .. Eree ei, ne, n eeß Pebmns ve meen Prae. SgeeMr. lernte, ſie ſchildert ihm ihre troſtloſe Lage, und der Mann [ Selken hat ein Urteilsſpruch in dem Zuhörer ein derart „Ilch nee,..., Da. ich aber gaunz was Reies. 
bietet ihr, als er hört. daß ſie kein Uuterkommen hat, befreiendes Gefühl innerer Genngknung ausgelöſt. ineard vortoitig, ié „das noch en Gebeimnis, aber de 
au, bei ihm zu übernachten. Er bringt ſie in ſeine In dem Getriebe des Alltaglebens nubeachtet, rollt hier inge ſind all beſchtellt. — 2 
Wobnung, verläßt ſie aber wieder, um ſich die Nacht über [das Drama eines Menſchenſchickfals ab. in deſſen Verlauf „Denn darf man Wwahl gratulieren, darf man?“ ů 
in, einem Lokal zu amüſieren. Am nächſten Tage, als ſie ſichder eine Akt, einen verſöhnlichen Abſchluß gefunden hat. [, „Dankſcheen, Frau Lemke. dantſcheen,. ich weiß, bei 
mittags trennen, WDur unerd Akt aber geht weiter, es bleibt die poliszeiliche pnnnterſi 10 wasuon epten, nich? 

. „ 3 ů 3 M Kontrolle, dieſe Inſtitution, die nach einem bisher ſauberen „Jaattorlich! .. Was 
ichenkt er ihr auf ihr Bitten 30 Pfennige. Menſchenkind gefaßt hat und im Begriff iſt, es zu einer „Wer?, Höry Süe 

Im Laufe des Nachmittags entdeckt der Mann, daß aus unperſönlichen Nummer zu degradieren. Der Gedanke iſt „Ihr zukturfiger Härr Schwiegerſohn— — ů 
ſeiner Brieftaſche ein 20⸗Dolla Schein ver⸗ grauenhaſt, daß eine verrückte Wirtſchaftsordnung im Ver⸗ Valchſo ... Na, vorteifig teht er noch ſtempeln, aber im 
Ichwunden iſt, fünf einzelne Dollar⸗Scheine, um die der ein mit engſtirnigen Moralbegriffen am Werke iſt, ein Oritten, Reich wird er Beamter, hat er jeſagt .. . er is doch 
große Schein herumgelegt war, ſind noch vorhauden. Er [Menſchenleben langſam und ſicher in den Abgrund zu bei die Nazis. W.S Sün , „ 
ſieht die Unglückliche, die er anſcheinend als Diebin im trampelu, noch eutſetzlicher das Bewußtſein, daß in dieſer „Was Se nich ſagen. — ů ———— 
Verdacht hat, auf dem Wohlfahrtsamt, teilt ihr den Verluſt berrlchſten aller Zeiten täglich Tauſende und Abertauſende, „TDamoll.. Und wiſſenſe, der Junge is richtich. ů 

mit. und ſie iſt ſofort bereit, mit ihm in der Wohnung nach J von der Sinnwidrigkeit deſſen, was man die Geſellſchafts“ POskar heißt er ... und en jelernter Kopp... hm t und ů 
dem verlorenen Geld zu ſuchen. Während ſie noch ver⸗ ordnung nennt, achtlos zermalmt werden. ſu vornehm .. rictich ſebuldet is der. ja.. hält uns beis Ahmbrot immer ſcheene Vorträge, und erzählen kann 

———————————————————2—2—2—2—2—2—2— der ... Ich ſag Ihnen, Frau Lemke, der hat was los ... Aus dem Ohr noch was ...“ e, qro ij ig ſi Tageslicht, um in einem Achtzylinder⸗Mercedes⸗Benz⸗Wagen „Da is Ihre Lene wohl ſehr glicklichs— ** Wäre in Danzig lüngft ubgeſetzt! den Weg zum Flugplatz anzutreten. Kleine Kinder riefen Süund Lota puin Tüloßen vieklhreißenun Sbar 
iſer 5 ſich ji öni ;;eipfffzi den Nazi⸗Gruß, von den Erwachſenen hörte man cher bier und Oskar da ‚e. ſchen viel fret r. 1* . 

Greiſer ärgert ſich über einen Königsberger Polizeioffizier Gegenrufe. NSol war ſelbn verhertert. Alg ibm eine aber was int ma nich alles fieris Glick ſeiner Kinder, wo 

    

  

  

    

  

Hitler⸗Theater in Oſtpreußen teutſche Junafrau eine Blume in den Wagen warf, hielt er fmo bloß fimwe hat und zwei Heiſer mit verzehn Wohnungen.“ Am Sonnabend und Sonntag ließ Hitler in Lötzen ängſtlich die Hände vor ſein Geſicht. Entweder war es ſeine „Fain, Fran Rammler, Zeiten ſind das! 
Küd r kiet =in Sthi it od i aſt vor einem Wurfgeſchoß. Wirk⸗ „Ein richtich jelernter Kopp is der Oskar, ſag ich Ihnen, 

aſte rode und Köntigsverg ſeine an Selbſtlob ge⸗ lich Wüinenbeührereindriatſmaegte 'pieſer err nicht. Frau Lemke, und was wir alles pon dem jelernt haben Ser Maulnnnsanlo yünSenhe⸗ anb ein Poligeibe Amfes „ 5 5 nich du glauben is das, Frau Lemke ... Mit die Juden 

öů n „Leute und ein Polizeibeam ů 32 veiß er Beſchei Mit die Raſſeuthearic oder wi 
überfahren, zwei erlitten dabei Beinbrüche. Micht zutn Dienſt erſchienen — Deint wuißen eiey Wit die Raſſeutbearie oder wie das 

In der Bismarckſtraße, in Oſtrode, war zwiſchen etwa önias 1. iti i — „Se meinen Aunteſematismus.“ — 
einem Dutzend SAl. Luten Sgerei ntſenen kannliich Auch DieSSerncer i Ann, Ddie gümn Leib mit] „Niegen, aelertemsi. bam bas immer ſalſch 
lungen Leuten war eine geringfügige Schlägerei entſtanden, Angehörigen in Dampfern noch Königsberg gefahren waren. päſtanden ham wä das. meint Vskar und er hat uns 
Aie der, Wollizeihauivlwachimeiſter Laudfen ſchlichten wollte. Ainiche nend, haben die Königsberger Schnäpſe und das das nu ällärk. So ie bas nich. 
Purdem Angenblice, als er“ dozwiſchenkrat, baſſierte ein [Ponarther Bier den Danziger „beſten Deutſchen“ ſo gut ge⸗ „Was?“ 
Perſonenkraftwagen in ſcharfem Tempo die Straße, konnte ſchmeckt, daß ſie nicht rechtzeitig“nach Hauſe fanden. So ſehl⸗ „Na, das mit die Kinder ſchlachten ... 
vicht rechtzitig bremſen und fuhr in die Gruppe der SAs⸗ ten geſtern vormitiag noch zahtreiche Nazi⸗Helden auf ihren „Mei? , Ach...“ einche hünvin., Tiinf Leute wurden überfahren. Eirer erng Tanziger Arbeitsſiellen. Beſonders iſt auf den' Danziger Be⸗ „Aei, nei, das war frieher mal, Frau Rammler. nu 
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einen ſchweren Beinbruch davon und mußte ins Kranten⸗hörden ſo mancher Nazi⸗Beamte oder ⸗Angeſtellte am geſtrigen machenſe das nich mehr, nu machenſe das anders — — 
baus geſchafft werden. Die underen erlitten, lichtere Ver⸗ Montaa einfach nicht zum Dienſt erſchienen. Schließlich geht„„Myin, Se rejen mir orndlich auf. Frau Lemte, er⸗ 
letzungen, der Polizeiwachtmeiſter Laudien einen ſchweren la Hitler auch vor! Was wird zu dieſer Dienſtauffaffung zählenſfe ů ů ů ů 
Unterſchenkelbruch. 

ſeiner Beamten der Senat ſagen? Die Danziger Steuerzahler „Oskar meint, wenn die Juden nu Chriſtenblut 
In Königsberg hatten die Nazis ſtols den „Tag derwürden es nicht verſtehen, wenn man über das Verhalten brauchen — öů — 

100 000“ verkündet. Etwa 17e Stunden dauerte der Vorbei⸗ſolcher Beamten oder Angeſtellten den Mantel der chriſtlichen „Chriſtenblut-... uUm Gottliebswillen, beſte, liebſte 
marſch 50⸗ W516 aus mardenden walms, 105 ene tber Nächſtenliebe breiten würde. Dcauth umler, wozu tun die Juden denn Chriſtenblut ö 
Dunßig herbeigeſchleppt wurden. Die a⸗ igen Gutsbefſitzer E aus eines Wohlfahrtsvorſtehers warteten en⸗ · . 

ůö 
des Neaierunasbezirks Königsberg batten zorc Landarbeiter gehern 5 Wohlfehrtsunserkühmnodenpfünaes die zur an⸗ ißener meint. fier die Mazzen ... zu Oſtern ü 
in, SA.Liuſt geſteckt, ließen ſie frei mit Verpileaung nach geſetzten Sprechſtunde erſchienen waren, vergeblich. Etwa 50wifſfenſe tierlic W laia d denn?“ ů 
Königsberg ſchaffen und bildeten ſelbſt mit ihren Lu⸗ Perſonen mußten wieder unverrichteter Sache nach Hauſe Jaja „ natierlich Medsacn, jaia und d 2 ů 
limouſinen lange Ketten auf den Chaußteen, die nach Köni gehen, weil der Herr Wohlfahrtsvorſteher noch nicht vom „Ovkar meint, denn ſuchenſe ſich ne ſchrißktiche Junafrau berg führten, Ihre Töchter verteilten Vlumen. Die Königs Hitter⸗Lag zurück war. Verſtändlicherweiſe bat das Verhalten aus, aber ne vollblit, muß is ſein und aanz jeſund muß 
berger Bevölkerung jelbit verbielt ſich ablehnend bis auf die dieſes Herrn lebhafte Erregung hervorgerufen. ſe ſein und jung muß ſe ſein und hibſch muß ſe. ſein 
„»beffere“ Geſellſchaft. Etwa 20 000 Menſchen ſah ſo 

Aber vor allem voltblitig .. am beſten vons Land. 
der „Tag der 100 000“ auf dem Walter⸗Simon⸗Platz, der Doterigenn! Wo j ben Wen Die guden nich, ů ů lange nicht gefüllt war. In vielen Fällen kam es auf dem 

„Osfar mein , Sie kennen die Juden nich, rau G 
An⸗ und Abmarſch der Nazikolonnen zu wüſteſten Ausſchrei⸗ i tmen Vmte, die Schorftreeten machen alles. Oskar meint. 
tungen der Hullerharden, mobei u. a. ein Kommuniſt in Zwei Da werden nefucht wenn ſe ihr ſo nich kriejen mit Jewalt, deun bieten ſe ihr W 
keib artet Won Senem Waßi Kurch Ui, Cudtn den antoft Der Tod des Studenten Heres noch nicht geklärt viel Jud, ie ſic ichlachten läßte⸗ u 

eib erhielt. Beim arſ⸗ urt ie Stadt ſprangen of „ „ 3 355 3. —„Damit ſe ſich ichläachten lä 
mehrere Nazileute aleichzeilie aus dem Zug und ichlugen Am 21n Mai wurde der ſeit 1. Mai vermißte ru r „Oskar meint ... Nei. das iſſis doch ebent, Frau Lemke 
KillereindelneRafſanten mit republikaniſchen Abzeichen ein. Student Wa Leretr Hezvas aus der Oüſee am Sceſtesg in zveſchlachten kun die Juden keine Kinder mehr auch 
Allerwärts maßten die Nazüis ſich Polizeigewalt an, wobei Gdingen als Leiche geborgen. — —— keine Jungfrauen .. frieher ja „, jetßt ſind ſe zu ſeig, 
es an einer Stelle, beim Vorbeimarſch der Privatarmee Nach Ermittlungen der Gdinger Kriminalpolizei hat einmeint Oskar : Nu ſuchenſe ſich ne Chriſtenmaid, die wo 
Schicklgrubers vor deſſen Luxusauto, Kellner des Reſtaurants „Molo“ vom Seeſteg Göäingen den üihr keniches Blut freiwillig jeben tut...“ 

„ 8 3 „ . Studenten am zweiten Pfingſtſeiertag in Begleitung von „Freiwillia?“ zu einem Zufammenſtoß mit einem Volizeimajor zwei Damen, die deutſch in Denziger Mundart ſprachen, an⸗ „Oskar meint, wenn nich ſo, denn ſo oder jejen aute Be⸗ 
kam, der nur ſein Pflicht tat. Der Polizeibericht meldet geblich dort geſehen. Wenn dieſe Ermittlungen richtin ſind,gahlung..“ ů darüber: Als die Beamten vor dem Publikum Aufſtellung kann der noch nicht aufgeklärte Tod des Heres erſt nach dem „Achſo ... wenn ſo, denn ja ... und wer jibbt das Jeld?“ 

genommen hatten und auch einige entſtandene Ausbuchtun⸗ 16. Mai eingetreten ſein. „Oskar meint, die Spnagogengemeinde . Die Brieder 

  

gen in Ordnung gebracht waren, erſchien der Volkstag Die beiden Damen, die Pfingſten mit Heres in Gdingen leien zufammen Die Juden baben ja alle Jeld . , Die 
abgeoroͤnete Artur Greiſer, Mitglied der NSDAlP. zuſammengeweſen ſein ſollen, werden gebeten, ſich bei der ſind ja alle reich, weilſe doch nich arbeiten, meink Oskar. 

   Dunzig, und bebanntete, die volizeilichen Maßnahmen wären wriminalgolizei. Danzia, Volizeipräftdium, Zimmer 30e, zu „Das ſtimmi .. Das alaub ihh.y//, 
eine Unverſchämtheit. Ein ſolcher Major wäre in Danzig melden. Auf Wunſch werden die Mitteilungen vertraulich „Oskar meint, wennſe nu ſone Jungfran jeichnappt ham. 
Längſt abgeſetzt. Da er trotz Aufforderung, ſich ruhig zu behandelt. 

denn wirrdije von die Rabbiners uUnterſucht, obſe auch koſcher   

verßalten, die vorgenannte Behauptung mehrfach wieder⸗ 
is, und wenn je, denn kommt en jidiſcher Doktaer ſon 

ſei jonalien feſtgeſtellt. Hi⸗ fj erſchie f ů lidiſber Arzt. von die fibbts ja jenuch ... und der aappt 

bolte, wurden ſeine Perſonalien feſtgeſtel Lobes. er n Den polniſchen Beaumten wird ein Monatsgehalt geſtrichen? 0 iſcher Arz⸗ ndi bů ja jen 
der Königsberger Gauleiter Koch und dro er werde 

em armen Wurm denn kunſtjerecht dem Blut ab. meint 

  

0 jeine SAl. einſetzen, wenn die berittenen Beamten rechn ei Monate Oskar — 
Micht entfernt Würden. Siernuf wurde ihm bedeutet, daß Ber — auf br — „Fietz der Deibel!h .. Das ſind ja Wiſtlinge, Frau 
er ſich mit polizeilichen Maßnahmen nicht zu befaſſen hätte. Wie die „Gazeta Waxlzawſta“ meldet, ſoll durch eine Rammler!.... Und was machenſe mit das, Blut?“ ů 
Dies wäre Sache der Polizei. Koch wiederholte, er ſtelle neue Gehaltskürzung bei den polniſchen Beamten der Betrag „Oskar meint, das kommt denn inne Mazzen rein, wie 
dem Mafor 5 Minuten Friſt zur Enkfernung der berittenen von 100 Millionen Zloty eingebracht werden, und zwar ſoll ich doch ſchon ſagte, weil Kinder ſchlachten doch väboten is.“ 
Beamten, ſonſt erfolge der Einſatz der SA. Jom wurde das in der Weiſe geſchehen, daß den Beamten ein ganze⸗ „Ach jo .. wenn ſo, denn jal⸗“ 
erklärt, daß er feſtgenommen werden müfe, wenn er ſich Monatsgehalt abgezvgen wird, indem im Auguſt das Gehalt „Ostar meint, das halten die Beeſter, die Juden, aber „ 
nicht jeglicher poliszeilicher Eingriffe enthielte. erit am 10, im September am 20. und im Oktober am 31. jebeim, das weiß keiner, das bleibt unker ſie.“ ů j des Beamten im us (ieabtens dießef ihre Geheaktee abie Kann ich mir denken ... bloß .. ſeinſe nich beeſe, Frau 

Adolf befucht Marienburg den Beamten monatlich 33 Prozent ihres Gehaltes a ge⸗ Nammler. ich frag' 10 bloß... Woher weis der Herr 
„ — 2 S„. zogen werden. Da — ů ů —2 

22 Zimmer für ben „Führer“ und ſein eo Von ſeiten des eits hnWinget üns Mlaind Hiuamirehe Ind2⸗ das eifendlich denns Iſſer am End auch en Erſt in letzter Minute, als Adolf die mieſe Hotellage in dementiert, daß bereits im Auguſt die usdahlung erit Oskar meint ... Nu tunſe mir beleidien tunſe mir, 
Rieſenburg kennengelernt hatte, muß er ſich äur Ueberhach⸗ am 10. eriolat. Das Dementi erſtreckt ſich aber nicht auf die Fran Lemke — Ocskar is doch Ante Ankejamit und bei 
01 V intermr inanr0, entſchloffen E en Im Röpin von Maßnahme an ſich. die Nazis iſſer doch auch als Publikum war zum Empfang erſchienen. önig von — — — ſo. „ O ja...“ Preußen waren 15 Zimmer, im Deuiſchen Haus 7 Zimmer Konzerte der Danziger Schutzpolizeilapelle in Schneive⸗ „Achio .. wenn ſo, denn ja 

  

  

    belegt. 
mühl. Die Kapelle der Schutzpolizei der Freien Stadt Danzig Nach dem unberechtiaten Stenvaramm von dem 

Für Sonntag hatte Adolf in ſeinem Programm Schloß⸗ſtatiete der Grenzmarkhauptſtadt Schneidemühl einen Beſuch Geſpräch äzweier voinminöſer Damen am Heidſee in 
beſichtigung vorgeſehen. Nach kurzer Zeit kehrte er ins ab. Die Kapelle wurde in Schneidemühl überall von der Be⸗ Heubude. Eigenohrig belauſcht am Sonntag. dem 
Hotel zurück. Um 14.15 Uhr kam dann Adolf wieder ans l völterung auf das freudigſte begrüßt. 17. Juli 1932, um 16 Uhr, mitteleuropäiſcher Zeit.)



MNus alle/ elt 
  

Keine Hebung der „Prométhér“ 
Sie wäre au ſchwierig 

Der frühere Chefingenieur der Marine, Jaure, der vom 
Marineminiſterium über die Möglichteiten einer Hebung 
oes Ii⸗Bootes „Promethée“ befragt wurde, hat ſich ebenſo 
wie der engliſche Ingenieur Cox dahin ausgeſprochen, daß 
dieſe Operation ſehr ſchwierig und koſtſpielig ſein würde, 
und daß es unmöglich wäre, eine Garantie für das Ge⸗ 
lingen zu übernehmen. 

Nach dieſem Urteil dürfte auf den Verſuch der Hebung 
des U⸗Bootes endgültig verzichtet werden. 

  

Das Todbeskaruſſell 
Sechszehnjährines Mädchen verunglückt 

Bei einem Schützenfeſt in Otterndorf bei Bremen ver⸗ 
unglückte ein 16jähriges Mädchen bei einer Karußſellfahrt 
tödlich. Das Mädchen hatte ſich an einer blanken Stange, 
die plötzlich mit ber Stromleitung in Verbindung kam, feſt⸗ 
gehalten. 

Luther⸗Progeß beginnt 
Anklane wegen Körperverletzung 

Am Dienstag beginnt vor dem Erweiterten Schöffen⸗ 
gericht Berlin⸗Mitte der Prozeß gegen die National⸗ 
öfonomen Dr. Max Roſen und Walter Kertſcher, die am 
Abend des 24. April auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin 
einen Revolveéranſchlag auf den Reichsbankaräſidenten 
Luther verübt haben. Die Anklage lautet auf Körperver⸗ 
letzung. Dr. Luther iſt als Zeuge geladen. 
        

Drei Tote durch Blitzſchlag. In der Nähe von Frauſtadt 
[Niederſchleſien) wurden drei Landarbeiter und ein Guts⸗ 
beſitzer durch Blitzſchlag getötet. 

Der Erfſinder der Papierſchlange 

Wer der Erfinder der Papierſchlangc iſt, därften wohl die aller⸗ 
wenigſten mißen. Es iſt der 71 jährige Eründer Temurb. der jetzt 
50 Jahre Chef der Berliner Firma Happenwem iſt. Demuih iſt 
auf dem ctbietr der Scherz⸗ und Krklamesrälel ein Spezialiſt 
erſten Kanges. Er iſt der Erßnder des Kynetlis in ſeiner ietiven 
Form und hai die 500 Meier langen Luflechiangen in den Handel 
Lebracht, die um eine Papptrommei gemittelt waren und weifhen 
geworfen werden Jennten. Von ihm flommirn jerner die bumori⸗ 
ſtüchen Neujahrstarten und ungezählrte Scherzarfilel, Lurunter nuch 

K die Silveſterſcherse. 

  

ERieSSAIEe Rünter 
chreibhbmaschinen 

Roman von Chrisia Antte Bruck x 
Chπσι u Seben SHrs-Veleg & Bein 

A. Forffetzung. 
Nach mwochenlanger boffnungsluſer Pilgerichnet durch die 

Berliner Filmverleihe wende ich mich, rcfigniert jedem 
halbwegs glanbhaften Kate folgend, nach Sachien 

Aber auch dort Bat man nicht auf mich gewariet. Das 
von Lichie ausgenellte Zengnis iß nichiszdagend. Weint 
Tätiakrit bei Muramſti mus ich ganz Perichmreigen. Sit 
joll ih meinen Justritt mitten in der Verlcihfarfen natd äeimonntiger Tätigkent begründen? Es kamt immer 
einen ſchlechten Eindruck. weim man ſich üͤber ſei Ar⸗ beirgeber berlaat. 5 ues Ar 

Der fächiſche Verleiborster iß mär fremd Keine Er⸗ 
jabrungen in Orßpreusen gelten Hier nicht viel So æunzß ich 
mich emiichlieten, anf die Vorieile meiner Braris in Ler 
Silmbraunhe zu verzichten un nür irarnbeinr Fxliebiae 
andere Büroffellung juchen. Das M gleichseberiend mit- 
moch eimmal ron vorn anjangten. Ich harnerr Wmit dem 
Zengmis vun 
„ Dos Anbeiisaunt weiß mir vielerfei Stænrn cE. Ich 
ſietar rnsähligr Trenpen hinnan und inab. Peir vor frem- 

WeIn S    
iinzis Warl. Davon üuns aꝶ Erten 

Mark Bis za gallen, Daun muns ich Kepeln 
gaesen Ich bleihr ärhen und wiſcht Mür dus ürrräir Haar 
bas musts wsent e ae ee Eie 

Schwärde des Eörpers. 8 
Der Leutigr Arg utericheäbet ſich darch vichs Den Seangen. Ba.r. Kie ich in den leräen secl Krastes 

Sollbeamier tot nufgeſfunden 
Rätſelhafter Tod 

Der Zollbeamte Stief von der Zollſtelle Duwel wurde 
Montag in der Nähe von Straelen (Kreis Geldern] er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Neben dem Toten lag ſein Dienſt⸗ 
revolver. Ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, 
konnte bisber nicht jeſtgeſtellt werden. Ein Selbſtmord er⸗ 
ſcheint nach dem Urteil der Freunde des Toten ausgeſchloſſen. 

Pirrarh⸗Aufftieg im Auguft 
Der in Zürich⸗Dübendorf geplante Stratoſphären⸗Auf⸗ 

ſtieg Profeſſor Piccards wird für die dritte Auguſtwoche er⸗ 
wartet. 
Se-ee„, 

  

  

Dus Haus mit dem hängende Dach 
Vor der Weltausſtelluna in Chikago 

Das „Haus der Technit“ der bevorſtehenden 
Seltansüellung in Chikago, das ſoeben fertig⸗ 

geitent worden iſt, bedeutet ſelber ein kleines 
    

    Wunder der Technik. Es beſitzt „hüngen⸗ 
des Dach“ nach dem Syſtem der gebrückcn, 
und die Hauswände fönnen um einige Meter 
verſchoben werden., ſu daß das Haus nach 
Wunſch vergrößert oder verkleinert werden 
kann. 

  

Giftige Ziegenmilch tötet 14 küpfige Samilie 
In der Hafenſtadt Piräns bei Athen hat ſich einr Familien⸗ 

tragödie zugeträgen. Eine Witwe namens Criſoula Pagandis gab 
ihren Oreizehn Kindern Ziegenmilch zu trinken, von der ſie eben⸗ 
falls genoß. Nach furzer Zeit wurden die Kinder von ſchweren 
Magenkrämpien befallen. Ais die Mutter ärztliche Hilfe holen 
wollte. wurde auch ſie auf der Straße von heitigen Krämpfen 
befallen und fiel in hnmacht. Jedoch wurden die Nachburn auf 
das Wehklagen der Kinder nuſmerkam und haiten einen Arzt, der 
die ſofortige Ueberführung der Vergifteten ins Spitual anordnete. 
Dort wurde feſtgeſtellt, daß die Ziege, deren die IAköpfige 
Familie getrunfen hatte, von einer Kreuzviper gebiſſen war. Alle 
Dreizohn Kinder ſtarben unter gräßlichen Umaien; die Mutter liegt 
im Stierben. 

    

   

  

    

„Sthbriebecker“ kommt 
Amcrikaniſche Sindenten verinchen 

Fünf amerikaniſche Studenten verſuchen gegenwärtig in 
einer in Deutſchland gebauten Tleinen Jacht törtebecker“ 
den Atlantik zu überqueren. Das Schiff verließ am 7. Jul 
den Hafen Marblehead im Staate Mafachnfetts. Die Fahrt⸗ 
Tonte foll über dic Azoren, Gibraltar und Marſeille nach 
Hambura führen. 

Am Hochkalter abgeflürzt. Zwei Nürnberger Kauſieute 
ſtürzten Sonnabend bei einer Beſteiguna der ichwierigen 
Nordwand des Hochkalters bei Reichenhall von der rfen⸗ 
witze ab. Sie waren jofort tot. Geitern vormittag iſt eine 
Beraungsexpedition abgegangen. 

„Zwei Knoben beim Paddeln ertrunken. In einer Ge⸗ 
witterboe kenterte am Sonntaga vor Travemünde ein mit 
drei Kindern beietztes Paddelboot. Bon den drei Inſañen, 
Brüdern. konnte fich nur der 15jährige Aektene retten, die 
beiden anderen. 11 und 4 Jahre alte Knaben., ertranken. 

    

  

      

  

  

Explofionsumglisck is Züärich 
Vier Schwerverletzte 

In einem Züricher Laboratorium ereignete ſich geſtern 
eine heftige Exploon. Drei Augeſtellte der Firma wurden 
jchwer verletzt. Ein Poitbote, der im Augenblick der 
Exploſion vorüberfuhr, wurde von ſeinem Rade geſchleudert 
Und erlitt ebenfalls ſchwere Verletzungen. 

Kartoffelküfer:! 
Bei Dresden auigetreten 

In Weinböhla bei Dresden iſt der gefürchtete ſeit 1914 
nicht mehr in Deutſchland beobachtete Kolorado⸗Käfer (Kar⸗ 
toffelkäfer) aufgetreten. Die „Biologiſche Reichsanitalt für 
Land⸗ und Forſtwiriſchaft“ empfiehlt als Vertilgaungsmittel 
Roh⸗Benöol. 

Ende des Kriegsſpiels. Bei Verſailles wurden drei Piad⸗ 
finder beim Bau eines Schützengrabens durch abrutſchendes 
Erdreich verſchüttet. Zwei der Pfadfinder verunglückten 
lödlich. 

  

Das priõgelube Eheirio 
Statt ins Ehe⸗ ins Krankenbett 

Daß Eheleute früher oder ſpäter zu der Erkenntnis Fommen, 
die falſche Wahl gctroffen zu haben, ſind ja Ucberraſchungen, an 
deuen das Liebesglücksſpiel jo überreich iſt. Daß aber drei friſch⸗ 

badene CElhemänner, noch ehe die rcienfingrige Eos über ihrem 
ück aufgegaugen iſt, vor der kirchlichen Weihe des Bundes be⸗ 

ſchließen, ihre jungen Frauen frühlich zu tauſchen, wie es 
jezt in Prag geichehen iſt, dürfte in der Standesanntschronik einzig 
daſtehrn. Von didem originellon Vorſchlag waren aber woeder die 
Trnuzeugen noch die Damen im Myrtenkranz entzückt, die auf Ein⸗ 
haltung der ſoeben atgeſchloſſenen Verträge pochten. Die hochzeit⸗ 
lich geſtimanten Gemüter erhitzten ſich ſchüeßlich im Verlautſe der 
Doebatte ſo, daß alles ſich nicht in den Armen, ſondern in den 
Haaren lag und unbekümmert anfeinander losſtach. Das Inter⸗ 
meazo endete ſchließlich im Kranlenhaus, wohin die drei Paare 
einträchtig hujamnmen eingeliefert wurden. 

   

  

  

  

Weniger Mauſchgift? 
Nach einer Verößſentlichung von Oberregierungsrat Linz vom 

Reichsgeſundheitsamt in Deutſchland der Rauſchmittelverbrauch 
ſeit dem 1. Äpril 193 g geſunken. An dieiem Tage trat die 
„Verordnung üs⸗ ſchreiben Betäubungsmittel enthaltender 
Arzneien und ihre Abgabe in den Apotheken“ in Kraft. Im Jahre 
1930 wurden in den Apothelen 1160 Kilogramm Morphium ver⸗ 
2 b vö Mersggrren: im erſten Vierteljahr 1932 

ſank! 

    
      

   

  

   

  

0 Verbrauch an Opium und Kolain. 
Ziffern ſind allerdings u mit Vorſicht auſzunehmen, als 

Rauſchgiftintereßßenten ſlets noch Schleichwege finden, auf denen 
nie ſich „das füße Giſt“ verſchafßfen können. 

      

    

  

   E er ibm rauchen ein puar Eßñen. 
In einem Ueberreit von Gärichen neht ein altes Land⸗ 

bans. Hei dabinter und neuerbante Fubrikgebände. Ich leſe cin Schild am Eijengitier: Wagner, Müble & Brot⸗ 
jabrift G. m. F. H. 

Dus Hoftor Achtf ofcn. Ein alter Mann ſchaufelt Loh⸗ len in ein Kehcrioch Ein Kuiſcher lädt Arvie in einen 
ans ber nain Saacn. Das Pjierd davar frißt gaemũchlich 
aus der Krixpe. Sinter den mächtigen tern jchwingen 
Schurten freiſender Näder. Das Dansen. von Maichinen 
dringi berans, 

Ein Pieil auf weithin ſichibarem Emailleichild meiſt nach 
der umgitterten Trepyc im Sinkel des Hojes Ich nehme 
alle Hrait zuijummen. um nicht zu veriagen. Aber ich muß 
frenndlich jein nnd friich wirken. Ehe ich anlonfe, frülpe ich 
mir die vurfchriitsmaßige Wiene übers n5 

Im ſtehe Ir cinem lIanggetredten, nichi eben hellen, nicht 
eben Hreunblichen Buüro. Ein Mädchen blickt Fritiſch von 
ihrer Axbeit anf. Der Bnchbalter anf dem Drehichemel läßt cinen gleichgültigen Blick über mich hingehen und wendet 
tic mieder feiner Arbeit zu. Im Hintergrand des Raumes 
erhebt jich cin Fehäbiger alter Herr und fummf gemächlich 

⸗Er frast mit eiwas feitcr. überlegener und nachſichtiger Stimme nach meinem Begehr. Ich halte Su für den Chei 
und finde ihn würbig. Aber er weift nach der Tür zum Ne⸗ Pensimmer. Ich treir in cinen engen, mit afrriei Bürofram 
angefnüscn zeiten Nanm und fiehe vor Heinz Qagner. 
Dir Tepeten find Püßterer als voxn ind ein Fenſter iſt Mperönnfel von den Z3weigen der Tanne, dir ich vorm Hamie gricken. Dennoch wirft dieijer Maum bef- 

      

  

  

Einie . i 
Aungen., Lir Erith Elng. aßne Härte prüäfen, Bällt mich in eine 
Seife ven en u Tankbaxfeit. Ich iüble mich üͤber Unei m Seßrürg meines „slich ani eine ireic, iommige Strßtæ geiiihri. Sic das Labſal einer QAuelle kEnd die Bartr, Sie friich und hell äber mißs Binigrubeln. 

So muns Bin ich geſchlagen, jo elenbig vertßetzt und in 
Krmnqc Ermartesgen entarfet, daß alein Ber Klaug nuner⸗ KSliehier Hrrzlichfeit mich Sr Deßhurgslofigteit er⸗       SEgaEgen 

Tie Häuier erben Särr brauben Beß AES Tücken E mie Eis Säsz Heiceidener A rñ- 

    
  

Ein Bleiſtift rundet ſich mir zwiſchen Daumen und Zeige⸗ 
linger. Heinz Wagner diktiert, im Zimmer auſ⸗ und ab⸗ 
ſchreitend, mit ſeiner munteren Stimme ein Probediktat. 

Ich meiß nichts von dem, was ich ſchreibe. Meine Hand 
erledigt das ganz von ſelbſt. Irgendwo im Kopf zermalmt 
eine ſelbſttätige Maſchine den Sinn deſſen, was die Hand, 
antennengleich, auffängt. Ich bin verwirrt und erſchüttert. 
Ein Wunder iſt zu mir gekommen: ich erlebe die Nähe eines 
wahrhaft guten und edlen Menſchen. 

Ob der ausgeſchriebene Poſten entwicklungsfähig wäre, 
frage ich halb unbewußt, und die Antwort fällt mitten in 
mein Hers. 
„Rein“ ſaat Heinz Wagner und ſeine Aufrichtigkeit 

dünkt mich unjaßlich. „Ich möchte Ihnen keine Verſprechun⸗ 
gen machen, die ſich nicht erfüllen laſſen. Meine Sekretärin 
iſt zwei Jahre bei mir. Ich bin mit ihr zufrieden. Auch die 
andern Pyuſten ſind in feſten Händen. Ich möchte niemanden 
kränken. DSas wir brauchen, iſt eine Schreibkraft für unfere 
Frachtbriefjf 

Er möchte niemanden kränken. Ich höre das wie eine Botſchaft. 
Dus Sort „Schreibkraft“ verliert darüber alle Bedeu⸗ 

tung. Ich habe ſo jehr gelitten, Bitterkeiten haben mich zer⸗ 
nagt. Böſes hat mich ungerecht gemacht. Die Behrloſigkeit Sines feigen Haßfes, der aufbegehrt, ſolange er allein iſt und 
Beleidigungen ichluckt, um des Brotes willen, er, nicht die Abhängigkeit meiner Stellung, erniedrigte mich. Ich ſehne 
mich mit dem ganzen Reſt meiner früheren Lauterkeit zurück 
nach Achtung und Vertrauen. Nicht einen Tag länger werde ich bleiben dürfen, Heinz BSagner, als bis es Ihnen gelang⸗ 
mich zn enigiften und die mir aufgezwungene Ueberzengung 
aussgurptien, baß der Arbeitgeber immer auch ein Feind ſein mwird. Dann mill ich geborſam zurückkehren in den Befehl zmm Aufftieg. Derden Sie mich enttauſchen? Ihre Ahnungs⸗ 
Ioſigfeit iſt meine einzige Gefahr. Es wird ſo unſinnig viel 
gebaßt zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiknehmer um kleiner 
Gecen mich zn fein Obürfte ich Geſ biee- Miect achtlos 
gegen 51 fein: mein inneres Geſchick, es liegt 1 i Woge Suas⸗ —— ſch gt jetzt in 
Heinz Waanuer geht zur Tür und ruft den Onkel. Nichis geichieht ohne des Oukels Rat und Einwilligung. In ihm 

ebrt Heins Sagner Bruder und Arbeitsgefabrten des ver⸗ korbenen Waters. Und ſelbn, wo er fühlt, daß das Tempo 
des Alternden. in beengter Vergangenheit Stehengebliebe⸗ 
nen ſeine wagemutige Ingend bemmt, gibt er Wertvolles 
Freis ons dem unßedingten Billen zu bankbarer Ver⸗ 
ehrung heraus. Der Betrieb fühlt die Laſt der ſchwerfälligen 
Hand, die, allan überzeugt von ber Wucht ibrer Bedentung, grerpſſelt, was nen it, und feſthält, was im Strom über⸗ holter Bergangenheit längit davongeſchwommen wäre. 

Fortjetzung folgt) 
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Der Schuß vor dem Spielſaal 
Von Leuten, die ſonſt keine Sorgen haben — Senſation zu Vieren 

Die Beſucher der Riviera brauchen ſich über einen Man⸗ 
gel an Unterbaltungsſtoff nicht zu beklagen. Die „aöurblaue 
Küite“ hat wieder eine neue Senſation. In Nizzu, in Cannes 
und in Monte Carlo ſpricht man von nichts anderem als von 
dieſer aufſehenerregenden Kriminalaffäre. Perſonen: ein 
Staatsanwalt von Umerbittlicher rte, ein rumäniſcher 
Landmagnat, ein braſilianiſcher örande und — ohne dieſe 
vierte Perſönlichkeit wäre die Tragödie undenkbar — eine 
ſchöne, verführerljche junge Frau, Dolly Carliſter, ehemali⸗ 
ges Mitglied der Tillergirls und heute eine der gefeiertſten 
Schönheiten der blauen Mittelmeerküſte. — 

Auf dem hente nicht mehr ungewöhnlichen Wege einer 
Zeitungsannonce begann es: 

Vermögender Herr in mittleren Jahren fucht 
Reiſebeglriterin uſw. 

Der vermögende Herr in mittleren Jahren war der rumä⸗ 
niſche Gutsbeſitzer Avareſen, der nicht wußte, wohin er es 
tun ſollte, ſein vieles Geld. Herr Avareſen war ein regel⸗ 
mäßiger Beſucher der Rivierg. Auf ſein Inſerat meldete ſich 
die ſchöne Dolly, die gern bereit mar, dem ſchwerreichen 
Rumänen beim Banknotenumſatz behilflich zu ſein. Leider 
verſchwieg die junge Dame, daß ſie ſchon in feſten Banden 
lag. Sie hatte ſich mit einem braſilianiſchen Kaffeepflanzer 
ernſtlich verlobt, und dieſer Herr dachte nicht in büfen Träu⸗ 
men daran, autwillig auf die reizende Dolly zu verzichten. 

Die übliche Tragödie war damit in ihrem dramatiſchen 
Knoten geſchürszt und es blieb nur dem unerbittlichen Staats⸗ 
kreten, vorbehalten, zur rechten Stunde in Erſcheinung zu 
reten. 

Wie das geſchah, bildet jetzt den Geſprächsſtoff der 
letzten Beſucher der verfloſſenen Rivieraſaiſon. 

Das Hotel „St. Petersburg“ iſt ein Gaſthaus in Nizza, 
das beſſere Tage geſehen hat, aber auch heute noch von einer 
verhältnismäßig „exkluſiven“ Gäſteſchar beiucht wird. Zu 
ihnen gehörte auch regelmüßig der rumäniſche Magyat, der 
bis vor kurzem hier mit der ſchönen Dolly mehr Zimmer 
innehatte. Die Tage des Paares verliefen in dem pompöſen 
Rhythmus ſener vom Schickſal Begnadeten, die unter allen 
Breitengraden auch jetzt noch keine offenſichtlichen Sorgen 
zur Schau tragen. Frühſtück um zehn Uhr. Dann Spazie 
fahrt im Roll vye Mittageffen. eft Nachmittag⸗ 
ſpaziergang mit Einkauf. Und dann der einzige Kummer, 
den die ſchöne Dolly kannte: Wahl der Abendtoilette, was 
gewöhnlich mehrere Stunden in Anſpruch nahm. Der reiche 
Rumäne richtete unterdeſſen ſein Geld, das er in der Nacht 
in Monte Carlo zu verlieren gedachte. 

Monte Carlo zahlt zwar an ſeine Beſitzer keine Dividen⸗ 
den mehr, aber Einnahmen ſind immer noch genügend vor⸗ 
handen. Die Umſätze ſind beträchtlich gefallen, weil die ganz 
reichen Fremden ausbleiben oder ſich mit Zuſchauen be⸗ 
gnügen. 

In Monte Carlo ſorgt ein gut organuiſierter Stab don 
ſchönen Franen dafür, daß die Spielſäle des Kaſinos 

trotz der Kriſis nicht leer werden. 

An dem tragiſchen Abend ging alles wie ſonſt. Herr Ava⸗ 
reſeu hatte, wie ſtets, vergebeus Foriuna verſucht und 
lächelud einige Tauſender verloren, als ihm ein Diener eine 
Karte reichte. Dranßen auf der Terraße der Spielbölle warte 
ein Herr, der den Rumänen dringend zu ſprechen wũů 

In Monte Carlo ünd derartige Senſationen immer pein⸗ 
lich. Eutweder iſt es die Polizei oder ein armer Landsmann, 
der einen Ueberbrückungskredit aufnahmen möchte. In die⸗ 
ſem Falle war es ausnahmsmeiſe keines von beiden. Aks 
der Rumäne auf die Terraſe kam, erwartete ihn der braſi⸗ 
lianiſche Pflanzer, der ihm mit dem ſolchen Herren eigenen 
Temperament bittere Vorwürfe machte, daß die ſchöne Dolly 
das Objekt ihrer Zuneigung ſo plötzlich gewechſelt habe. 

Es kam zu einer reichlich ſtürmiſchen Anseinanderſetzung. 

Auf einmal krachte ein Schuß und der aufgeregte Braſilianer 
ſank tot zu Boden. ů 

Großes Durcheinander. Claos an den Spiel 
Hyſteriſche Schreie, wie beim Turmbau zu Babel⸗ Und 
endlich die Polizei, die dem Rumänen Handſchellen anlegte. 

Er beſtreitet nicht, geſchofſen zu haben. Nur, ſagt er, habe 
er in Notwehr gehandelt. Trotzdem erhebt der Stantsanwalt 
Anklage wegen vorbedachten Mordes, denn Herr Avareſcu 
verwickelt ſich in viele Widerſprücht ů ů 

Die Ausſichten ſchwanken swiſchen Todesurteil und Fre 
ſpruch. Der rumäniſche Magnat har ſich gleich zwei Rech⸗ 

Für 300 Worte eine Deutſchlandreiſe gewonnen 

   
     

            

  

    

             
   

    

  

   

   

  

   
         

      

  

    
  

   

    

   
  

  
  

vann ein Preisqausschrei 
Zeitichriſt a 
ufwöchigen Re ch und durch 

jenigen, der in 300 Worien den 
Warum möchte ich meine Ferien 

ichrieb. — Ter 19 jährige Amerikaner 
im Geipräch mit einem Berliner Schupo. 

Ein jun. 
einer g v 
war. Der Preis, der aus einer 
Deutichlar t, mi E 

     
      

        

     

anwälte genommen, zwei Leuchten der Pariſer Anwalts⸗ 
kammer, die gegenwärtig alle Indizien zugunſten ihres koſt⸗ 
baren Mandanten zuſammentragen. 

Und die ſchöne Dolly? Sie hat einen mißglückten Selbſt⸗ 
mordyerſuch unternommen, ſich die Pulsadern naufgeritzt und 
hat ſich daun in das Nizzaer Krantenhaus viele teure Blu⸗ 
men ſchicken laſſen. 

  

In der nächſten Saiſon wird ſie gewiß wieber an den 
anſpruchsvollen, eleganten Damen gehören, 

die dafür ſorgen, daß die Umſätze des Kaſinos ju Monte 
Carlo nicht ganz nachlaſſen. 

— Für die kommenden Wochen erwartet man in Nizza den 
Senſationsprozeß gegen äniſ⸗ 5 ſi i 
Prognoſe über den A 
hieße, die Lannen ein— 

       
ana dieſes Prozeſſes zu ſtellen, 

hyſteriſchen Franu enkrätſeln. 

B. M. B. 

    

  

Dienstag, den 19 Juli 1932 
  

  

Sürge weggeſchwemmt! 
Das Hochwaſſer bei Augsburg 

Die Gegend nordöſtlich von Augsburg wurde durch ein 
furchtbares Unwetter heimgeſucht. Ein Teil der Ernte iſt 
vernichtet. In Holzheim und Altenmünſter erreichte die 
Waſſerflut eine Höhe bis zu 1 Meter. Zahlreiche Häuſer 
mußzten geräumt werden; niele Grundmanuern wurden ſo 
unterſpült, daß Einſturzgefahr beſteht. In Holzheim ſchwoll 
der Dorfbach ſtromartig an, drückte die Kirchhofsmauer ein, 
riß Grabmäler und Kreuze um, ſpülte Gräber weßn und 
trug Särge mit ſich fort. 

Ebenſo litt das Allgän ſtark unter einer Hochwaſſe⸗ 
kataſtrophe. In Kempten wurde ein Arbeiter vom Blitz e⸗ 
ſchlagen; in Grönenbach brannte ein Bauernhaus bis auf 
die Grundmauern nieder. 

  

aE 

Schwere Uuwetter über Italien 

Wolkeubruchartiger Regen, Hagelſchlag und Gewitter 
haben in vielen Gegenden Italiens ſchweren Schaden ang⸗ 
richtet. Bei Piſa haben die Regengüſſe die Dämme mehrerer 
Eiſenbahnlinien nunterſpült, ſo daß der Verkehr unterbrochen 
werden mußte. Die Flüſſe führen Hochwaſſer. Bei Trient 
ſind zwei Brücken fortgeriſſen worden. In den Abrnzzen 
und den Marken hat ein ſchwerer Hagelſchlag in den Obſt, 
Wein⸗ und Getreidebeſtänden großen Schaͤden angerichtet. 

   

   

  

  

    

  

Hochwnſfen⸗ 
Verheetngen 
in Thührimgen 

vi vert 

  

   

      

  

  

Rkauda bei Eiſet 
ringen. Durch 

den letzten Tagen 
ünber ganz Deutſchland 

niede 

   

       

    

   

   

  

lommen. Ganz 
hart wurde vou de 
woltern das mittle 
ringen betroſſen. Gaſt 

wurdru unter Waſ— 
heſetzt und jeder Ver⸗ 

lehr mit der Außenweikt 
D unterbrochen. 

    

  

  

C/ àU 22. 
Terhsik iſt Totttsf 

Der Bau des Gibraktar⸗Tunnels — Eiſenbahn⸗ 
ſchnelligkeitsrekord 

  

    

  

zwiſchen Europn und Afrika 
ung entgegengehen. Unter 

* 

„Das Projſeft eines Tunnels 
ſoll jetzt endlich der Verwirkli 

  

    
   

  

    Leienng des Oberſtleutnants Pedro mevis hat man mit 
den Vorartetten für den Vau des Gibraltar-Tunneks be⸗        

   
W t gegenwärtig dabei, durch Sondierr 

v u. Tariſa und Alcazar Segquer zu p⸗ 
um dann ſofort mit den Vanarbeiten beginnen. Ein 

rour hat ſich 
omitee hanmdie Sorge um die Durchführung 

Projettes übernommen. Arbeiten ſollen möglichſt 

gaon 
   

     
   

        

  

* 

„fliegender Cheltenhamer“ bekanute engliſche 
à, der auf der Strecke Swindon—Paddingtan ver⸗ 

t, hat dadurch alle bisherigen Schnelligkeitsrekorde aller 
Ciſenbahnen der Welt geſchlagen, daß er die 77 Meilen 
lange Strecke vo ation zu Station in 56 Minn jzäurüit 
gelent hat. Dieſes Tempo entſpricht einer Durchſchnitt 
geſchwindigkeit von mehr als A' Kilometern in der Stunde. 
E geichwindigkeit hatte der Blitzzug die ſenſationelle 
Sifi von 135½ Stundenkilometern erreicht. Fünf Minuten 
nach Begiun der hrt hatte der „fliegende Chektenhamer“ 
ſchon eine Geſchwindigkeit von etwa 100 Stundenkilometern 
und zwei Kilometer vor Beendigung der Fahrt mußten die 
Bremſen in Tätigkeit treten. 

   

  

   

    

  

    

  

Der amerikaniſche Architekt Hector Hamilton weilt ge⸗ 
genwärtig in der Sowjetrepublik, um die Entwürfe für den 
großen Sowjetpalaſt zu prüfen. Gleichzeitig wurde er non 
der ruſſüſchen Regierung beauftragt, Pländ für den Bau 
eines rieſigen Stabions zu entwerfen. Dieſes Stadion, das 
größte der Welt, ſoll in Moskan errichtet werden und 
120 000 Perſonen faſſen. e Bauarbeiten ſollen ſo beſchleu⸗ 
nigt werden, daß das Stadion im Anauſt 19. geſtellt 
iſt. Um dieſe Zeit wird ein großes ſomjetruffliches Sportfeſt 
in dem neuen Stadion abgehalten werden, an dem ſich mehr 
als 20 000 Leichtathleten — darunter 6000 Ausländer — be⸗ 
teiligen ſollen. 

     

  

    

* 

Den Kanalſchwimmerinnen ſind die Wellenreiterinnen 
gefolg:t. Zwei Frauen iſt es gelungen, den Aermelkanal 
auf einem Wellenbrett zu überqueren. Das Wellenbrett 
war durch ein 150 Meter langes Tau au einem Motorboot 
befeſtigt. Lily Coppleſtone aus Neuſeeland, eine bekannte 
Schwimmfportlerin, brauchte zu ihrer wellenreitenden 
Ueberquerung des Kanals — zwiſchen Dover und Calais — 
63 Minuten. Nach Beendigung der tollen Fahrt geſtand ſie, 
daß ſie die ſchwerſte ſportliche Leiſtung ihres Lebens Hinter 
ſich habe. Auf dem Rückweg von Calais nach Dover beſtieg 
Ladu Katharine Manley, die Schweſter des Earl of Northeftk, 
das Wellenbrett; ſie durchritt die Strecke in 65 Minuten. 

St. F. 

Srieſmarken mit politiſcher Bedeutung 
Eigenes Poſtweſen der Mandſchurei 

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet aus 
Tokio, daß die Regierung der Mandſchurei nach der Beſttz⸗ 
ergreifung der Zollämter nunmehr auch das geſamte Poſt⸗ 
weſen ſich unterordnen wird. Am 1. Auguſt ſollen zum 
erſtenmal eigene Briefmarken und Poſtwertzeichen des un⸗ 
abhängigen mandſchuriſchen Staates au⸗ 
In einigen Tokioter Blättern ſind berei 
bergeitellten mandſchuriſchen Poſtwertzeichen abge i 
Die meiſten tregen das Bild des chineſiſchen Exkaiſers 
und nunmehrigen mandſchuriſchen Staatsoberhauptes Pufi. 

   

  

    

  

  

Marga von Etzdorf heimgekehrt 
Stürmiſcher Empfang 

Am Montagnachmittag gegen 5 Uhr landete auſ dem 
Flugplatz Berlin⸗Tempelhof die Oſtaſienfliegerin Marga 
von Etzdorf. Die Pilotin war elf Monate mit ihrem Flug⸗ 
zeug im Fernen Oſten. Die Rückkehr non Siam nnch 
Europa erfolgte mit einer holländiſchen Maſchine. Die Rück⸗ 
reiſe dauerte acht Tage. 

Auf dem Flughafen Tempelhof wurde Marga von Etzdorf 
von Taufenden begrüßt. Eine Fülle von Blumen, das 
Kreu⸗ er der Preiſenhotographen und Filmoperatenre, der 
ertie Anſturm der Interviewer alles das fügte ſich azu 
dem vei den Berliner Flienerempfängen jetzt ſchon üblichen 
bunten, bewegten Bild, wie es bereits nach wenigen Stunden 
in deu Vichtſpieltheatern reproduziert erſtheinl. 

Ueber ihre Erlebni üußer ch die Fliegerin in be—⸗ 
geiſterten rten; lio ſei ſie „wie eine Königin“ 
empfangen worden; die Schullinder hätten ſie mit kleinen 
dentſchen Flaggen begrüßt; ebenio wäre die Aufnahme in 
Japan ſehr berzlich geweſen. Sie hätte aber auch viel 
Vöfſes geſehen: Krieg, „Revolution“ und Vomben. Bei dem 
Abſturz, den ſie in Siam erlitt, hätte ſie ſich das Rückgrat 
verletzt und einige Hautabſchürſungen devongetragen. 

Deu Interviems folgten die offiziellen Begrüßungen. 
Es dauerte lange, bis ſich der Flugplatz leerte und wieder 
ſein abendliches normales Verkehrsgeſicht zeigte. 

    

  

   

   

   
   

  

  

    

   

   

        

  

      
  

  

         

Mifſianat ermordet 
Der ameritaniſche Miſſionar Henion und jeine drei 

Söhne wurden während einer Reiſe durch die chineſiſche 
Provinz Schenſi ermordet. 

  

  

Notlandung deutſcher Ballonflicger in der Tſchechoflowakei. 
Bei Hoſtawitz unweit von Pran üte Sonntag nachmittag 
der Ballon „Lauchhammer“ aus & nitz mit zwei Injaſſen 
notlauden. Die Ballonflieger wurden nach Hinterlegung 
einer Geldjſumme für angerichteten Flurſchaden auf freien 
Fuß geſebt. 

Deutſchlands ſtürkſter Sender 
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Der mitteldeutſche Großſender in Wiederau bei Leipzig, der ſtärkſte 
Deutſchlands, iſt jetzt nahezu vollendet und wird in Auguſt in 
Setrieb genommen. Die Höhe der Antennentürme, von denen einer 

auf unſerem Bilde zu ſehen iſt, beträügt 125 Meter. 
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23. Fortſetzung. 

„Ihr blickt mich an, als wenn ich verrückt ſein müßte. 
Aber ich bin es nicht. Ich habe es mir genan berechnet, wo 

die alte „Smuk Aſta“ ſein könnte. Und weil ich das weiß, 

wo ſie iſt, wenigſtens ungefähr, darum hat auch mein 

Suchengehen keine Eile. Och erledige erit die Sache mit 

Peter Larſen und dann kehre ich hierher zurxück.“ 
„Bis dahin iſt die „Smuk Aſta“ fort,“ Ole Guldrup gina 

auf die krankhafte Idee des anderen ein, ohne Ingrids 
Bitte zu berückſichtigen. 

9 ſchüttelte den Kopf. „Die Drift geht ſehr langſam, 
j kann ſith nicht allzu weit entfernt haben, bis ich 

wiederkomme.“ 
„Richtig, Nils, das Wiederkommen iſt es. Du kannſt 

nicht Larſen nubemerkt aus der Welt ſchaffen und wieder 

abdampfen, du mußt vor Gericht und dann für Jahre ins 

Gefängnis. Wie lange ſie dich dort aufbewahren, das weißt 

du nicht, jedenjalls findeſt du die „Smuk Aſta“ nicht mehr 

vor, wenn du wieder in die Barents⸗See kommen ſöollteit.“ 

„Dit könnteſt recht haben. Kommt beide in die Kajüte, 
ich zeige euch auf der Karte, wo die alte „Smut Aſta“ liegen 
muß — 

Zwei Stunden haben Ole Guldrup und Inarid mit Nils 

in der Kavilänskajüte verhandelt, jetzt kommen ſie heraus 

und der Alte zieht die Tür ſeſt hinter ſich zu. 
Einen Angenblick ſteht er noch wie erſtarr: in der eiſigen 

Nachtluft und hat die Hand auf dem Drücker. Das Mäd⸗ 

chen zupft ihn am Aermel. 
„Komm doch,“ und krümmt ſich jröſtelnd zuſammen. 

Der Schnee auſ Deck glitzert und knirſcht unter den Stiefeln 

und feruher über die Eiswüſte kommt ein klagendes ſingen⸗ 

des Heulen. 
„In die Kombüſe komm ich nicht mit. Wir können noch 

eine Weile auf Deck bleiben, hole dir den Mantel.“ 
Ingrid ſolat feinem Geheiß und als ſie zu ihm zurück⸗ 

kummt, ſteht er am Stenerhauſe, ſchant hinauj in die vereiſte 
Takelnng. Taue und Wanten blitzen wie glitzernde Stricke 

und Leitern im Lichte der Hecklaterne auſ. Er dentet mit 
der Hand auf die flimmerude Pracht und will ſie auf, die 
Schönheit aufmerkſam mäaͤchen, ſie aber ergreift ſeinen Arm. 

„Ole Guldrup,“ ſie kann ihre Erregung kaum meiſtern, 
„mas iſt das mit “ Jſit es möglich, daß er mehr meiß 
als wir? Ob er wirklich das Schickſal der „Smuf Aſta“ 
kenut“ 

„Ingrid, er weiß nicht mehr als wir⸗ Er iſt krank,“ und 

dabei fährt er ſich bezeichnend mit der Hand über die Stirn. 
„Ole Guldrup ..! Entſest ſtäarrt Ingrid den Alten 

an. 
„Ja, Müdel, es iſt ſo. So fänat es an. Ich kannte 

früher cinen, der wurde auch krank. Und dann kam der 

Zerjall.“ 
„Glanbſt du, daß er verloren iſt“ 
Mit, jſeinem Opiumrauchen beſchleunigt er nur den 
zeß. 
„Kaun man ihm deun nicht belſen?“ 
„Vielleicht ein Arzt. Hier iit keiner außer dem arohken 

Schweigenden da draußen ier uns alle von unſeren Schmer⸗ 
zen befreien kaun. Nils von ſeinem Leiden, Olaf von 
jeiner Wunde und uns andere von unſeren kleinen erbärm⸗ 
lichen Kümmerniſſen.“ 

Ole Guldrup, du biſt eine ſchlechte Zuflucht, du zerſtörit 
inung. Jit Olaf auch nicht mehr zu retten2“ 

„Mädel, du mußt dir nichts daraus machen, was ich rede. 
es iſt krauſes Zeua, ich bin auch krank. Bon der Enr⸗ 
tüuſchung.“ Axel Ringnes, der Wachthabende, kommt von 
der Back zum Achterdeck, er fritt heran⸗ 

„Der Sturm ſcheint wieder aufzukommen.“ 
„oll er. Mir anch recht.“ gibt Ole Guldrup kuurrig 

zurück, denn geht er mit Ingrid zu den Kojen. „Gute 
Nacht⸗“ Inarid gibt ihm die Hand und will zu Olaf Vaag. 

„Ingrid, was willit du noͤch bei ihm,“ Fragt der Alie be⸗ 
unruhbigt und hält ſie zurück, „wielleicht jchläft er und du 
ſörſt ihn nur.- 

„ich will nur ſehen, ob er irgend etwas baben mill.“ 
„Tann geh, ſetz deinen Kopf durch,“ ſagt er brummend 

und verichwindet in ſcine Kpic. Ilnd Inarid gcht zu Olaf 
Vaag binein, ſie weitz, daß nie cel Kinganes geichen hat — 
aber ſoll er dock — ſie hat nichts zu verbergen.—.—.— 
Olaf Vaaa Iag noch wach auf jeinem Lager und biß die 

Zähne zuſammen in ſeinen Schmerzen. die Sunde örannte 
und giühte mie Feuer, und Hitze Durchloderte den ganzen 
LKörper. Im Halbdämmer liegt er, zwiſchen Wachen und 
Schlat, er hört wohl Stimmen vor feiner Knje. fana ſie 
nicht unterſcheiden. Und er möchte in gern ichlafen. um die 
Schmerzen nicht fühlen zu müſſen. Da wird die Tür ge⸗ 
öffnet, cine Geſtalt ſchiebt ſich in den kleinen Kaum. Olai 
mwendet den Kypi, aber nichis im zu crkennen. doch den leiſcn 
Schritt Bürt er, den kennt er 

„Ingrid!?“ 
„Dlaſ 
Sie zündet kein Licht an, ſeßt jich zu ihm anj die Beit⸗ 

kante. 
„Lieber, was machit du? Sic iähblüt bu dich?“ 

„Gnt. Beßer. Es wird bald beil ſein.“ lügt cr. Namif 
üie ſich nicht bennruhigen Ipil. Er meif, hbaß dicie Serlegnna 
eitern und ſehr böſe werden mirb. fe it mit einem Rysben⸗ 
meßñer Heigebracht, und allr Bunden. die üirgeadmit mir ben 
Aobben in Berührung fymrien. werden eitrig und unter 
Umſtänben ſcur gefäbrlich. Er bat es vir von Ren Robben⸗ 
jängern gebört, ſie fennen des alle. Aber Ingrih brancht 
es nicht zn eriabren und er beginnt zu crsshlen. Naß er fich 
recht wohbl fßüale und wahricheinlich bald wirder Dienit 
martben werde. Und als er ichmeint. jinricht Iugrid ßuber 
Ole Guldzrps feltſame Seritimmmng unt dan ne glanbe, 
er mache ſih Gedanken über die Sage des Schäffes and 
molle csS jich Rar nicht anmerfen Lanlen. Auf ben Alien lirs 
Olaf Kaag nichts krmmen. er ar ihm ein treuner Freund 
und erzähler Begebenbeiten, dir zwiſcken EEtm und Sem 

aich SsSgecirirlt Baiten und Sie nIDE Beiten 
&E. Ait riarr fslen Arr, Hes sSriD RES 

1IIich 32u ihm Airberbengir. 
X Lirber. sacun ich nichl rüste. melche Frare Srele 

Ole Sulkrur ſei und mir irhr er deine Lirbe verdirni. aunn 
könnre ich eifersSStis anf ihn werden“ 
is es aber Richl. EED 
Ecin. Olsi, ſei hm Aur In znggetan. mie Du FanAt. 125 

misgänre ihm deine Sunrigung micht. Icß eis ja, as itg 
Derm dech Arch mein Plänchen Pei Dir Dehannie- 

„Du —lirbes Mäde!i-—— 
Und m dem geßmden Arm uwüchlingi er fir und zirgt 
zße ⁴π f 
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feſtzuſtellen und gab Ole Guldrup immer genauen Beſcheid 

über ſeine Berechnungen. Jetzt ſtanden ſie beide auf der 

Kommandobrücke und blickten hinaus auf die von flim⸗ 

merndem Sonnenlicht überſchüttete Eiswelt, die alitzerte und 

flimmerte und Schmerzen in den Augen verurſachte. 

„In den letzten vierundzwanzig Stunden ſind wir ſechs 

Scemeilen nach Weſtnordweſt abgetrieben worden. Nach 
meinen Meſfungen halten wir auf die Edge⸗Juſel oder auf 

dic Hoffnungsinſel zu.“ 
„Sm ...“ macht Ole Guldrup verdrießlich, „das gefällt 

mir nichk. Ter Südweſt hat uns zu tief ins Packeis binein⸗ 

gedrückt. Lägen wir füdlicher, ſo würde uns die Driſt ins 

oſiene Meer ſchieben. Hier aber drängt ſie uns auf die 
öſtliche Küſte von Spitzbergen und auf die vorgelagerten 

Injeln zu. Erreichen wir die Linie, an welther der Land— 
widerſtand auf die Eismaſſen ſich auswirft, wird das Sih 
erbarmungslos zerauetſcht.“ 

  

  

   

  

  

Olaf lag auf ſeinem Lager. die Wunde braunte wie Feuer 

„Dann iſt es aus. Meinetwegen.“ 

„Nils“ Ole Guldrup blickte den anderen anfmertjam an, 

„du gefälljt mir nicht, bein Ausſehen iſt nicht gui.“ 

„Ab bah, ich kann mich ja ſchminken und anmalen wie 

die Damen auf der „Queen Victoria“, als ſie die Spuren 

der Seekrankheit vnerwiſchen woliich. lenten ſoviel 

Mebl auf und benußtzten den Lippenſtift ſo ausgiebig, daß ſie 
die ſchönſten Karnevalmaslen wurden.“ 

„Hm — bm.“ Ole Guldrup war es galeichaültig, was die 

'en auf der „Oueen Vickoria“ taten, die Sorge um das 
Schiff geht ihm durch den Kopfj. Wenn es leck mird. iſt es 
mit ſeiner ganzen Laſt verloren und das iſt cin Kapital. 

Er ſieht auf die Fellitapel auf dem Batkdeck binab, die in 
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Arabische Maschlnenstürmer 
  

Die im Bau befindliche Petroleumleitung 

von Mojul nach dem Mittelmeer murde von 
Beduinen zernört und zugeichüttet. 60 Arbeiter 
murden al efangene fortgefüört. 

  

Die Welr des Islams bringt uns Europäern immer 
neue Ueberrafchungen. Aui allen Gebieten des ſozialen und 

tik und Sirtichaft werfuchen 

    

    

      

     
mncdaner ſchem Eijer ſich jedem Auf⸗ 

brn in Widerſesen. Seit Vurderanen, Aeannien 

und Indirn Kreunkunkie nicht immer mit alüdlichen Me⸗ 

iboden durchgeiührrer eurspäiicher Kolontſfatienspolitik ge⸗ 

wurden find, but es an Unruben, Aufftänden und großen 

wiriſchafrlichen Lämpien nie geieblt. Soran ging das Mut⸗ 

terland des grußen Praphelen: Arabien. In den letten 

zwei Judrbnnderten har es ſich jat nnunterbrochen in Gä⸗ 
Tung beinnden und jedem Verinch der Machieinengung ara⸗ 

biicher Scheichs durch wiriſchaitlicze Expanfionen und kul⸗ 

mrelle Eniwicklung den beitignen Biderßfand entgegen⸗ 

gelest. Mach in aller Erinnerung der große Feldzug der 

Sahbobiten, der fanafiichhen und religibs unbuldſampten 

Sekte des Islems. IInter Ihn Sand baben ſie nicht nur die 

Eingreit der verſchiedenen Stüämme Arabiens betrieben, jon⸗ 
dern ſich aU 

eine Machineilang im vorberen Crient exfãmpit. mie fic 
im Iesten Jahrhundert noch Feiner birier wandernder 

Besminenftsmme Peieien hat. 

Jest flackext im Norden der arabꝛiccen Halbinfel, dori, 

Mmu Sie grose Lanzbrücke nach Pernen Hinüberführt, wo fich 

Das ſcgenbafre Sweihramland des Alten Trüamenis be⸗ 

findet., eint neur Bemwegung auf, deren poltfiſche Bedentung 

Unch nickt esgeſchest werden Fann. bir aber für dice kul⸗ 

inrrlle Einnellnng bieier Krengglänbigen Mohbammebaner 

daraktertkich ia. In der grosen Tiakisebene, die der 

Eupbrat ran der Suriicen Süte trehnt. liegen dir be⸗ 

Deniendſtcn Perrulenmielder der Alzen Seit. Dei Moiul 

auill das ſähmaerze Wold in ergiebianer Seije zutage. 

Iin dbieſfen Sümenilrden in Meinpokartien gebßt jeit dem 

Anfang Enärrcs Jahrkunberis der grase Interenenkampi 
enruPämther Srosmächbze. Für die dert mnherhreifenben 

And frilseiſe jagar ſeßbaften Bebneneg, Ssen nripränglich 

s Lamd geürtie, bebenteir die Enidedfang des Selnor⸗ 

Eeummens nünn Kar die Versreibung vun menig frachtbarer 

    
   

    
  

ů Scholle, fie Srassie nielmehr fieie Rlfarelle Einſchnitie in 
Sebensweife- 
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der Sonne aufgetaut ſind und zu lauſen beginnen, denn mit 

dem abfließenden Schmelzwaſſer beginnt auch ſchon der Speck 

Tran abzuſondern, die Näüſſe bildet große Lachen auf den 

Planken, rieſelt hier und da durch die Speigatten ab. 

„Abſpecken müſſen die Leute und ſobald das letzte Fell 

in den Kiſten-verſtaut und eingeſalzen iſt, wird die „Smul 

Aſta“ überholt. Gründlich, die Leute dürſen nicht ſo herum⸗ 

lungern.“ ů 

Recht haſt,“ ſtimmt Nils zu, das Ueberholen iſt not⸗ 

wendig, auf den Eiſenteilen iſt verdammt viel Noſt und der 

Vorderſteven muß verſteift werden, wir haben anſtändige 

Eisblöcke mit ihm gerammt.“ ů 

„Die Bordverplankung müſien wir, auch nachſehen, ſie 

wird vom Eiſe tüchtig angefreßen ſein. 

„Zu tun iſt genug. Und der alten. „Smuk Aſta“ kommen 

wir auch näher. Etwas zu weit, ſüdlich. Aber das läßt ſich 

wettmachen, ich laſſe mir von den Leuten einen Schlitten 

zimmern und gehe mit ihm nach Norden, wenn wir auf der 

Höhe der „Smuk Aſta“ angekommen ſind.“ 

Und dabei lächelt er ſo ſeltſam abweſend, daß Ole Gul⸗ 

drup ein leiſes Fröſteln verſpürt. — 

Die Leute ſind beim Abſpecken. Knut Wennöger ſtellt 

Rekorde auf, er iſt ein Künſtler in ſeinem Fache, niemand 

kann ſeine Geſchielichkeit und Schnelligkeit erreichen. Erik 

Paal hat ihm die Felle auf die Platte zu worfen, und Axel 

Ringnes muß die abgeſchnittenen Specklagen beiſeite ſchaffen 

und dic fertigen Felle fortlegen. Ein flottes Handinhand⸗ 

arbeiten iſt es und Knut Wennöger pfeiſt eine luſtige 

Melodie dabei, er iſt vergnügt, als er ſieht, wieviel lang⸗ 

ſamer Jon Zverſen ſeinen Fellſtapel zum Kleinwerden 

bringt. 
Nls und Ole Guldrup ſind nicht an Bord, ſie haben in 

der Ferne einen Eisbären geſehen und ſind auf die Pirich 

gegangen. ů 

Und Olaf Baag, der den linken Arm in der Binde trägt, 

macht ſich hier und da zu ſchaffen, es gibt immer Arbeit an 

Bord für den, der ihr nicht aus dem Wege geht. ů 

Ingrid iſt inzwiſchen in der Kombüſe tätig, ſie hört, wie 

die Männer bei der Arbeit ſingen, und ſie freut ſich, daß ſie 

vergnügt ſind, ſie ahnen nichts von der Gefahr, in der ſich 

das Schiff beſindet. — 
Ganz deutlich unterſcheidet ſie Wennögers ſtarke Stimme, 

die wieder führt, während die anderen begleiten, von Zeit 

zu Zcit bricht auch Olaf Baags voller Baß durch: 

„Kommt mein Lieb gegangen, wie die Birke ſchlank, 

golden ſind die Haare, wiegend iſt der Gang — hallo!“ 

Ingrid freut ſich mit den Männern, ſie will ihnen eine 

Freude machen, braut Toddy. Nils und Hle Guldrup ſind 

ja nicht an Bord und der Teufel wird ſie nicht gerade zur 

ungelegenen Zeit zurückbringen. ů 

Sie ruft den Schiffsjungen in die Kombüſe und läßt ihn 

die Becher der Leute zuſammenholen, er ſoll ſie verteilen. 

„Jedem ſeinen Topf, erklärt Erik Paal, als er mit den 

Bechern kommt. 
„Was gibt's denn?“ 
Knut Wennöger bricht mitten im Geſange ab. 
„So etwas wie Rum kam mir in die Naſe,“ tut der 

Junge wichtig. 
„Weiß der Teufel, darauf habe ich gerade Appetit,“ ſaat 

Wennöger und legt das Meſſer auf die Platte, klopft ſich 

die Hände warm. Er ſchaut dabei zum Himmel auf und 

zieht ſchnuppernd die Luft ein. 

„Mir iſt, als wenn Schnee in der Luft läge.“ 

Iverſen trennt noch raſch die Speckſchicht von, dem Fell, 

welches er vor ſich hat, legt das Meſſer aus der Hand, ſtellt 

die Arbeit ein.“ 
„Ich habe das Gefühl, als wenn der Nord wieder zu 

blaſen beginnt.“ 
Axel Ringnes hat eine beſorgte Miene. 

„Kiebe Leute, der Nord? Dann wirdes ja wieder kälter. 

Was wird dann aus uns? Schließlich -friert anir noch der 

Keſſel ein.“ K I*I — „„„„ 

„Red' keinen Unſinn, Ringnes,“ miſcht ſich. Olaf Baag⸗ 

ein“ „Du mußt tüchtig heizen, wenn es kälter wird. Wenn 

der Keſſel einfriert, zerreißt es ihn, dann ſind wir völlig vom 

Winde abhängig.“ (Fortſetzung jolgt.) 

  

   

   

  

  

    

Wo das ſehwarze Gold flienßt 
Der Kampf um die Erdölleitung von Moſul zum Mittelmeer Der Wirtſchaftskrieg in der Wüſte 

vorkommen Moſuls gedacht wurde, die ſeit einem Jahrzehnt 

latent gebliebenen Gegenſätze aufs neue aufzubrechen 

ſcheinen. Beduinen aus dem Gebiete des Tartarfluffes 

wandten ſich gegen den Bau der großen Erdölleitungen von 

Moſul zum Mittelmeer. Dieſe Helleitung ſtellt eine gewal⸗ 

tige techniſche Leiſtung dar, nicht weniger als ſechshundert 

Kilometer Rohrleitungen ſind zur Fertigſtellung erforderlich. 

Die Oelleitung iſt nicht nur länger, ſondern auch kom⸗ 

plizterier als jenes große Soſtem kommunizierender 

Nöhren, das nom Kaſpiſchen Meer das Oet direkt in die 

Tuankſchiffe der Schwarz⸗Meer⸗Flotte pumpi. Die neue 

Mojul⸗Oelleitung ſoll kanalartig in den meſopotamiſchen 

Sand eingegraben werden und iſt erſt vor wenigen Mo⸗ 

naten richtig in Angriff genommen worden. 

Sie hat unn die Beduinen des Tartarflinſies zum Wider⸗ 

ſtand gereizt. 

Die Beduinen zogen gegen die am Kanalbau beſchäftigten 

Arbeiter zu Felde, überfielen ſie nachts und führten alle 

ſechszig Maun in die Gefangenſchaft. Dann aingen ſie 

daran, die Leitung und den Kanal zu zerſtören und zuzu⸗ 

ſchütten. Nach vollbrachtem Werke entkamen ſie, und bis 
heute iſt von den Arbeitern keine Spur mehr aufzufinden 

gSemeſen. 
Die Zertörung hat ihre Urjachen in dem Widerſtande, 

den die Beduinen jedem weiteren Vordringen der Europäer 

in Meſopptamien entgegenſetzen. Die Tat iſt als Ausfluß 

iener ſataliſtiſchen Stimmuns zu werten, die nur der richtig 

ermeſſen kann, der im Orient länger unter Mohamme⸗ 

danern gelebt hat. Der Fatalismus hält dieſe Stämme in 

einer jahrhundertealten Rückſtändigkeit. Im Zweiſtrom⸗ 

lande kommt dazu noch der Glaube, daß durch die Ver⸗ 
legung der Robrleitung der Feldertrag geſchmälert und 

durch den ſtändigen Wachdienſt der Freizügigkeit der um⸗ 

berichweifenden Nomaden eingeengt wird. Aus dieſen 
Gründen verſuchen die Beduinen den Leitungsbau aufsn⸗ 

halten und mit barbariſchen Mitteln zu bekämpfen⸗ 

Es ſcheint ſich an dieſen Bedninen dasſelbe Schickſal zu 
vollzärhen, daß im vorigen Jahrhundert den Maſchinen⸗ 

ſtürmern zuteil ward. 

Die neue Sirtſchaftsepoche, eingeleitet durch den techniſchen 

Foriichrini, ging einfach über ſie hinweg. Ihre Ideen ver⸗ 

janken ſo ppurlos wie das Zeitalter der Manufaktur im 

induftriellen Kapitalismus. Den Maſchinenſtürmern des 

vorderen Srients wird es kaum bener ergehen. Die bar⸗ 

bariſche Sirtſchaftsform alter mohammedaniſcher Auto⸗ 

krarien iſt durch die wiriichaftliche Entwicklung der Erde 

und Surch die Erſchließung der Bodenſchätze Arabiens über⸗ 

bolt und zum Untergang beſtimmt, und kein noch ſo berviſch 

Durchgeführter Auffandsverſuch kann fie vor dem Unter⸗ 

gange retten. S. 

    

  



  
  

Wirtschaft⸗ Handel-Schiffabrt 

Mazis und Oſthilfekocruption 
PH. Uecker⸗Minken und bie Halenkrruz-Carola von Weſſelowen 
Eine Ueberprüſung der ſich häufenden Källe über Mißbrauch der Ofchirfe ergibt, daß gerade Rittergutsbeſitzer, die der Naltormſfegia⸗ E Partei angehören und für dieſe in ihren Bezirken die derbetrommel rühren, in beiſpielloſe Korruptionsſkandale ver⸗ wickelt ſind. Jeder dieſer Slandale wiegt hundertmal z. B. den Stlaretfall auf. Man ſchimpft auf das Syſtem, jcheut ſich aber nicht, die Republik nach Strich und Taden zu betrügen. Die Allgemeinheit hat zu zahlen und, was das Schlimmſte iſt, 

die bänerlichen Betriebe, bie durch die Ofthilfe ttet werden ſollen, warten vergebens auf Hilfe und ſind dem 
Untergang ausgeliefert. 

Parteigenoſſe der Nationalſozialiſten iſt auch der Rittergutsbe⸗ ſiher Uecker⸗V. inken. Man kann ſſchon ſagen, daß es ſich um einen prominenten Nazi handelt. Auch ſein Sohn (Landwirtſchaftskam⸗ mermitglied), gohört der Nationalſozialiſtiſchen Partei an, 1931 verfügte Uecer⸗Plinten über ein realiſterbares Vermögen, das zur⸗ geit auf ungefähr 71 Millionen Mark geſchäßtt wird. Trotzdem er⸗ Igte im Frühfahr 10290 eine Umſchuldung in Höhe von 80 000 Mark. Der billige Staatskredit war als Zinsgeſchäft anſcheinend zu verlockend. Es iſt ein Skandal ſondergleichen, daß trotdem die Hergobe dieſer völlig unnötigen Umſchuldungshypothek erfolgte. Auch ein anderes Landsdirrſchaflskammermitglied, der Rittergutsbeſitzer Lengnick⸗Neulappöhnen, Kreis Inſterburg, hat ſich von dem ver⸗ ruchten Syſtem“ 

mit über 100 000 Murk unter die Arme groiſen laſſen. 
Am tolllten iſt aber der Fall der Rittergulsbeſitzerin Carola Höpfner auf Weſſelowen, Kreis Oletzto, die ebenſalls eingetragenes Mitglied der NEDAc. iſt. Dieſe Marjell verſtand es, als „Vor⸗ ichuß“ auf eine Umichuldungsh k öffentliche Geider in Höhe von rund 400 000 Mart auf ihren eſitz von 3500 Morgen zu in⸗ veſtieren. Die Hypother konnte imeBe eines Formßehlers nicht ausgezahlt werden. 1631 kamen ihre Betriebe sur Verſteigerung. Auf Grund des Formfehlers glaubte die Nazi⸗Caroln, den Staat regrehpflichtig machen zu können, und es iſt ihr unter der „ueu orienkierten“ Oſthilfe auch bereits gelungen, ſich 

ihve perſönlichen Ansgaben ſinanzitren zu laſfen. 
Außerdem ſoll ſte ihren Betrieb hur zurückerhalten. Zum Dant har die mit Arbeitemroſchen bezahlte Reichshilſe erklärt ſie aber, iß Arbeiter, die nicht der . 
trieb fliegen. 

Der Rittergutsbeſitzer Kihn auf Stobbenorth im Kreiſe Oletzko erhielt im Auguſt 19290 eine Umſchuldungshypothek im Betrage 
Schon im Deßember war das Geld verloren und das Gut gelangte zur Oref on, Andere konnten ſich etwas länger halten, wie der Graf von alnein⸗Kilgis, der für ſeinen 5000 Morgen „grozen Betrieb im Kreiſe Preußiſch⸗Eylan rund 200 000 Mark öffentliche Sanierungsgelder erhielt, dazu noch eini⸗ ges aus dem Geiriebsunterhaltungsfonds. Nach zweieinhatb Jahren war es auch hier mit der Herrlichkeit aus. Der Ver ſt an Hypotheken und Zuſchüſſen einſchließlich der nichtgezahllen Zinſen ereichte die Summe von 220000 Mark. Die Landſchaft mußte den Betrieb über⸗ nehmen, da ſich auf Grund des völlig verlotterten Wirtſchaftszu⸗ ſtandes kein anderer Könſer mehr finden ließ. 

Auch ein Herr von Wrangel im Kreiſe Gerdauen erhielt 1928 
eine Umſchuldungshypother von über 300 C00 Mark für 

ſeinen 3000 Morgen großen Betricb 
Waldburg und dazu noch aus dem Betriebsevhalrungsfonds einen 
Zuſchuß von rund 20 000 Mark. Nicht lange nach der Umſchuldung 

  

angehören, aus ihrem Be⸗ 

erfolgte auch hler- Die Verſteigerung. Der Verluſt an dieſem ſanier⸗ 
ich auf rund 350 000 Reichsmark. Abſo anch 

ten „Betrieh“ beläuft 
hier ein Lölkiger Aitsfäll' der döm Sbaat zur Verft 
Mittel. Jetzt plötzlich foll der Betrieb als „jiedlungsfähiges Objekt“ von einer Siedlungsgeſellſchaft verwertet werden. Es mußten alſo erſt Unfummen einem hakenkreuzleriſchen Junker nachgeichmiſſen werden, ehe man die einzig vernünftige Sanierung und zwar durch 
Siedlung vornahm. 

Dies iſt nur eine Auswahl der oſtelbiſchen Korruptionsſumpf⸗ blüͤten. Allein in der Provinz Oſtpreußen ſind von den, unter dem Protektorat der Kreditausſchüſſe an 0 Betriebe, die eine Durch⸗ jchnittsgröße von 1000 Morhen haben, ausgezahlten Umſchuldungs⸗ kredite i Millionen imerhalb eines Jahres und 374 Millionen innerhalb 272 Jahren 

nach der erfolgten Umſchuldung reſtlos verloren 
gewefen. Dabei lind noch garnicht die Mittel berückſichtigt, die dieſen Betrieben außer den Hypotheken zur Betriebserhaltung als verlorene Zuſchüſſe erhalten haben. Es iſt daher kein Wunder, daß die ungeheuren Mittel, die aus den Steuerkaſſen nach Oſtelbien zur Subventionierung der Landwirtſchaft gefloſſen ſind, die Lage der öſtdeutſchen Landwirtichaft nicht beſſern können, wenn ſie in einer derartig ſchamloſen Weiſe nur zur Bereicherung bankrotter Groß⸗ grundbeſitzer verwandt werden. — 

Polniſche Ausfuhrhoffnungen 
Nene Aufträge für den Kohleneypt. 

Der engliſch⸗irländiſche Konflikt hat in polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen Hoffnungen auf eine Belebung der polniſchen Kohlen⸗ und Baconausfuhr erweckt. Es wird erwartet, daß 
die gegen Irland gerichtete Erhöhung der engliſchen Ein⸗ 
juhrzölle von feiten Irlauds mit Maßnahmen gegen die 
engliſche Einfuhr nach Irland, insbefondere gegen die eng⸗ liſche Kohleneinfuhr, beantwortetet werden wird, was die 
Einfuhr polniſcher Kohle nach Iriand ermöglichen würde. Auf der anberen Seite ſei durch die engliſche Zollerhöhung 
die Einfuhr iriſchen Bacons nach England erichwert worden, 
was der polniſchen Bacvneinfuhr nach England zugute 
kommen werde. Vorteile für die polniſche Viehausfuhr wer⸗ 
den von dem Zollxrieg zwiſchen Oeſiterreich und Ungarn er⸗ 
wartet. mährend die vornehmlich gegen Ungarn gerichteten 
Einfuhrverbote für Eier und Sperrholz auch die polniſchen Interefßen bebrohen, ſo daß Verbandlungen über die Ge⸗ währung ausreichender Kontingente für Polen als not⸗ 
wendig betrachtet werden. 

Im Zufammenhang mit dem belgiſchen Streik haben 
volniſche Kohlenexporteure Aufträge auf ſofort lieferbare 
ſbenn erhalten. die jedoch keinen größeren Umfang zu haben inen. 

Lin den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 18. Inli. Telegr. Auszahlungen: Neuyvort 
1 Dollar 5.1299 — 5,1201; Warſchau 100 Zlotn 57,18 — 57.60: 
Zürich 100 Franken 99,83 — 100.03, Paris 100 Franken 
20.10 — 20,14; Amſterdam 100 Gulden 206,4 — 20686: 
Scheck London 18,14 — 18,18; Banknoten: 100 Zloty 57.50 — 
57,62. 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr Kammen, feſtgeſetzt wird, beträgt heute 
121.70 Geld und 121,94 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 18. Iuli. Belgien 12390 — 
124,21 — 12359, Holland 359.35 — 360,25 — 358.15; London 
31.52—60 — 31,76 —. 31,46: Neuvork 8,923 — 813 — 89½3; 
Neuvork (Kabel) 8928 — 8.918 — 8008; Paris 3148 — 
85 — 34.89, Prag 25,40 — 26,46 — 26,34; Schweiz 171,00 

ung geſtellten     
     

  

    
  

Deutſchlands größte Radſportſchau 
Die Bundesmeiſterſchaften der Arbeiter⸗Radfahrer in Halle 

Der Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrer⸗Bund Solidarität hat, 
wie wir bereits geſtern berichtet haben, am 16. und 17. Juli 
in Halle an der Saale ſeine Bundesmeiſterſchaften austragen 
laſſen. Dieſe Wettlämpfe waren die arößte Radſporlſchan der 
Welt, denn ſie umfaßten 56 Wettkampfarten des Nad⸗ und 
Motorradſportes. Es haben daran teilgenommen 1500 Wett-⸗ 
kämpfer und Wetttämpferinnen aller Altersklaſſen, die ſchon 
die Bezirksmeiſterſchaft, Gaumeiſterſchaft und Gaubundmeiſter⸗ 
ſchaft errungen hatten. Die Wettkämpfe der Soli⸗Radler ſtehen 
in jeder Beziehung hoch über denen der bürgerlichen Rad⸗ 
jahrerverbände, an denen jeder teilnehmen kann, der dazu ſich 
ſolbſt meldet oder von irgendeiner Fabrik zur Meldung ge⸗ 
ſchoben wird. 

Der vielſeitige Wettlampf⸗Betrieb 
Das Programm für die größte Radſportſchau umfaßte 25 

Reigenweitbewerbe von 112 Mannſchaften mit 756 Fahrerin⸗ 
nen und Fahrern, 14 Kunſtfahrer⸗Vorführungen von 30 Kunſt⸗ 
fahrerinnen und Kunſtfahrern, 31 Radball⸗ und Radpoloſpiele 
von 124 Spielerinnen und Spielern, 8 Straßenweltbewerbe 

Fahrern, 18 Bahnrennen von 94 
Wetibewerbe von 

von 157 Fahrerinnen und 
Fahrern, 6 Motorradfahrer— 
EEEE 
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auf die Bundesmeiſterſchaft. Die Wettkämpfe fanden in Halle 
im Vollspart, auf einem großen Sportplatz und auf der großen 
Radrennbahn ſtatt. Die Straßenwetlbewerbe wurden zum Teil 
auf Strecken über 200 Kilometer ausgetragen, die von Halle 
an der Saale in das Harzgebirge bis Harzgerode und Gern⸗ 
rode führten. 

Die 1300 Wettkämpferinnen und Wettkämpfer waren zu⸗ 
ſammengekommen aus allen deutſchen Ländern, ſogar von 
Oſipreußen waren Solifahrer nach Halle gekommen. Die Wett⸗ 
lämpfe in Halle waren in Art und Vielfeitigkeit einzig in 
der Welt. 

Nachdem ſchon im Verlaufe der Woche aus allen Teilen 
Deutſchlands die Feſtteilnehmer eingetroffen waren, traf am 
Freitag der Haupiſchub der Weltkämpfer und Zuſchauer per 
Bahn, auf Laſtwagen, zumeiſt aber auf Rädern in Halle ein. 
Der im Gewerkſchaftshaus ſtationierte Wohnungsansſchuß 
batte alle Hände voll zu tun, um die immer neu heranſtrömen⸗ 
den Maſſen unterzubringen. Sämtliche in Reſerve gehaltenen 
Quartiere wurden reſtlos vergeben. Es kamen allein am 
Freitag 100 G. mehr an, als man urſprünglich erwartet 
hatte. Seit Freitag wurde das Halleſche Stadtbild — ſonſt 
von braunen Hitlergarden belebt — von den Arbeiterrad⸗ 
fahrern beherrſcht. Ueberall in der City und in den Arbeiter⸗ 
vierteln ſah man die Abzeichen und Wimpel der Soli⸗Fahrer 
leuchten und immer wieder hörte man in allen möglichen 
Dialekten den Bundesgruß der Radfabrer „Friſch auf“ und 
den Gruß der Eiſernen Front „Freiheit“. 

Die Eröffnung 
Am 16. Juli, 16 Uhr, ſand die Eröffnung der Veranſtal⸗ 

tung ſtatt. Das Faufarenkorps der Halleſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend leitete mit den Märſchen „Frohe Klänge⸗ 
und „Friſch voran“ die Veranſtaltung ein. Darauf ergriff 
der Bundesvorſitzende, Niemann, das Wort zur Begrüßung. 
Er begrüßte die Maſſe der den Saal füllenden Mitalieder 
des Bundes Solidarität und die Scharen der Gäſte ſowie 
die Vertreter der Behörden. Dann ſprach Peters⸗Halle als 
Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei und der Eiſernen 
Front. Seinen Ausführungen folgte ſtürmiſcher Beifall der 
zu der großen Veranſtaltung verfammelken Maſſe. Dann 
ſprachen einige Vertreter der Behörden. Den Begrüßnugs⸗ 
rednern dankte der Vorſitzende und erklärte, daß die 
Sportler des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bundes Solidarität im 
Kampfe gegen die Reaktion ganz beſtimmt ihre volle Schul⸗ 
digkeit tun würden. b 

Die Mannſchaften ſtanden nun bereit zum Beginn der 
Wettkämpfe in dem großen und kleinen Saale. Die Säle 
waren mit auf roͤtem Tuch prangenden großen Abzeichen 
des Bundes Solidarität geſchmückt. Auf den Fahrflächen 
der Säle war das Bundeswappen rieſengroß aufgezeichnet. 
Auf der Bühne war das Schiedsgericht verſammelt. Punkt 
16.30 Uhr fuhr die erſte Mannſchaft in den Saal. Im klei⸗ 
nen Saale begannen die Wettkämpfe um 18 Uhr. 

Am Sonntagvormittag kamen mit Rad, Motorrad und 
Bahn noch große Scharen an. Viele Jugenbgruppen aus 
allen Gegenden Deutſchlands waren auf Rädern tagelang 
unterwegs geweſen, um zu dem großen Ereignis zur Stelle 
zu ſein. Eine Jugendgruppe wurde in Oſchatz von Nazis 
überfallen und der Jugendführer ſchwer verletzt. 

Mit beſonderer Spannung und Begeiſterung wurden 
die Wettkämpfe der Jugend begrüßt. Die jugendlichen Zu⸗ 
ſchauer insbeſondere wurden nicht müde, bei den zweitãgi⸗ 
gen Wetttämpſen ſtürmiſchen Beifall zu zollen. 

Der impoſante Feſtzug der 1300 Wettkämpfer am Sonn⸗ 
tagmittag vom Volkspark nach der Radrennbabn wurde 
von rieſigen Zuſchauermaſſen bewundert. 

  

   

  
  

— 174.43 —. 17357. Im Freiverkehr: Berlin 211,90. Tendenz 
uneinheitlich. 

Warſchauer Effekten vom 18. Juli. Bank Poljiki 72.50, 
Tendenz ſchwächer, Sproz. Bauprämienanleihe 36: Aproß. 
Inveſtierungsanleihe 94, (Serien] 98,75; 5proz. Konverſions⸗ 
anleihe 36, Aproz. Dollaranleihe 47.75, 7proz. wabilt 
rungsanleihe 47,0—47.38—46,88. Tendenz uneinheitlich. 

Poſener Effekten vom 18. Juli. Konverſionsanleihe 3530; 
Dollarbrieſe 5; Poſener konvertterte Landſchaftspfandbriefe 
labgeſtempelte) 2550; Roggenbriefe 1150; 4proz. Dollar⸗ 
prämienanleihe 15, iproß. Inveſtierungsanleihe 90, Zproz. 
Bauprämienanleihe 36: Bank Polkſi 71. Tendenz unver⸗ ändert. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzin am 14. Juli. Weizen, 128 Pinnd. 13.85; Nog⸗ 

gen. alt. 13. Roggen, neu. 11; Gerſte, akt, 12,70; Winter⸗ 

    

     

Das Wettjahren der Radfahrer und Motorradſahrer auf 
der Straße am Sonntagvormikkag und die Bahnrennen am 
Nachmittag verltefen muſtergültig. Bei den Radball⸗ und 
Radpoloſpielen wurden durch bewundernswerte Leiſtungen 
die Iuſchauermaſſen zu ſtürmiſchen Beiſallskundgebungen 

Mit einem Auſmarſch aller Wettkümpfer am Sountag⸗ 
abend im großen Saale des Volksparks wurde die große 
Feierlichkeit der Bekaunkgabe der Bundes meiſter eingeleitet, 

Die große Kundgevung des Bundes Solidarität verlief 
unter ſtärkſter und begeiſtertſter Anteilnahme der Arbeiter⸗ 
ſchaft der Stadt Halle. 
Hingeriſſen. 

Soppoter Tenni'sturnier 
Die letzten Konkurrenzen des Zoppoter Tennisturniers 

konnten geſtern beendet werden. Die Dameneinzelmeiſter⸗ 
ſchaft der Freien Stadt Danzig gewann Frl. v. Ende⸗Pflüg⸗ 
ner gegen Frl. Kanlmeyver (beide Berlin) 9:7, 6 Im     

  Dameneinzelſpiel B war Fr. Bocl über Frl. Kun 6:2 6:2 
erfolgreich. Das Damendoppelſpiel konnten Fr. Gold⸗ 

   ſchmidt⸗Fyl. Kirhlmann (Berlin) mit 6 ngegen Frau 
Dombois⸗Frl. Kallmayer (Stolp⸗Berlin) fi ſich entſcheiden. 
Im Gemiſchten Doppelſpiel endlich ſetzten ſich erwarkungs⸗ 
gem Frl. v. Ende⸗Pflügner—Eichner (Berlin⸗Breslau) 
gegen Frl. Pietzner⸗Pietzner (Zoppot) durch. Ende⸗Pflüg⸗ 
ner—Eichner gewannen 6:3, 

  

  

188 Stunden⸗Kilometer 
Miß England IIUI erobert den Welt⸗ 
rekord für Motorboote 

Das engliſche Molorboot Wiß Eng⸗ 
laud IIl, das unler der Führung des 
belannten Weltrekordſahrers Kay Dou, 
den bisherigen Weltretord des Ameri⸗ 
lauers Gor Wood, mit ei Durch⸗ 
ſchuni. ſchoindigleit von 188 Stunden⸗ 
klilometern überbolen— 

   

  

      
     

    

    

Murtmi tcitt dDen Mäückzug an 
ans Neuyork iſt die Verletzuug des 

großen ſinriſch avo Nurmi, r die wir bereits hurz 
berichtet haben, doch eruſterer Nutur, als urſpränglich angenom⸗ 
men. Nurmi hat ſich erhebeiche Konlußtonen nicht uurea imben 
Knöchel, fondern auch an der Achi ſe äugezogen. Ini fiuniſchen 
ager rechnet man kaum noch damit, daß Nurmi, ſelbſt bei größter 
Schonung, am Olympiichen Marathonlauf teilnehmen Faun. 

Wir ſiehen allerdings dieſer Meinnuug eiwa⸗ leptiſcher gegen⸗ 
übear und glauben vielmehr, daß die finniſchen Führer kiirz vor 
Los Angeles Angſt vor ihrer eigenen Kpurage bokommen haben. 
Nurmis Ach ſe Dürfte die dge einer Zulaſſung an den 
QAympiſchen Spieten ſein, über die dor Internationale Leicht⸗ 
arhletik⸗VBerband b5 das Internationale Oiympiſche Komitee Titrz 
vor Beginn der in der Olunrpiaſtadt entſcheiden werden. 
Finnland ſcheint rechtzeitin einen Rückzug anzulreten und jand in 
Nurmis vielleicht tat'üchlicher Verbetzung einen plauüblen Grund. Ve 

  

Nach einer Fuulnreldun 
0 P     

           

      

   
       

    
       

    
    

  

    
   

Arbeiterſport in Königsberg 
Maienſport gegen Sackhoim 19: 1 

Das hatte ſich wohl äumen laſſen, daß der bereits 
zweimal geſchlagene &r. ů nüport wieder einmal ſo 
überzeugend w lönnte. Raſenſport iah man wieder einmal in 
der augenbiicklich ſtärtüen n. ung und er war bis zum Ende der 
Spielzeit in ſtändig feigender orm. Aber 19: iſt reichlich 
hoch und läßt eine zu ſtarke Klaſſendifferenz erſcheinen. 

Handball⸗Abendſpiele 
Die beliebten Abendſpiele an Wochentagen ſind vei den 

Handballſpieler arößer als der Spielverkehr an Sonntagen. 
Heute, Dienstag, werden folgende Spiele durchgeführl: 

Turnerinnenſerie 
Bürgerwieſen gegen Danzig 19.u0 Uhr (Bürgerwieſen!. 
Langfuhr 2. J. gegen Friſch auf 2.-J. 19.30 Ulhr (Reichs⸗ 

kolonie. ů 

    
     
    

   

  

  

    

Börjenſpiele 
Knaben: Adler gegen Fichte 

Baltie gegen Oliva is Uhr (Bröſen). 
Turner: Baltic gegen Danzig 19 Uihr (Bröſen], Danzig 3 

gegen Fr. Fechter 19 Uhr (Biſchofsberg. 
Arbeiter⸗Tenniskurſus in Danzig 

Unter Leitung des Bundesſpielwartes M. Schulze 
(Leipzig) kindet vom 3. bis 5. Anguſt ein Lehrgang für 
ennis in Dansig ſtatt. Teilnahmeberechtigt ſind alle 

Bundesgenofſinnen und ⸗genoſſen im 12. Kreis des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes, die ſchon Tennis ipielen können. 
Intereſfenten werden gebeten, Meldungen bis zum 35. d. M. 
an den Genoſſen Erich Gehl, Danuzig⸗Langfuhr, Ringſtr. 8, 
ſchriftlich zu richten. 

Terminverlegung für das Bezirksſchwimmfeſt 

18 Uhr (Walddorfl, 

  

  

   

Das zum 7. Auguſt geplante Bezirksſchwimmfeſt der 
Arbeiter⸗Sportler Danzigs muß auf den 31. Juli 1932 ver⸗ 
leat werden. Die Verlegung des Spiel⸗ und Startverbotes Ilt bei der techniſchen Leitung beantragt worden. Genaues 
wird in der Preſſe betanntgegeben werden. 

Ingend⸗Box⸗Turnier 
Am Sonnabend, dem 23. Juli, abends 8 Uhr. findet in 

der Turnhalle der Kampfbahn Niederſtadt ein Jugend⸗ 
Turnier ſtatt, das vom Amatenr⸗Boxklub 1980 und der Schupo beſtritten wird. Es werden 15 Kämpfe und ein 
Revanchekampf zum Austrag gelangen. 

gerſte, neu, 11,80: Sommergerſte, neu, 12; Rübſen 19—20,75: Naps 17,50—18, Roggenkleie 800. Weizenkleie 8,00. Alles 
in Danziger Gulden. 

In Berlin am 18. Juni. Weizen 237—939; Futter⸗ und 
Induſtriegerſte 157—172; Hafer 161, Weizenmehl 29,50 
bis 33,.75: Roggenmehl 24,75—2650; Weißzenkleie 1150—11,75; 
Roggenkleie 10,25—10,60 Reichsmark ab märk. Station. K 

Poſener Probnktenbericht vom 18. Juli. MRoggen (Richt⸗ pretiſe) 20,00—20,50, Tendenz ruhig; Weizen 21—23, ruhig: Wintergerſte 16.50—17,50;, Hafer 19,50—20,50, ruhig; Roggen⸗ mehl 383,25—3,25, rubig, Weizenmehl 34—36 Rvggenèleie 1I.SI1,50, Weizenkleie 9,0—10,50, grobe 10,—1150; Raps 25—26; Lupinen blau 11—12, gelb 15—16. Allgemein⸗ tendenz ruhig. 
Thorner Prodnkten vom 18. Jnli. Dominialweizen 2150: Marktweizen 21,60; Roagen 1050, Weizenmehl 23—J5, Nog. genmehl 31—33, Weizenkleie 11, Roggenkleie 12.25 bis 18,25. Allgemeintendenz ruhig. 

         
  

   
  

  

    
  



  

x Dansiger Naqhrianfen 

Die Elbinger Weichſel ſoll überbrückt werden 
Ein Plan des Freiwilligen Arbeitsdienſtes 

m Zuge der Chauſſee Tiegenhof—Tiegenort—Katte⸗ Herberge—Groſchkenkampe—tiſcherbabke befinden ſich zwei 
Seilfähren, eine geht über die Elbinger Weichſel 
und die andere über die Königsberger Weichſel; 
beide liegen nur ca. 100 Meter auseinander. Gerabe an 
dieſer Stelle herrſcht Tag und Nacht ein ſtarker Verkehr, der an Sonntagen kaum zu überwältigen iſt; letzterer be⸗ 
ſteht zwiſchen 
Großes Werder, die hier durch die Elbinger Weichſel ge⸗ 
trennt ſind. Jeder Kraftwagen, jedes Perſonenauto, jedes 
Fuhrwerk, jeder Radfahrer und jeder Fußgänger muß dieſe 
beiden Fähren benutzen, wenn er nach Steegen oder Tiegen⸗ 
bof, von einem Kreiſe in den andern gelangen will. Es 
entſtehen dadurch nicht nur große Zeitverluſte, ſondern es 
ſind nicht weniger als viermali Gebühren für die Hin⸗ 
nnd Rückfahrt zu zahlen, wodurch der einzelne und auch 
die geſamte Wirtſchaft ganz erheblich belaſtet werden. 

Insbeſondere werden die Anwohner davon betroffen, die 
mitunter mehrmals am Tage die Fähren paſ⸗ 
tieren müſſen. Die Zeitverluſte fallen beſonders für 
Perſonenkraftwagen und Poſtautobuſſe ins Gewicht. Durch 
dieſe Fähren haben am meiſten die Kaufleute der Nehrung 
einen großen Verdienſtansfall; denn das hohe Fährgeld und 
die Zeitverſäumniſſe hindern viele (Beſchäftsleute, Händler 
und Reiſende, die Nehrung aufzufuchen. 
Auch die Stadt Tiegenhof hat garoße Verluſte durch 

die Fähren, weil der linksſeitige Weichſelbewohner wegen 
der Fähren Tiegenhof nach Möglichkeit meiden muß. Die 
Badeorte der Nehrung würden aufblühen, wenn an Stelle der Führen eine Brücke vorhanden wäre. Ein rieſiger Autobusverkehr würde auf dieſer Strecke ſofort einſetzen. „In letter Zeit ſind Beſtrebungen im Gange, den Ban einer Brücke über die Elbinger Weichſel in die Wege zu leiten. Geplant iſt eine Durchſchüttu ns der Eli⸗ 
binger Weichſel bis auf eine freie Durchfahrt für Schiffe allcr Art, ſo daß nur für dieſe ſchmale Stelle eine Brücke erforderlich wäre. Die Arbeiten jollen vom frei⸗ willigen Arbeitsdienſt geleiſtet werden. 

Meue Doktor⸗Ingeniente 
Durch Beſchluß von Rektor und Seuat der Techniſchen Hochſchule Danzia iſt die Würde eines Dottvr-Ingenieurs verlichen worden: dem Dipl.⸗Ing. Hellmut Werrmann 

auf Grund ſeiner Diſſertation: „Ueber die Tämpſung von Knallgeräuſchen in Fernmeldeanlagen durch Rakuum⸗ 
licherungen“ und der beſtandenen Prüung mit dem Prädikat 
zſehr gut“; dem Dipl.⸗-Ing. Woljgang Kautter auf Grund 
ſeiner Diſſertation: „Die Auwendung von Doppeianoden⸗ 
Töhren zur Rückkopplung bei Richiverſtärtern unter beſonderer 
Berückſichtigung der Theorie der Rücktopplung in Empfangs⸗ 
jchaltungen“ und der beſtandenen Prüſung mit dem Prädikat 
„mit, Auszeichnung“; dem Dipl.⸗-Ing. Odo Wollenberg 
auf Grund ſeiner Diſſertatiot Ueber das Nitril der Glucon⸗ 
jäure“ und der beſtandenen P ng mit dem Prädikat „aut“; 
dem Dipl.⸗Ing. Werner Piening auf Grund ſeiner Diſſer⸗ 
tation: „Die Wärmeübertragung an kalte ſenkrechte Fluüchen beĩ 
freier Strömung“ und der beſtandenen Prüfung mit dem 
Prädikat „ſehr aut“. — Die Würde eines Doktors der 
lechniſchen Wiifenſchaften wurde verlieben: dem 
Studienreferendar Günter Grüneberg auf Grund ſeiner 
Diſtertation: „Wandlungen im Landſchaftsbild der Dan üiger 
Nehrung“ und der beſtandenen Prüſung mii dem Prädikat 
zgut“; dem cand. phil. Heinrich Pieper auf Grund jeiner 
Diſtertation: „„Das iheatraliſche Problem der Maſſe bei Grabbe“ und ber beſtandenen Prüſung. 

    

  

den beiden Kreiſen Danziger Niederung und 

    

        

    

  

Der Ausmeis der Bank von Danzia vom 15. Inſi 1932 
zeigt im Veraleich aum lesten Juni⸗Ausweis eine Abnahme des Sechſelvorletenilles um 08 Millionen töulden. 
Umlauf an Roten und Hartaeld bat ſich um 4.28 Milli 
Gulden vermindert. während die ſonſtiaen täalich fälligen 
Verbinblichkeiten um 3, Millionen Gulden ängenommen 
haben. Die geiamte Golddeckung (Gold und dedunasfähiae 
Deviſen) des Rutenumlaufs und der ſonnigen täglich is linen 
Verbindlichkeiten beträgt 91, Prozeut gegen 91 Prozent 
Ende Inni. 

Die Entirmplerloge Einiakeit aibt Kraft“, Ohra, ver⸗ 
anitaltet am Sonntag im Schopenhanerparf zur Oſitbabn“, 
Ohra, rin Garienfen. Trot der Launen des Scitergottes 
batte ſich eine ftattliche Anzahl von Mitgliedern und Frennden 
der Abfrinenzbewegung eingefunden, um für einige Stunden 

Dem 85jährigen 
Bon Larl Sceffler 

Am 20. Juſi feiert Max Liebermann. der Altmriſter der 
deutſchen Malerei, ſeinen 8„. Gcburtstag. 

Seberann bat einmal formulieri- cs jci nichts Be⸗ 
ſonderes., mit fünfundzwanzig Jabren Taleut zu haben, es 

   

     

  

    

die Sorgen des grauen Alltags zu vergeßen. Die guten 
ſportlichen Darbietungen der Schwerathletifaßteilung des 
Guttempler⸗Turn⸗ und Sportvereins bildeten eine wert⸗ 
volle Bereicherung des zwanglofen Programmes. Alles in 
allem: eine wohlgelungene Veranſtaltung.⸗ 

Deutſche Kriegsſchiffe in polniſchen Gewäffern? 
Intervention des polniſchen Geſanpten in Berlin 

Die polniſche Telegraphenagentur meldet: Der polniſche 
Geſandte in Berlin hat bei der Reichsregierung interveniert, 
um gegen die Verletzung der polniſchen Hoheitsgewäſſer in 
der Oſtſee durch Einheiten der deutſchen Kriegsflotte zu pro⸗ 
teſtieren. Am 13. Juli haben ſieben mit Mitrailleuſen aus⸗ 
gerüſtete und mit der deutſchen Kriegsflagge verſehene Motor⸗ 
boote auf polniſchen Hoheitsgewäſſern fowie in einer Ent⸗ 
fernung von 2“ Seemeilen von der Halbinfel Hela manövriert. 

  

  

Danzjiger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Schwed. D. „Niva“, 

18. 7, 17 Uthr, ab Lögſtör, leer. Pam: dtſch. M.⸗Sch. „Hela“, 
18. 7. von Holbaek, leer, Pam: dtſch. D. „Edmund Hugo 
Stinnes“, ca. 22. 7. a, von Norrköping, leer, Artus; 22. 7. 

franz. D. „Candebec“. abends, ab Königsberg. leer, 

  

    
   
   

  

Worms & Cie., M.⸗S. „Minde“ für Aug. Wolff: D. 
„Nedjan“ für Artus: M.S. „Clans“, M.⸗-S. „Helios“, 
M.-S. „Mercur“, M.⸗S. „Affel“ für Bergenske? M 
„Szeus“ für Befracht.⸗Geſ.; Ii.⸗S. „Ella“ für Danz. Schi 
Kontor: D. „Laimdota“ für Morn & Cie.: M.-S. „Jylland“ 
für Ganswindt: D. „Viola“ für Sodtmann; D. „Monitor“ 
und D. „Rurik“ für Behnke & Sieg. 

  

  

Der Schiffsverkehr im Darꝛziger Hafen 
— Eleera un Li Am 18., Inli: Schwed. D. .Oern- (559) von Halm⸗ hiad. Icer, Kür Artus, Becken Meichſelmünde: boll. D. „Enterpe- (3 von UAmſterdam mit,Gütern für Reinbold, Kreibczirk: deutſcher Mi. 
„Adele“ (54, von Köniasberg., leer, für Bergenske, Marinekob laaer: kirm. D. „„Volaris“ (Ail) von Spendborg, leer. für Artus Setterplatte: Otuticher D. „,Critau“ (ish von, Kolding. leer, für 
Sodtmann. Sirobdrich: ſchwed. P. „Libau- (ih von Oslo, mit 
Gütern für Bebnte & Sico. Hafenkanal: voln. „D. „Wilja“ (2266) vpon Cberbourg mit Kriegematerial är Poln. Reaicrung, Matnitions⸗ becken: ſchwed. M.⸗S. „„Nordia- (och) von Karlskrons, leer. für 
Ganswindt. Weſterplatte: ſchwed. „.-Raufacter-, (1400 von 
Inabora. lrer. für Pam. Freihafen finn. D. . Onnetgr“ 290). von 
Hcanel. lecr, für Behnke K Sieg, Heſterokatte: inn. D. . Poſeidon“ Y von Helüngfors mit Gütern jür Pam, Hafenkanal: deutſcher 
M.-S. „Cbarlotte“ (54%% von Karlsbamn mit Sieinen für Artus. 
Segan. — Am 19, Kuli: Norwen. Vi. „Arordrene 3“ (300 von 
Haugeſund mit Seringen. Hafenkanal. 

  

    

      

  

   
  

    

  

  

    
Ausgang. Am 18. Juli: Schwed. D. .Sternö“ 174) nach Kopenbagen mit Koblen für Pam. Freibafe cuiſcher 2. „Minna     

  Catharinu“ (;61f n. Korjör mit Getreid- jür Pam, Marinefoblen⸗ lager: deutſches Iye „Irma Marie“, 1600 nach Lübeck mit Eichen⸗ 
ſrieſen für Veſracht.⸗Geſellichaft. Möoweuſchanze: deuiſcher D. „Siella“ 

  

  Sai nach Ronerdam mit Gütern für Wolff, Weichſelmünde; ſchwed. 
D. . Gndrun- [14 nach Karisbamn mit Koßlen für Behnke & Sieg,     

     

  

üdice? (iniof nach Ronen mit en Weichſelmünde: deutſcher D. 
, ibaie it „Beaa“ (2170 nach Halmſtad 

V‚ 
Kobien für Kam. Wreihatet 
mit Koblen für Pam. 

Eine neue Siedelung für Reichsdeutſche. Nachdem die 
beiden Siedelungen für Reichsdeutſche im Schönfelder Weg 
in Obra und in der Steubenſtraße in Danzig fertiggeſtellt 
und kürzlich bezogen ſind, eniſtehl jest eine neue gleichartige 
Siedelung am Petershagener Tor neben dem früberen Café 
Mötzel. Dieſer Bau ſoll ein nach der Straße voffenes Viereck 
bilden ein Längsflügel iſt bis zum zweiten Stock gediehen. 
Der ganze Bau wird zum nächſten iahr beziehbar. 

Straßenverbeſferunga in Heubnde. Der Auguſt⸗Lentze⸗ 
Weg und die Ackerſtraße in Heubude fſind unbefeſtigt und 
daber bei nafſem Wetter ſchlecht paffterbar. Innerhalb des 
bebauten Ortsteils werden beide Straßen jetzt aufgehöht 
und befeſtigt. 

Axis dler Sescfrdüftsbelr 
Das Calk Halbe Auer in nener Hanb. Unter dem Namen „Café Feocner Halde Ailec“ wird beute Bachmitiaa die betannte 

Piaſtſtätte wieder cröffnet. Perr Kobannes BScacner ißt als nhi⸗ 
fichtiger und gewinenbaftrr Sckonom in Dansid bekanni aund wird 
auch an feiner neucn Wirkungsftätte alles inn. um dic Zufriedenheil 
Kiner HSaire zu crringen. Sümtiicr Raume“ den frädcren Cafes 
Palde Aütce find völlia dcnutert nud bapen ein ichmuckes, an⸗ 
urrchendes Gemand crhalten, io daß dic Bchaalichkeit erhöbf und den 
elucbern æin angenchmer Sinfenthalr acboien fit. Iu dem unmtiüxt⸗ 
boar an dir Straße unßenden Gebäudeteil kit cine Londitorei cin⸗ 

     

    
      

  

  

   

Beit Mat worden, ſo daß Pafhanten und Lranfenbausbeincher Gelegen⸗ it kabrn. ſich bier ſcknell. ſozniagen in Worübergcben. mit Kaffee And friichcl frlichen. Dic Grundrendens des neuen   
3 erxfxi 

Sckonↄmen iſt. dicir Wafritätte zu eiuem autbürgerlichen 
Tamilien lo fal zu macheu: infolgedefien finden auch keine 
Tansveraaffalinngen flatt. jondern S werden wöchenilich 
zàwei aröhere Lonserfe dei freiem Eintriit veranftaliet. Die 
beutiae Eröffunng mird mit cinem aroben Kanzert eines 15 Maun 
nartcn Srtteiters nnier Sciinng des Kapcllmeitrers Vauli G30 S fa benanscn. A. Der bentigen Erbffnundsanzeigt im Inferafenteil 
gein uI, tere Bexror⸗     

     

    
  Erichcinung, er int ein einmaliges Perühönlichkeitswunder 

innerbalb eines Siebzigmiflionenvolfes. Obwohl jch dieſes 
Seben fill in bürgerlichen Formen abgeipielt hat. 

Alles in diefem unicierlichen und darum nur um ſo 
echter wirtenden Künfflerleben in erfämpft, jeber Erfolg 
mußite exſtrittien werben, und noch heute ſind Graner da, 
wWic nor 60) Juhren. Dennoch Läßt lich kanm ein glücklicheres Künflerleben denken. Hier ſnd einmal alle Blüätentränme 
gereift, jede Knolpe hat ſch in Fracht verwandeln können,   käme darauf an, nuch mit fünfsig Jahren telenkvoll Zu ſcin. 

Er ſelbn hat nicht nur mit fünfundzwanzig und fünfsig 
Jahren Talent gehabt, ſondern auch mit jechzig, iebzig uns 
achtöig. Beſſen der Fünfundachtzigiäbrige noch jahig in. hal er eben mit ſeinem Sanerbruch⸗Bildnis bewieſen. Er Bai, 
keit er zu malen begann, verſtanden, von Jabrächur zun 
Johrzehnt ein Xentr zu werden und. ſich Wanbdelnd, ris 
Voch er jelbſt zu bleiben. Immer bai er alles Errungene 
und ächte aufs Spiel zu jetzen gxwugt, in dem füheren 
Gefühl. jich jſeibit niemals verlieren zu f5bnncn. Dem Ta⸗ eeee Her ert künfleriſche Scishei nt 7 tete 
wieder vas Talent- 

Darum kann Liebermann heute den eigenen Austyruch arnieren nnd lagen- mü fünisig Jubren Talrmi haber. Das 
Fönner viele, Wii fünfundecktsig Jabren nach weiches 
baben, daan gehört etmas — Ja, as gebört cigentlich Daga, nm mn ernem jo bohen Alier noch ichünferiſch uns baran 
Inng zu fein? Cine Begabnug gehört Bazn, die vom verrs- 
berein ah⁴f Stetigkrit and hehes angeleat M., eine 
vnperfiresbart Siialttät und Sir F5spflide Fehigkeit, 

eiuden Kalendkrert, Cie Lirbermaaa Heitßt wir verrhren aßer 
aus Zeleais orstelt Het Aicter Sarsgirind pes Kals ers 
bes? Talenis g̃eßheü Dicßer Ausglrich on Agleg- 
Cbaratter ir Das Seliene, er 2gein Ermöglichie D8s Sehun⸗ 
irel riger jolchen Eci- 
Kesgerndr 

      

Schweres Unwetter bei Starguard 
Hochwaſſer richtet gewaltigen Schaden an 

Stargard und Umgegend wurden von einem ſchweren Unwetter 
heimgeſucht. Bereits am Abend um 7 Uhr wurde es derart dunkel, 
daß die Lampen angezündet weden mußten. Ein gewultiger Sturm⸗ 
wind erhob ſich, der im Verein mit den großen Regenmaſſen in 
der Brüclenſtraße in Stargard das Pflaſter in einer Länge von 

8 Metern und einer Breile von 5 Metern aufriß und im übrigen 
in den Straßen Löcher bis zu einer Tiefe von mehr als einem 
Meter bohrte. Durch den folgenden Wolkenbruch wurde in der 
Owidzſtraße zwei Wohnungen, die der Stäargarder Möbelfabrik 
gehören, und die von zwei Arbeitern bewohnt wurden, über⸗ 
ſchwemmt. Das Waſſer ſtand einen Meter hoch. Die Möbel konn⸗ 
ten aus den Häuſern nicht mehr in Sicherheit gebracht werden. 
Feuerwehr pumpte erſt ſpäter das Waſſer aus den überftuteten 
Wohuungen. In Ciecholew vei Stargard ſchlug ein Blitz in das 
Anwoßen des Landwirts Ziolkowiti, wobei der Krbeiter Paul Drage 
getötet wurde. Im Schuppen wurden zwei Kühe getötet. 

In Oſieck ſchlug der Blitz in die Scheune von Kwiasniewſti, 
die mitiamt den Landmaſchinen eingeäſchert wurde. Ferner wurden 
Bäume entwurzelt und großer Schaden auf den Feldern anugerichtet. 

Jahre aỹt 
  

Huns Kyſer 60 

    

  

   

   

    
Der belannte weſtpreußiſche Dichter Hans Kyßer ſeiert am 2. Juli 
ſeinen 50 Geburistag. Bekaunt wurde Kyſer im Jahre 1911 durch 
leinen Kampf gegen die deutſche Schiller⸗Stiſtung. Seine Theater⸗ 
ktücke wurden vor dem Kriege an deutſchen Bühnen häufig auf⸗ 
geführt. Während des Krieges war er Kriegsberichterſtatter an allen 
Fronten. Nach dem Kriege widmete er ſeine Tätigkeit zuerſt der 
Filmproduktion. Seine bedeutendſten Filme ſind „Fanſt“ und die 
beiden Helengſilme. Fernerhin iſt Kyier auf dem Gebiete des 
Rundfurkhörſpt hervorgetreten, wo ſeine Sokrates⸗ und Napo⸗ 
leon⸗Trilogien über eine Reihe deutſcher Sender gingen. Seine 
letzten Werke „Schickſal um Hork und „Abſchied von der Liebe“ 

wurden von dem Staatlichen Schillertheater angenommen. 

Polniſche Polarexpedition 
Von Gdingen abgereiſt 

Von Gdiugen ans ſind nach dem norwegiſchen Hafen 
Narwik die Teilnebmer der erſten polniſchen Polarexpedition 
abgereiſt, die im Rahmen des Internationalen Polarjahres. 
über deſſen wiſſenſchaftliche Zwecke bereits wiederholt be⸗ 
richtet worden iſt, auf der Bäreninſel etwa 400 Tage ver⸗ 
weilen und ſich mit Forſchungsarbeiten verſchiedner Art be⸗ 
ſchäftigen ſollen. Mitglieder der Expedition ſind außer dem 
Direftor des polniſchen meteorologiſchen In⸗ 
itituts, Profeſſor Lugeon, p· e Gelehrte, von denen 
Prei auf der Bäreninſel überwintern werden. 

  

  

   

  

  

       

In der Brundung gekentert 
Drei Fiſcher ertränken 

An der Oſtſecküſte bei dem pommerſchen Dorſe Rowe 
kenterte ein Fiſcherboot in ſchwerer Brandung. Die In⸗ 
laiſen, drei junge Fiſcher, fanden den Tod in den Wellen. 
Das Unalück wurde vom Ufer aus beobachtet; Hilfeleiſtung 
war unmöglich. 

  

Vom Starkſtrom getütet 
Eutfetzlicher Tod zweſier junger Leute 

Am Sonnobend jchlug der Blitz in die Baulichkeiten des Land⸗ 
wiris Albrecht Wziuba in Michal auß dem anderen Ufer der Weichſei 
umweit von Grandenz ein, die Gebäude brannten. Während des 
Brandes riß eine an den Gebäuden vorbeiführende eleltrüſche Hoch⸗ 
ipannungsleitung der Ueberlandzentrale Grodek. Zwei junge Leute, 
und zwar der 0 Jahre alte Franz Koslowſti und der ebenfalls 
zwandigjährige Erich Krell, beide Tiſchlergeſellen aus Michal, wurden 
bierbei von der Leitung getroffen und auf der Stelle getötet. 

Schwere Jiſchvergiftengen 
Ein Toter 

Der Beiiger Joſef Offowfki aus Fleming bei Röſſel (Südoſepreu⸗ 
gem) iſt nuch dem Genuß von verdorbenen Fiſchen an Vergiftungs⸗ 
ericheimumgen verſturben. Seine Frau und feine Tochter liegen nuch 
werkrant danieder. Der Atſizer Borrmann⸗Lekitten ſowie jein 
Sohn ſind ebenfulls an ähnlichen Vergiftungen erkrautt. 

Fekergefecht mit Fiſchdieben 
Auf vem See in Lubinu, Krris Konitz, wurden in der leßten Zeit 

zahtrerch- Fiichdseßhähle verübt. Die Pächter, der Wiährige Vern⸗ 
Hard Shyoszes deßßen Bruder Franz und der Arbeiter Johann Bructi 
begoben ſich in einer der lesten Nachte auf den See, um den Ficch⸗ 
ränbern Dæs Hundwerk zu legen. Um Mitternacht konnten ſte auch 
die Diebrsbande ſtellen. Sie gaben einen Schrecichuß ab und er⸗ 
griten zwei non den Fächtenden Dieben. Plötzlich fie! aus dem 
Dinterhait eir Schuß uud verletzte den Bernhard Ch. ichwer. Eß. 
kurerde in das Koniter Borromänsſtiär eingeliefert, jein Zuſtand iſt 
jehr ernft. Der Täter iſt unerkannt entkommen. 

Mit der Hergabel riedergeſtochen 
Maßch einem Strrit zwüſhen dem Deputatarbeiter H. und der 

Frau ein anderen Deßartanten in Inſterburg ſtieß erſterer der 
Drme erne Heng⸗hel mit grozer Eucht gegen die Bruſt, ſodaß ſie riammenbruch Man ſchußfte die Schwerverletzte ins Iunſterburger 
Kramenhans. 

  
  

  

  

  
 



  

36000 Gulden Zollſtrafe machten ihm zu ſchaffen 
Schneidermeiſter als Einbrecher — Ueberraſchendes Ergebnis einer Gerichtsverhandlung 

Der Schneidermeiſter Bruno W. hatte ſich beute vor dem 
Erweiterten Schöffengericht wegen Einbruchsdiebſtahs zu 
verantworten. Am 31. Febrnar d. J. war W. nach aus 
gerüſtet mit Schneiderſchere, Zange und Brecheiſen, durch die 
Stadt gewandert und hatte dei einem Kürſchner die Schau⸗ 
jenſterſcheibe eingeſchlagen und ſich aus dem Fenſter von den 

eſtellten Gegenſtänden verſchiedene Pelzwaren angeeignet. 
Rach dieſer Tat verfuchte er, zwei andere Schaukäſten aus zu⸗ 
rüäumen. Er wurde bierbei aber von einem Beamten der 
E izei überraſcht und ſeſtgenommen. Auf der Wache 

i Zeug. In der heutigen H uptverhandlung 
beſann ſich der Angeklagte ganz gut auf die Vorgänge der 
Februarnacht. Er ertlärte folgerichtig, daß er entſchloſſen ge⸗ 
weſen ſei, 

ſich durch Einbrüche Nebenverdienſte zu ſchaffen, da er 
durch eine Zolſtrafc in Höhe von 36 000 Gulden großtie 

Einbußen erlitten habe. 

hatte jahreclang einen ſchwunghaften Schmuggel gomein⸗ 
ichaftlich mit einem feiner Angeſtellten betrieben. Er war nach 
Marienburg geſahren, hatte dort Ballen Stoffe eingekauft. Die 
Ballen packte er in ſchwarzes Papier und verſtaute ſie unter 
den Bänken hinter der Heizung der Jugabteile. In einem 
Nebenabteil nahm er ſelbſt Platz. Auf dieſe Weiſe kamen die 
Stofie ungehindert über die Grenze. Auf Freiſtaatgebiet tele⸗ 
phonierte er jeweils ſeinem Angeſtellten, daß der Streich ge⸗ 
lungen jei. Der Angeſtellte erſchien dann prompt auf dem 

     

    

  

    

         

. 

Ha iptbabnbof. Der Meiſter wartete mit ihm bis der Zugſauf 
as Apſtellalcis rangiert wurde und dann gingen beide, um 

e aus dem Verſieck bervorzuholen. Als der Meiſter 

  

         
ſich dann 

rines Tages mit ſeinem Geſellen ühberwarf, zuͤigle dieſer 
den Schmuggeltrick der Zollbehörde an. 

W. unterwarf ſich in dem gegen ihn eingeleiteten Verjahren 
ohne weiteres der iyhm zudiktierten Zollſtrafſe. 

Wenn auch die Handlungen des Angetlagten anächſt 
den Anſchein raffiniexter Ueberlegung hatten, ſo braͤchte duch 
das Gutachten des Sachverſtändigen Dr. Kauffmaunn eine überraſchende Wendung in dem Prozeß. aufſmann iſt 
guf Grund ſeiner Unterſuchungen zu dem Schkuß, gekommen, 
daß der Angeklagte W. an einer ſchweren Paraiyſe leidet. 
Nach ſeiner Anſicht mußle dein Angeklagten Wiſotzki der 
§öt öngebitligt werden, da er zur Zeit der Begehung der 
ſtrafbaren Handlung ſich in einem Zuſlande krankhaſter 
Störung der Geiſtestätigkeit beſunden hak, durch den ſeine 
freie llensbeſtimmung ausgeſchloſſen geweſen iſt. Der 
Sachverſtändige führte in ſeinem (Euntachten eine An zuht 
von Fällen aus der Literatur an, die ähnlich gelagert ſind 
wie der des Angeklagten W. Es ſei ein tyniſche 
der Gehirnerweichung, daß ſie das Rech 
Kranten vüllig aufhebe. Auſf Grund des ntackens wur 
derungeklagte dann vom Erweikerten Schöffengericht fr 
geſprochen. 

   
  

  

  

    

  

      

  

  

  

Was Arbeiter glauben ſollen 
Tolle Lügen der Nazi⸗„Wertbant“ 

Eine die „Werkbank“ betitelte Sonderansgabe des Nazi⸗ 
Organs „Vorpoſten“ ſoll den Hakenkreunzlern den. Weg in 
die Arbeiterſchaft bereiten helfen. Kein Wunder, daß dieſes 
zur freihändigen Verbreitung gelangende Blatt ſich beſon⸗ 
ders „verheißungsvoller“ Methoden bedient. Für die Höchſt⸗ 
leiſtung an Lügen, die von dieſer mit aroßkapitaliſtiſchen 
Geldern geſchmierten „Werkbank“ produziert werden, ſei 
unter den vielen nur ein Beweis herausgegriſfen. 

Iſt da dem Nazi⸗Organ unſere Fe ellung, daß unter 
der Herrſchaft der „Beſiermacher“ im Gegenteil alles viel 
ſchlechter geworden iſt und 3. B. auch die Arbeitsloſigkeit 
den doppelten Umfang angenommen hat, ſchwer auf die 
Nieren gegangen. 

Und ſo bat ſich das Söhnchen eines Baunnternehmers 
darau gemacht, um die Arbeiterſchaft „richtig“ aufzuklären. 
Er geht dabei aufs Ganze: 

„Die Volksitimme hat ihbren Leſern eingeredet, daß die 
beſtehende Danziger Regierung eine Na. Regierung ſei, 
obgleich kein Senator unſerer Beweanng ihr naheſteht.“ 

Das letzte iſt zwar im Sinn und in der Grammatitk reich⸗ 

  

  

    

    

lich konſus — die Naszis itellen alfſo Senatoren, jedoch 
itehen dieſee der Regierung nicht nahe —, aber warum 
jolken allein echten „Teuifchen“ nicht auch die Mutterſprathe 
mifihandeln, wo ſie täglich das Deutſchtum ſchänden. 

gibt alſo in Danzig keine Nazi⸗Bürgerblo 
ſchaft. Das iſt eine Lüge der „Volksſtimme“. Der Naz 
man Greiſer hat zwar immer wiedr bombaſtiſch erklär. 

Die Ziehm-⸗Regierung ſteht unter unferm Volldampi.“ 
haben das auch alle immer wieder am eigenen Leibe 

vürt. Aber es iſt trotzdem nicht wahr! Wer's nicht glaubt, 
wird erſchoffen! 

Aber es tommt noch ſchöner: „Wir Nationalſozialiſten 
billigen teinesfalls die Ermächtianngsgeſetze.“ Sic ſind zwar 
in wochenlangen Verhandlungen Wort für Wort mit den 
Nazis vereinbart worden, aber tun, nein, haben ſie da⸗ 
mit nichts! Die Anträge der Linken auf Aufhebung der 
Notverordnungen ſind von den Hakenkreuzlern immer wie⸗ 
der niedergeſtimmt, ſie billigen die Verordnungen jedoch 
nicht. Das will man der Arbeiterſchaft weißmachen! 

„Und weshalb ſind die Staatskaſſen in Danzig lee 
Wegen der roten Mißwirtſchaft?! Falſch geraten. Damik 
konn man doch nicht mehr kommen, nachdem unter dem 
Nazi⸗Volldampf die Millionen Defizite nur ſo am laufenden 
Band entſtehen. Aber — „weil der ſozialdemokratiſche 
Linksſenat (iozialdemokratiſcher Linksſenat, auch eine ſehr 

iche Bezeichnung) nichts gegen den Ausbau Gdingens 
nnternahm“. Einmal iſt gerade während der Linksregierung 
die Völkerbundsaktion gegen Gdingen eingeleitet worden 
und zum andern hat das Defisit auch noch einige andere 

       

      

     

    

  

  

   

  

  

    Urfjachen nur die Gdinger Konkurrenz. Allgemeiner 
Wirtſcha⸗ gang (verdoppelte Erwerbslofigkeit und er⸗ 

  

heblicher Steuerrückgang), geſunkene Zolleinnahmen, Wi 
kungen des Boykotts u. a. Aber das kommt ja auf das 
Konto des Nazi⸗Volldampfes und darum will man davon 
nichts w 

   
  

  

   
   Schönſte kommt zum Schluß. Daß das Ver⸗ 

ſailler Friedensdiktat wieder einmal den Sozialdemokraten 
in die Schuhe geſchoben wird, obwohl es die Kriegshetzer 

5 5 ißbluten“ verſthuldet haben, ſei nur der Voll⸗ 
digkeit halber erwähnt. Ihre Krönung findet die natio⸗ 

nalſozialiſt genorgie ſchließlich in der Behauptung, 
daß „polniſche Staatsbürger zun Tauſenden den Danziger 
Arbeitern und Angeſtellten das Brot wegnehmen, anf 
Grund der Verträge und Abmachungen, die 
die Danziger Sozialdemokraten eingingen!“ 

Daß du die Naſe im Geſcht behälſt! Die fraglichen Ver⸗ 
träge und Abmachungen ſind in den Jahren 1920 und 1923 
vollzogen. Wer aber hat damals in Danzig regiert? In 
ununterbrochener Folge von der Freiſtaatgründung bis 

eine Rechtsregierung, in der die Dentſchnationalen 
unter Dr. Ziehm an aggebend waren. Da ſchlieölich 

ſe grundlegenden geſchichtlichen Tatſfachen jedem bekannt 
, der ſich in Danzig politiſch betätigte, bleibt nur 

Schluß, daß die Nationalſozialiſten bewußt zu Lügen 
eifen. Und mit folchen grobſchlächtigen Verleumdungen 

Slaubt man die Arbeiterſchaft ködern zu können. 

Erfolgreicher Erwerbsloſenkurſus der Arbeiter⸗Wohlfahrt 
der Arbeiterwohlfahrt veranſtalteke Erwerbs⸗ 

Kaählbude, der am 11. Inli eröffnet wurde, 
nd i, ſeinen erſten Wochenadichluß 

s War der Lehrer Johannes 
er behandelte, lautete: 

Leiter und Schüler verband 
hu das in jeder A 

E ſand der Kurſus mit einer waſſeripart⸗ 
3, an der die Kahlbuder Vevölkerung regen 

— Verpflegung, die von der Arbeiterwohrfahrt 
„war gut und fand bei allen Teilnehmern die vollſte 

rtennung. 

  

        

   

      

   
   

   

   

  

  

    

  

         
      

   

  

   
    

    

  

Nicht rechtszeitig abgekkovpt. Ein Berkebrsunfall ercignete 
ſich geitern in Zoppot. Um 14.30 Uhr fuühr der Perſonen⸗ 
traftwagen PX 13 512 auf der Danziger Straße in Zoppot. 
In Höhe des Grenzlauer Weges wurde er von dem Führer 
des Motorrades LID 83 13 von hinten angefahren. Motor⸗ 
rad und Perſonenkraftwagen wurden beide leicht beſchädigt. 
Der Fũů SRades, ein polniſcher Student, ſt Der Führer de⸗ 
Boden und zu Verletzung der rechten 

    

        
  

It Leugnen flrafverſchärſend? 
Der Reſerendar ſagt: Ja — der NRichter: Nein 

Ein junger Manun ſah in einer Gaſſe der Aliſtaot einen 
Menſchenauflauf. Neugierig ging eren zu und ſah, daß 
Beamte der Schutzpolizei und des Ueberfallkommandos den 
randalierenden Gaſt ei Kneive nicht geräade ſanſt an di 
friſche Luft ſetten. Die Gaffer laten veim Aublick dieſ 
Schauſpiels, was Gu uderartingen Källen zu kun 
der Betrunteue kat ihnen leid, die 15 der Poliô 
ſchienen en ryuh und ſie mächten ihrem Unmut Luſt, indem 
ſie in Lerwünſchungen g e' Beamten ausbrachen. 
„Schlagt die Bluthunde nie ieiʒ Uliterden Schreiern 
brap mitbrüllend befand ſich auch der neugierige junge 
Minnn, ſo ſien es wenigſler inem der Bramten, der 
den Schreier ſcharſ i Als der Beamte ſich 

   

  

     
  

  

     
     

    

    

    
     

  

     
   

    

  

   

nüäherte, ſtob die der, der junge Menſth 
raunte fort und te tung S⸗ U der er 
mit einiger Gewalteh vit werdenem Die Folge 
dieſes Abenteners anf dem Heimweg war ein raſfmandat 
in he von 50 Gulden wegen groben Unſugs. 

  

       Der Betroſiene artob E 
er Stein und Bein, gegen d 
zlt 

  

nſpruch und vur Gericht leugnete 
ie Polizei geſchrien und geſchimpft 

Nicht, weil er ein ſchlechtes Gewiſſen hatte, ſeiter 
uſen, er hälte einſach R genommen, weil 

übrigen auch davonrannten. Der Auklag⸗ vertreter, ein 
Referendar, ging mit dem Sünder ſcharf i Gericht, vor 
allem bat er hter, das bartnäckige Leugnen des An⸗ 

E aô anzuſehen und eben w 
des Leugnens müjßf Straße von auf 8) Gulden. h⸗ 
grietzt werden..Mun- ſteht aber nirgends im⸗ Geſetz 
ſchrieben, daß eines Augetlagten Leugnen ſtrafverſcha 
anzuſehen ſei. im Gegenteil, der Augeklagte hat ſogar ein 
Recht zu leugnen; die Gefetzgeb waren Piychologen und 
wußten wohl, daß die Fälle häuſig genug ſind, in denen 
iemand, der irgendeine ſtrafbare Handlung begangen hat, 
aus ſubjettiven Gründen, doch mit ſu Ueberzengung und 
Chrlichteit, ſich ſi chuldig halien klönne. Was der Lehr⸗ 
Uing noch nicht w dem Meiſter — in dieſem Falle dem 

findung 
das bartnäckige Leugnen nicht als ſtrafverſchärſend bewertet 
blievé und es bei der Straſe des Mandals von 5b Gulden 
plieb. 
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Richter — bekaant. Daher denn auch bei d   

  

     

  

Dieſes Monſtrum einer Preſſe ſieht in den Vereinigten Siahl⸗ 
werken zu Hörde, deren Größe ſchon aus einem Vergleich mit 
dem danebenſichenden Menſchen erſichtlich iſt. Die Preſſe übt 
einen Druck von 2500 Tonnen aue, der dem Gewicht der 
Ladung eines Eiſenbabnzuges von X/%) Waggons entſpricht. 
Und doch arbeiiet die Rieſenpreßſe mit unerhörter Genauigkeit. 

Unſer Wetiterbericht 
Vorberſage ſür morgen: Wolklig, teils aufheiternd, 

mäßige weſtliche Winde, Temperatur wenig verändert. 
Ausſichten für Donnerstag: Aſamc Weiterbenerung. 
Maximum des leöten Tages 2,1 Grad; Minimum der 

leszten Nacht: 16.1 Grad. 
Seewaſfertemperaturen: In Zoppol Gletikau 14, 

Bröſen 18, Heubnde 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden a 

Poerſonen gczählt: Zoppot 1210, Gletttau 
Deubude 

  

  

  

    

       

  

652 1672, 

nnan badenden 
, Brüſen 618, 

  

      

  

  

Leſxte Macirfaffen 

MNazis ſchieſßzen aus Atsto 
Ein Toter, ein Schweruerletzler 

Kölun, 19. 7. In GWeſſeling lam es geſtern abend zuuiſchen 
iationalſozialiſten und Kominuniſten zu einer ſchweren Schlüägerei, 
als Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partes ihre politiſczen Gegner 
daran hindern wollten, Wahlplalate anzukleben. Zeit nach 
dem Zuſammenſtoß erſchien ein mit Nationaiſozialiſten beſetztes 
Auto, aus dem mehrere Schüſſe abgeſeuert wurden. Dabei erhielt 
ein Arbeiter einen Herzſchuß, der ſeinen ſoſortigen Tod zur Folgr 
hatte. Ein zweiter Arbeiter mußte mit einem Kopffaßuß in lebens⸗ 
geſähriichem Zuſtande ins Krankenhaus gobrackt werden. Die aus 
Köln und Bonn herbeigeruſenen Polizeiverſtärturgen nahmen bei 
mehreren Nationalſozialiſten Hausſuchungen nor. Wegen Mordver⸗ 
dachts wurden mehrere Perſonen ſeſtgenommen. 

16 Todesopfer in Aliotem 
AIto n a, 19. 7. Nach Mitteklung des Siüdtijchen Preſſeamtes 

Altonn hat ſich durch den Tod eines writeren Nationaſſozialiſten 
die Zahl der Todosopfer bei den Unruhen am Sonmtag auſ 15 erhöht. 

Auſtralienflieger Bertram in Perth eingetroffen 
London, 19. 7. „Times“ meldet aus Perih (Weſtanſtralien): 

Der deutſche Flieger Hans Bertram, der mil ſrinem Gefährten 
Klausmann wochenlang verſchollen war und ſchließlich im auſtra⸗ 
liſchen Buſch geſunden wurde, iſt geſtern auf dt Luſtwege aus 
Wyndham hirr eingetroſſen. Er wurde von Beocnten des weſt⸗ 
anſtraliſchen Acroklubs und dem deniſchen Konſul Mershagen be⸗ 
grüßt. Als Vertreter der auſtraliſchen Bundesregierung war der 
Lord Mayor anweſend. Der Geſundheitozuſtand Kiansmanns 
beſſert ſich. 

Die beerdigte Strohpesppyr 
Paris, 19. 7. Der Prozeß gegrn den Verſicherungsſchwindler 

Duraut und ſeine Getiebte Ganutiet, die in Algier unter dem Namen 
Durant cine Strohpuppe beerdigt und ſich rine Verßicherungsprämie 
in Höhe von 130 0%0 Francs auszahlen ließen, kam am Montag 
in der Berufungsinſtanz vor dem Lyo⸗ Appellationsgericht zur 
Verhandlung. Das Gericht ermäßigte die Stre uje ein Jahr. 
Durant hat damit drei, feine Geliebte ein Jahr Gejängni abzu⸗ 

Gericht hatte ſich durch der 1 das 

    
  

    

      
   

    

     

   

  

  

   

    

     

    

11 Blitzſchläge in das Dirſchauer Elentrizitätswern 
ſcllun der Blitz etfmal 

hau, io daß der Verrieb 
Auch wurde init icht auf 
Waſſerzuleitung für den Haus⸗ 

     
brend de 

in das Elelt Swerl 
eingeſtelt werden mußte. 
euentuelle Feuersgeſahr die 
gebrauch unterbrochen. 

     
     

Zwiſchen die Pußfer geraten 
Auf dem ſchauer Nangiervahnhof Liebenhof geriet der 

übahnſchaffner Neumann zwiſchen die Puffer àameier 
Eiſenbahuwagen, wobei er ſo ſchwer verleßt wmurde, daß er 
natch ſeiner UHeverführung in ranlenhaus ſiarb. 

      

  

Scehluchtviehmackt ien Darzig 
Amtticher Bericht vom 12. Juli 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendagewicht in Danz. Gld. 

  

fleiſchtoc. ausgemäſtete böchiten Schlatütwertes 
    1 

         
     

  

iüngcre ä w„„* 
2. ältere G GPA‚AAP„w‚D 

b) ſonſtige vollfletſchiae K 
1. füngerrrrer” 
2 ů ö·˖„w„„„„„„ „„„„„ 

Mileiſch. ge .,. . äw·· „ ů ** 
ah arring genährke —— 

Bullen: ů 3 a] Füngere. vollfleiſchige böchſten Schlachkwertes 18—19 
oe vollfleiichige oder ausgemäſteree. . 15—18 

ch fleiſchigess 12—11 
di gerina genäbrte äwWPB* 2* 2 12— 

  

a] Füngere. nollfleiſchlae, böchſten Schlachtwertes 
b) ſonſiige vollileiſchige oder ausgemäſtete 
G% Meifdbige 
d) geting genährſzggeere 

Färſen (Kalßinnen): 
* · Volliieiickige. ausgemäſtete böckften Schlachtwertes 

  

5 leiſchigeae — „* 
ei fleiichige —.— „ 

Aal ſer: Mäßia aenährtes Jungpieh. — 
cr: 

22 Dovpellender beſter Maſtt. 
b) beſte Maſt⸗ und Saugkülker 
c) mittlere Maſt⸗ und Sauglälber 
Ai,geringe Kälbeer. 
afe: 

a]) Maſtlömmer und jüingere Maſtbammel. 1. Weid 
maſt. 2. Stalmaiit .. ..... 

b) mittlere mmer. ältere Maſtlämmer und 
Schafe 

waſureb. 

    
   

     

    
     

    

   
           

gerina aeu⸗ bofvieh 
Schweine ⸗ 
a) Fekiſchweine über 300 Pfund Lebendaewicht. E 

b'ü voliiletichige Schmeine von zirta 23% bis 5U0 Pfund 
Lebeupbgemich .. „ e. — 

ch pollileiſchtac Schweine von zirka 200 nis 240 Wfund 
Lebendgewichtt . 

dh volfleiſchige Schweine von zirka 160 bis 200 Pfund 
Lebendaemictt „„ 

e) fleiſchlae Schweine von zirka 120 bis i60 Pinnd 
Lel Sge michr ——* „ —— 

Q Cauense Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht 
E) Sauen ·wBCCECKCECEKEEK 

Auftrieb: Ochſen 3 
Rinder 117, Kälber 102, Schaſe 1 

Marktverlauf: Rinder langſam, 0 
Bemerkungen: Baconſchweine 27—28. Die notierten Preiie 

ſind Schlachthofpreiſt⸗ ie enthalten ſämtliche Unkoſten des Han⸗ 
dels, einſchliehlich Gewichtsver! 

     

    

   

       

    

  

Die Gehälter für kaufmänniſche Lehrlinge, durch Schie 
ſpruch bekanntlich nen feitgeietzt, ſind in unſerer geit: 
Ausgabe nicht richtig wiedergegeben worden. Kanfmänn 
Lehßrlinge (männliche und weiblichc) im (Groß⸗ und Einzel⸗ 
handel erhalten im 1. Lehrjahr 30 Gulden, im 2. Lehrjahr 
10 Gulden und im 3. Lehrjahr 60 Gulden. 

    

    

  

  

Danziger Standesamt am 18. Juli 1932 
Todesfälle: Buchhalter William Poſc . 

beiter Franz Machajewiki, 62 J. — Kaßi 
geb. Laſchlowiki, 57 J. — Kanfmann 
80 J —. Rentier Johann Freimann, 65 J. 
Lange, 67 J. — Arbeiter Kurt Ziebuhr, 16 J. 
meiſter Oskar Schadach, 60 J. — Maier Paul Krauie, ö. 
Hausmödchen Margarete Krupte, 19 J. Witwe Au⸗ 
geb. Faſt, &3 I. — Schlofſer Bruno Kuſch, 10 J. — n des 
Arbeiters Ernſt Mottſchall, 6 M. — Drehorgelipieler Auten Schoch, J. d— Witwe Anna Kaemmerer geb. von Wilczewſte, 91 J. — Invalide Friedrich Makowili, 37 J. 
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Von Hamburg nach Neuyort in zwei Tagen 
Wird die Schiffsſchraube entthront? — Antrieb durch 

Floſſen 

Das Reichspatentamt in Berlin erledigt in dieſen Tagen 
die Erteilung eines Patents, deſſen Bezeichnung kurz 
lautet: „Schüiffsantrieb mittels ſeitlich ange⸗ 
brachter umlaufender Floſſen.“ Dahinter ver⸗ 
birgt ſich die zwanzigjährige Lebensarbeit des Erfinders 
Franz Heudorf, eines in Berlin lebenden gebürktigen 
Badenſers, Werkzeugmacher von Beruf, Konſtrukteur von 
Berufung, der ſchon als zwölfjähriger Knabe von der Idee 
beſeſſen war, die rationellſte Antriebsart für Waſſer⸗ und 
Luftfahrzeuge 3 uU finden. 

Er hatte ſich zum Ziel geſetzt, die Fortbewegungsart des 
Walfiſches experimentell darzuſtellen, ſozufagen alſo der 

Schöpfung ihren Trick abzulauſchen. 

Das iſt ihm nun nach mühſeliger, jahrzehntelanger Klein⸗ 
Er hat ein Modell konſtruiert, mit dem 

iſch zu nennende 
feiten erzielt, und das darüber hinaus noch unerreichte 

arbeit gelungen. 
er phantaſt 

Vorzüge— für die Sicherbeit des Ozeanſchiffsverkehrs bietet. 
  Dic b    

Zu allen K 

    
       

   10—12 Uhr 

zugelassen 

Dr. Hans Schulte 
Arzt und Geburtshelter 

Holzmarkt Nr. 17 

  

rankenkassen 

4—5 Uhr 
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italiedgf des Bfairk 

Pflicht. 
bringen. 

Kinderfreunde 
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S8 Dansia. M. 

    

   

Mitulicdsbuch 

Ortarnpren 

beifiligen nus am 
Vi5 Geichloſſen am Syrechchor. Brainn 

iſt mitau⸗ 

noie Stürmer-. Diens 
treitcn wir u. 

Dat 

Miialie derverfiam: 
aller Mitalicder iit 
nch iir migubrinarn. 

Uhr abends⸗ 

ne⸗ 
Du 

kuben zu ci 

atteptti⸗Gruppr. Wir 
Sienston. dem 18. 

KFrenndichaft! Hcins Schnc 
Üihr im Oeim. 

Langfubr⸗ 
tbr. im 

SA, 

Jeder muß eri— 

im Heim. Sicbe 
* 

Süen ann. 

Aiiti 2 i 8. 
*ünktlich um 7 Ithr. 

Mitalieder⸗ Laierne. 
ieden 

Seßöner. 

talicber⸗ 
Wußenpericht 

Arenzdichati: 
Summmech. den 20 Mli- Aihr. im Syfal Kraiemiki: Ser⸗ 

ers 

„Hirmat10 

Zonvot. MWii 
Ends „ UIhr. 2i71 SU 

na. Vortraa 5. 
te ymmen Wir zur 

S LNCARCIISn. 

kymen wWir 
Abrecßunna Som 

ber bekannten Antriebsarten für Unterwaſſer⸗ 
und Ueberwaſſerfahrzeuge jind in ihrer Bewegungsrithtung 
nur auf „vorwärts“ und „rückwärts“ 
nönrierfähigkeit iſt dadurch ſebr beengt, ein aufgelaufenes 
Schiff iſt in den meiſten Fällen verloren, weil der Antrieb 
nur auf die beiden genannten Bewegungsrichtungen einzu⸗ 

eingeſtellt. 

eröffne. 

Geſchwindig⸗ 

Die Ma⸗ 

ſtellen iſt. Das Schiff kann ſich trotz der Kraft der Ma⸗ 
ſchinen nicht freimachen und iſt ein Spielball der Wellen, 
die das Schiff in kurzer Zeit vernichten. So kann z. B. 
ein Schiff in der ſchräg überhängenden Lage ſich nicht durch 
die Antriebskraft wieder aufrichten und kentert, wenn nicht 
durch Entlaſten der überhängenden Seite Abhilfe geſthaffen 
werden kann. 

Der Schiffsantrieß mittels ſeitlich angebrachter umlau⸗ 
jender Floſſen ſtellt einen Antrieb dar, der in ſeiner viel⸗ 
ſeitigen Beweglichkeit nicht mehr überbietbar ſcheint. Die 

  

Floſſen werden ſeitlich rechts und links vom Schiff in 
Tandemanordnung angebracht und können je nach der 
gewünſchten Geſchwindigkeit aus zwei, vier oder ſechs 
Paaren beſtehen. Die ſeitliche Anordnung der Floſſen 
erhöht die Manövrierfähigkeit und verhindert das Schlin⸗ 
gern. Der Wibderſtand des Waſſers wird dadurch leichter 
überwunden und die Kraſt der Wellen gebrochen. Von 
beſonderer Bedentung iſt, daß 

alle Manöver vom Kommandoturm ans mittels eines 
einfachen Handſtenerrades ausgeführt werden, ohne die 

Antriebsmaſchinen umzuſchalten. 
Man iſt ſomit vom Kommandoturm aus feder Situation 
ſelbſtündig gewachſen, ohne erſt weitere Befehle in den 
Maſchinenraum ericilen zu müſten. ‚e braucht nur das 
Handſtenerrad gedreht zu werden, der Zeiger das ge⸗ 
wünſchte Manöver der Flofſen anz Auch iſt man nicht 
auf das Ruder angewieſen, man kann das Schijff mit den 
Floſſen ſteuern. Jede einzelne Floſſe it imſtande, das 

    

    
Café Wegener 

MHalbe Allee 

Neneröhffniums 
am Plenstas. dem 19. Jull 1932 

ab 4 Uhr nachmittags 

Groes Kenazert 
des 15 Musiker starken Freistaatorchesters 
unter Leitung des Kapellmeisters Paul Czoska 

Einem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnis. 
dass ich das frühere G(afé Halbe Allee 
üͤbernommen habe und nach vollständiger 
Renovation und Betriebsumstellung als 

gutbürgerliches Familienlokal 
ohne Tanz 

Wöchentlich werden 2 rtater, 
Konzerte bei freiem Eintritt veranstalte 
Für Speisen und (Getränke in bekannter Guts 
und aufmerksamste Bedienung wird steis 

gesorgt sein. Um gütige Unterstützung bittet 

Schiff ſortzubewegen. Die Floſſen ſind daher voneinander 

      

       
    

  

Ferneprecher 21600 

   

    

   

Atrika—-Fllegernim 

Ferner: Ura-Tonwoche 

  

     
        

  

Wochentas, 
4. 6.-15. 8.50 Uhr 

  
Ellsaberhkirchengasse Nr. 2 

NMur noch bis einschließlich Donnerstag aute 
Ernat Udet in dem seusationellen 

Hlehende öchatter 
sowie Ton-Belprogramm 

Derinn der Vorstellungen: 
und Sonntags 

unabhängig und können einzeln dem Manöner entkſprechend 
eingeſtellt werden. Durch den Schiffsantrieb mittels um⸗ 
laufender Floß laͤſſen ſich zwei „Bewegungsrichtungen 
gleichzeitig ausführen, alſo etwa auf- und roxꝛwärts. 

Ein ſinkendes Schiff kann dadurch länger über Waſfer 
gehalten werden, bis Nettunga kommt, oder bei aün⸗ 
figen Umſtänden den Strand anlaufen, indem man die 
Floffen hebend wirken läßt und zugleich das Schiff 

vorwärts bewegt. 

Die neue Erfindung iit mit geringen Koſten und ohne 
viel zeitraubende Aenderungen auch an Schiffen der älteſten 
Typen anzubringen, ſo daß man mit den älteſten Schiffen 
in zwei Tagen von Hamburg nach Neuyork wird ſahren 
können. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Juli 1932 

      

  

  

       
17. 7. 18. 7. 17. 7 

Krokan Nowp Sacz ..4117 
Lichoſt . 1 J0,42 Mrzemyſfl .1. —2.21 

a. „ ( 40•87 Wycakow...—0 17 
Plock.... 17 40j53 Pultuſk... 0,34 

heute 

.0%3 
—0. 

heute geſtern 

Thorn „11.40½1 0,40 Monꝛauerſpitze     Fordon 1 1 0,%0 40,42 Pieckel 
Culm ..1 %0,26 20,2 Dirſchau . 
Graudenz 1 0.30 40,44 Einlage ...2,18 
Kurzebrack .. 4 0.65 40,70 Schiewenhorſt .. 2,48      

    

    

   
    

   
    

   

    

   
   
   

  

   

  
Zunges Mädchen 

beſch., bill. und Jauber, 
nagsüber für kleinen 
Hanshalt von ſof, gef. 

Winterfeldweg 22, 
1 Treppe, links 

Stellengesuthe 
Stitte —— als 

tütze zum 1. Aug. 
Gute Zeuaniſſe und 

urhkenntnifte. 
Acen Gaſſe, 18. Viasta Burlan in ‚ 

D Valt,veuntrIoopeigssen T, 
Ein Fiüm volt sprühenden Humors! 

  

      
   
  

    
Elisabethklrecheng.11 Fernspr. 210 76 

    

      

    
         Ferner: Ton-Belprogramm 

sowis Deulig-Tonwoche 
Beginn der Vorstellungen: 

Wochentags 4. 6.15. 8.50 Uhr 
Soumiags 5. 5. 7. 9 Uhr 

       
    
   

    

          Gebrauchtes Zelt 
zu Kante geincht. Ang. unt. 888zs an die 
Exp. der. Volksſtimme —— 

  

  

Schüsseldamm 53.55 
Carlo Aidini, der X 

   

Lempe! Dannuns! 

2 Akte n Humors 

  

SeCnS-Theater Salatgurken 

ver Sonret aus den Tunnei 
Sensation? 

Frohliches Flitter-Wochen- Ende 

        

    

  

Gebr. Süche 
alle Küblien. kuuft 
Sackhaudka. Beraul, 

Poſtkurte de 
Poſtkarte Kenüft. 

. Die betreſti 

    

      

   

    

   

  

   
in verkaufen zentnerweise 

C. W. Kühne G. m. b. H., — 
Mostrich-, Essig- und Ronserverfabrik 

Telephon Kr. 2118“ 

    

    

      

  

    

Waft ucner Babntorß1 . 
PPFFFFKKKKKC Malratze für 3.0 Johs. SSSSSSSSSS 

Au verkau 

         2-Zimm b5 
Pelettr. Liche, &. ‚ 
Dad zum 1. 10. binett. & 
Ang. u. 8835 an dic 
Exprdition. 

an. Die 
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Sbangeb- E= BleS 
EVU e 22 

Sbie SXI. LAAEüd, 

Weimar 

Ein Reichsverfassungs- Brevier 

Volksbuchhandlung 
A Spendhan 6 / Paradiesgasse 

kür den Geschäits- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 
Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 
Eangen Sie Vertrelerbesuch und Kostenanschläge 

Sernes Zimmer mit 

trotz alledem 

    

Grundlagen, Inhalt und Wollen 
der Weimarer Verfassung des 
Deuischen V 
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AEEE E Kühe= 
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Sertes Simmer mif 
Serwisen 4 5u½ 

       

   

  

Schlaffelle 
SKebinen frei- 

      

  

     

  

   
      

Beamter ſucht,ſonn. 
2 21. ü. Nübe Wani 

2. 1. 8. Nähe Danzia it — 5 18810 rvedikion. ů 

Ing.Ar. & an dirTauſche 2 art „•dene i 
ExxEedition, Mohnküche Wulde Kunde Vum 

Pach kl. Wobnung. nehm. A 
Aantce Au. 

Pfien lehe d 
er. Pflege, aleich we 

Alter Aug. u. 
. an die Ervedition. 

Klein: 

        

   
        

    

   

      

   

   

  

       

  

     

  

   
   

  

Gelegenheits⸗ 
ü, Auneihen, . u. SSsa a. d. Laenr aleiche Nüche. Grewerbe, Beruf. mö⸗   Stube und 

S gen ſie den Stellen⸗ 
Aunafernaaſfe 80. markt. das Mietwe⸗ Dinterb., Schlel, ſen den Haus- und 

Grundſtück' t. 
Tauiche meine Par⸗ 5 Verhe 

  

  

  Iimmermohuuns, 
mit Zubehör. ſonn. 
und hbell. Gas. 

den An. u. Verkauf 
tärremohnnna vponſvon Luxus- oder Ge⸗ 

  

    

    

  

   
   

  

  itadt. Miete 10 0 rn, Hof. brauchsgegenitänden. urgen Fleinere. aleich übe Fiich⸗den Helb. und Hy⸗ wWobin. au vertauſch. martt. scarn 1 Gel etenperkehr das Ina. u. Sso an dicin. Dansig. Ana Vebtes 5. der vexlore⸗   

Exvedition. S851 an die Exnedit. nen oder gelundenen 
Gegenſtände. d. Tier⸗ 
und Gartentunde 

angeben, werden in 
der Danzig. Volks⸗ 
kimme: immer Er⸗ 

kola bringen 

bilfit iuna. Ge⸗ 

  

  Suche von ſofort ein 

fareberre, Khrliches Müßchen Schenk. 
das ũüͤch vor Teiner Arbeit ſchent. H. all. Art 

Fr. Haaſe. — ſebuin 
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Insere 
Leuen LerKamfsstfellen! 

Danzis 
Rammban 13, Zigarrengesc . P.v. Modroczeuski 
Reitergasse 20, Papierwarengeschäft Herm. 
Bornath 
Pfefferstadt 78, Zeitsehriſtenvertrieb Tosch 

Labesweg (Eeke Klein-Hammer- Weg), Er- 
frischungshalle Albrecht 

    
  

Bahnhofstr. 7, Papierwarengeschäft Grewe 

EE 
Am Markt 13, Friseur Ernst Will 

Tonnoet 
Sücstraße 21, Zigarrengeschaft Joswig 

Brösen 
Erfrisehungshalle Brose, am Kurhaus 

Menfahrwasser 
Bergstr. 25, Papierwarengeschäft Zacharias 

SEnDeilis 
Karthäuser Straßbe 35, Friseur Kurt Gerth 

Henbade 
Erfrischungshalle Große Seebadstraße 11, 
Haltestelle der Straßenbahn am Kurhaus 

Verlas DanzISer volnssümmeé 

f      


